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Arbeitsorgane der GUS 
müssen aktiver arbeiten

Am 10. Mai traf Präsident Nursultan 
Nasarbajew den Vorsitzenden des Integ­
rationsausschusses des 4 - Staaten- 
Vertrags, das Mitglied des Präsidiums 
des internationalen Wirtschaftskomitees 
der GUS, den ersten stellvertretenden 
Ministerpräsidenten Nigmatshan Issin- 
garin. Während des Gesprächs wurden 
nach Mitteilung des Pressedienstes des 
Präsidenten Fragen der Aktivierung der

(Eigeninformation)

Kaspisches Rohrleitungskonsortium -
ein Projekt mit Weltniveau

Das Oberhaupt unserer Republik, 
Nursultan Nasarbajew, richtete an den 
Präsidenten der Russischen Föderation, 
Boris Jelzin, ein Schreiben, in dem er zur 
Unterzeichnung der letzten Dokumente 
betreffs des kaspischen Rohrleitungs­
konsortiums gratulierte. Der Anfang der 
Realisierung dieses großangelegten 
Projekts mit Weltniveau, dessen Vorbe­
reitung praktisch 5 Jahre lang gedauert 
habe, heißt es in der Botschaft, sei ein 
Triumph des gesunden Menschen­
verstandes und der wirtschaftlichen 
Zweckmäßigkeit.

Asiatische Bank für Entwicklung blickt 
mit Optimismus in die Zukunft

Am 21. Mai empfing das Oberhaupt 
unseres Staates, Nursultan Nasarbajew, 
den Vizepräsidenten der asiatischen Bank 
für Entwicklung, Peter Henry Sullivan.

Nach Beendigung des Treffens be­
antwortete der Vizepräsident Fragender 
Journalisten. Er teilte mit, daß Themen 
des Gesprächs bei Nursultan Nasarbajew 
die Ergebnisse der dreijährigen Zusam­
menarbeit der asiatischen Bank für 
Entwicklung und Kasachstans sowie 
einige gemeinsame Projekte für die 
nächste Zukunft waren.

Den Worten P. Sullivans zufolge 
harmonieren die Prioritäten Kasachstans 
und der asiatischen Bank für Entwicklung. 

Tätigkeit des Vollzugssekretariats, des 
zwischenstaatlichen Komitees und 
anderer Arbeitsorgane der GUS be­
handelt.

Nursultan Nasarbajew machte sich mit 
Materialien der bevorstehenden Tagung 
des zwischenstaatlichen Rates des 4- 
Staaten-Vertrags bekannt (dieser wurde 
am 29.März von Belorußland, Kasach­
stan, Kyrgysstan und der Russischen

Nursultan Nasarbajew betonte mit 
Dankbarkeit, daß die erfolgreiche Vollen­
dung dieser Etappe des Aufbaus des 
Konsortiums in großem Maße auch von 
Boris Jelzins gezeigter Folgerichtigkeit, 
festen Standpunkten und vom politischen 
Willen gefördert wurden. Damit kommen 
die Prinzipien der Vertiefung der kasach- 
stanisch-russischen Zusammenarbeit 
zum Ausdruck.

Die Tätigkeit des kaspischen Rohr­
leitungskonsortiums werde ein wichtiges 
Beispiel für die reale wirtschaftliche 
Integration Kasachstans und Rußlands

Bekanntlich habe die asiatische Bank für 
Entwicklung vor, die in unserem Land 
begonnene Rentenreform zu unter­
stützen. Dafür stellt sie 100 Mio US-Dollar 
bereitgestellt. Bereits im nächsten Jahr 
erhöht die Bank vermutlich die Anleihen 
um das Zweifache, was im großen und 
ganzen eine halbe Milliarde US-Dollar 
ausmachen werde. Diese Mittel werden 
für die Realisierung 'einiger Projekte in 
der Landwirtschaft, in der Bildung und für 
die Entwicklung der Infrastruktur ver­
wendet. Es sei nicht ausgeschlossen, daß 
die Bank Reserven ausfindig macht, um 
Mittlere- und Kleinunternehmen in der 
Republik zu unterstützen.

Föde-ration unterzeichnet), denen Ideen 
über die Bildung eines einheitlichen Wirt­
schaftsraums - des gemeinsamen 
Marktes für Waren, Dienstleistungen, 
Arbeit und Kapital - zu Grunde gelegt 
wurden. Auf dèr Tagung soll ein Beschluß 
über die vorrangigen Arbeitsrichtungen 
des Vertrags über die Vertiefung der 
Integration im wirtschaftlichen und 
humanitären Bereich gefaßt werden.

und die beiderseitigen Investitions­
bestrebungen demonstrieren sowie einen 
mächtigen Antrieb der Entwicklung der 
beiden Länder auf den Weg bringen, im 
Sinne der weiteren Marktumgestaltungen.

Der Präsident drückte seine Über­
zeugung aus, daß die wirtschaftlichen 
Kontakte Kasachstans und Rußlands 
auch in Zukunft den Interessen ihrer 
Völker und der Festigung der beider­
seitigen Beziehungen dienen werden.

Nursultan Nasarbajew wünschte Boris 
Jelzin sowie allen Einwohnern Rußlands 
viel Erfolg, Glück und Wohlergehen.

(Eigeninformation)

P. Sullivan sagte: “Die asiatische Bank 
für Entwicklung blickt mit Optimismus in 
die Zukunft und glaubt, daß Kasachstan 
eine Perspektive besitzt, um sich von 
einem Schuldnerland zum Spenderland 
zu entwickeln". Dieser grundlegende 
Glaube beförderte den Beschluss über die 
Eröffnung eines Regionalbüros der 
asiatischen Bank für Entwicklung in 
Almaty im Oktober dieses Jahres.

Das Staatsoberhaupt Kasachstans lud 
den Präsidenten der asiatischen Bank für 
Entwicklung zu einem Besuch in unsere 
Republik ein.

(KasTAG)

Zu Besuch in der Redaktion

uiese Woche wurde die “Deutsche Allgemeine Zeitung’’ von Herrn 
Botschafter Henning von Wistinghausen und dem Kulturattache der 
Deutschen Botschaft in Kasachstan, Rainer Maria Sulzer, besucht. Während 
des Treffens besprachen beide Gäste und DAZ-Mitarbeiter verschiedene 
Probleme, die die Qualität der Zeitung zur Zeit beeinflussen: finanzielle 
Schwierigkeiten, Mangel an Fachkräften, hohe Abonnementspreise usw. 
Dieser Besuch zeigte das weitere Interesse der Deutschen Botschaft an der 
Entwicklung der einzigen deutschsprachigen Zeitung in Kasachstan.

Foto: Kairat KONUSSPAJEW

Aussiedlerzuzug 
weiter rückläufig

Bonn (dpa). Die Zahl der Spätaus­
siedler geht weiter zurück. Seit Jahres­
beginn kamen 45 293 fast ausschließlich 
Rußlanddeutsche neu in die Bundes­
republik, 8 924 weniger als im gleichen 
Vorjahreszeitraum, teilte das Bun­
desinnenministerium mit. Der April-Wert 
- 11 496 Personen - lag um 1 777 unter 
dem des Vergleichsmonats 1996.

Der Aussiedlerbeauftragte der Bun­
desregierung, Horst Waffenschmidt 
(CDU), erklärte, die Prüfung der 
Deutschkenntnisse bei Bewerbern in den 
Herkunftsgebieten zeige Wirkung. 33 
Deutschprüfer aus dem Auswärtigen 
Amt und dem Bundesverwaltungsamt 
seien ständig in den Nachfolgestaaten 

der Sowjetunion unterwegs, um vor 
allem in Kasachstan die gesetzlich 
vorgeschriebenen Kenntnisse der 
deutschen Sprache zu untersuchen.

Auch die Sprachoffensive der Bun­
desregierung werde weiter verstärkt, 
betonte Waffenschmidt. Ende April 
habe es 78 815 Teilnehmerplätze in 
3 089 Deutschkursen gegeben. Auß­
erdem wollten immer mehr Deut­
schstämmige aus Kasachstan und 
Mittelasien in die Russische Föde­
ration übersiedeln. So habe der 
Gouverneur des Omsk-Gebiets, für 
die Ansiedlung in seiner Region gebe 
es 200 000 Interessenten.
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Eine Gartenstadt für aufbaufreudige 
Rußlanddeutsche

Am Stadtrand von St.Petersburg beginnt der Bau von “Strelna-Neudorf”
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St.Petersburg, die von Touristen und Be­
suchern aus aller Welt bestaunte alte russische 
Hauptstadt, bekommt eine neue Attraktion: Bis 
Mitte 1998 soll der erste Bauabschnitt der 
Modellsiedlung “Strelna-Neudorf fertig sein. 50 
rußlanddeutsche Umsiedler-Familien werden 
dann am Stadtrand, nahe des weltberühmten 
Schlosses Peterhof, eine neue Heimat finden. 
Ein Gemeinschafts-Zentrum mit Kindergarten 
wird ebenso errichtet wie ein kleines Gewer­
begebiet. Hier sollen zusätzliche Arbeitsplätze 
entstehen - für die Neuansiedler wie auch für 
Menschen aus der Nachbarschaft des deut­
schen Dorfes.

Diskutiert und nachgedacht wurde viel über 
die Ansiedlung von Rußlanddeutschen im 
Umfeld der “nördlichen Hauptstadt". Immerhin 
gab es hier bis zur Deportation der Ruß­
landdeutschen 1941 eine ganze Reihe von 
deutschen bäuerlichen Kolonien, die St.Pe­
tersburg (damals Leningrad) täglich mit 
frischen Lebensmitteln versorgten. Bereits 
1993 hatten deshalb die Bundesrepublik 
Deutschland und Rußland den gemeinsam

f redaktion-lnterview mit Dr. Barbara Dietz vom Osteuropa-Institut
Das Osteuropa-Institut in München ist eine Stiftung des öffentlichen Rechts. Es wurde 

1952 vom Freistaat Bayern gegründet. Das unabhängige Forschungsinstitut übernimmt 
Aufträge zu wissenschaftlichen Fragestellungen. Die historische Abteilung betreibt 
Grundlagenforschung. Die große Bibliothek, mit Schwerpunkten bei wirtschafts­
wissenschaftlichen, soziologischen und politischen Werken sowie bei Abhandlungen über 
die ehemalige Sowjetunion und Polen, ist international anerkannt. Seit annähernd 20 Jahren 
arbeitet die Wirtschaftswissenschaftlerin Dr. Barbara Dietz am Osteuropa-Institut. Ihre 
Forschungen zu Rußlanddeutschen und Aussiedlern weisen sie als hervorragende Expertin 
aus. Publikationen wie "Rußlanddeutsche: Unbekannte Im Osten" (1992, zus. mit P.Hilkes), 
"Integriert oder Isoliert? Zur Situation rußlanddeutscher Aussiedler in der Bundesrepublik 
Deutschland" (1994, zus. mit P.Hilkes) oder "Zwischen Anpassung und Autonomie: 
Rußlanddeutsche in der vormaligen Sowjetunion und der Bundesrepublik Deutschland" 
(1995) unterstreichen dies. Gegenwärtig erforscht die Wissenschaftlerin im Auftrag der VW- 
Stiftung “Die fremden Deutschen", dabei geht es um die Integration von jugendlichen 
Aussiedlern, "redaktion” sprach mit Dr. Barbara DIETZ über die Sprachkompetenz von 
Aussiedlern.

Frau Dr. Dietz, die Klagen über die 
nachlassende Sprachkompetenz der deut­
schen Aussiedler aus Rußland häufen sich. 
Woran liegt das?

Die Sprachkompetenz der Rußlanddeutschen 
ist in den vergangenen 20 Jahren nie besonders 
hoch gewesen. Insofern gehen die Klagen am 

finanzierten Bau einer landwirtschaftlichen 
Siedlung 40 Kilometer östlich von St.Peters­
burg geplant.

Standort-Probleme und die Uneinigkeit der 
beteiligten russischen Institutionen behinderten das 
Projekt, das schließlich aufgegeben wurde.

“Wir wollen Fehler, die bei anderen Ansied- 
lungsprojekten gemacht wurden, vermeiden", 
betont Sergej Kelbach. Er leitet die von der 
Stadverwaltung mitgegründete Entwicklungs­
agentur “Strelna-Neudorf", die für die Planung wie 
auch für die Auswahl der Siedler zuständig ist. Vor 
allem soll sichergestellt werden, daß die Bewohner 
hier von Anfang an Arbeit haben. Die besten 
Chancen, in St.Petersburg ein neues Heim zu 
finden, haben deshalb Familien, die kleine 
Unternehmen aufbauen können und Handwerker, 
die berufliche Erfahrung, Können und Ideen 
mitbringen. “Die neuen Betriebe in unserem 
Gewerbegebiet - wir denken da an Lebens­
mittelverarbeitung, Bäckerei, Fleischerei, Molkerei, 
eine Autowerkstatt - sollen von den Ansiedlern 
geleitet werden", so Kelbach. Welche Unternehmen 
dort genau entstehen hängt aber von den Vor­

“Integrationskonzepte müssen 
Sprachförderung enthalten”

Problem vorbei. Das Problem geht letztlich auf 
die Deportation der Rußlanddeutschen im 
Zweiten Weltkrieg und den Verlust ihrer früheren 
Heimat zurück. Die deutsche Sprache war 
verboten und konnte daher nicht gepflegt werden.

Von welchen Faktoren hängt die Sprach­
kompetenz der Rußlanddeutschen heute ab? 

schlägen ab, die die potentiellen Siedler der Agentur 
im Laufe dieses Jahres machen müssen. Fest steht 
bisher nur Die zukünftigen “Neudörfer” sollen in 
erster Linie aus Kasachstan kommen.

“Strelna-Neudorf” liegt noch auf dem Stadtgebiet 
von St.Petersburg, umgeben von Wald, “Datschen" 
und Weinen Wohnhäusern mit Gärten. Widerstand 
gegen das Projekt gibt es nicht, ganz im Gegenteil. 
Die meisten Nachbarn freuen sich über das 
Vorhaben, denn auch sie werden vom Ge­
werbegebiet, dem geplanten Geschäftszentrum 
und den neuen Straßen profitieren. Die Siedlung 
soll in jeder Beziehung ein "Musterdorf” werden, 
verspricht Sergej Kelbach.

Vorbildhaft ist bei “Strelna-Neudorf" schon die 
BauabwicWung: Um die zur Verfügung stehenden 
Finanzmittel - 3,4 Millionen Mark der russischen 
Regierung und 10,2 Millionen .Mark aus Deut­
schland - möglichst effektiv einzüsetzen, wurde ein 
Wettbewerb ausgeschrieben. 14 Baufirmen aus vier 
Ländern gaben ihre Angebote ab, berichtete Sergej 
Kelbach. Den Zuschlag für die Errichtung der 50 
Häuser bekam schließlich das St.Petersburger 
Privatuntemehmen “Dietrich Design". Der Firmen­

Man kann sagen, je älter die Menschen, desto 
besser ihre Sprachkenntnisse. Außerdem ist 
entscheidend, ob die Deutschen verstreut oder 
in geschlossenen Siedlungsgebieten leben 
Zudem hat sich die deutsche Sprache auf dem 
Land in der Regel besser gehalten als in den 
Städten, wo der Assimilationsprozeß schneller 
vonstatten geht.

Wie ist die Situation des muttersprach­
lichen Deutsch-Unterrichts In Rußland zu 
bewerten?

Sehr schwierig. Es mangelt an Lehrern. Diese 
sind häufig bereits ausgereist und mit ihnen viele 
ihrer Schüler. Außerdem sind Deutschlehrer in 
Rußland relativ schlecht bezahlt, so daß sie sich 
um lukrativere Arbeit in der freien Wirtschaft 
bemühen. Hinzu kommt die allgemeine Wir­
tschaftskrise, die dazu führt, daß ein immer 
geringerer Teil des Bruttosozialprodukts für 
Bildungszwecke ausgegeben wird. Der All­
tagsstreß in Rußland ist so groß, daß das 
Erlernen der deutschen Sprache für viele 
Menschen schon ein Luxus geworden ist. 

chef und Architekt Jewgeni Dietrich ist selbst 
deutscher Abstammung und er verweißt stolz 
darauf, daß sieben seiner direkten Vorfahren auch 
schon Baumeißter und Architekten waren, wie er 
heute. Dietrich wird die Häuser für seine Landsleute 
in der schweizerisch-italienischen “Plastbau"- 
Technik errich-ten. “Das erste Haus wollen wir bereits 
im September übergeben", verspricht Jewgeni 
Dietrich. Luxuriös werden die Häuser von “Strelna- 
NeudorT allerdings nicht ausfallen. Ihre Wohnfläche 
beträgt nur 90 bis 110 Quad-ratmeter, hinzu kommt 
ein Grundstück von 800 bis 1 000 Quadratmetern. 
“Das ist alles sehr bescheiden geplant. Wir haben 
wenig Geld zur Verfügung und wollen natürlich auch 
keinen Neid bei der Nachbarschaft hervonufen", sagt 
der Agentur-Chef Kelbach. Schließlich müssen die 
Häuser auch erschwinglich sein. Geschenkt 
bekommen die Umsiedler nichts. Es ist vorgesehen, 
daß sie im Lauf der ersten paar Jahre etwa ein 
Fünftel der Baukosten von 50 000 Mark zurück­
bezahlen. Für einen neuen, wohnlichen Lebensraum 
und damit verbunden einer Zukunft für die ganze 
Familie als Rußlanddeutsche in Rußland ist dies 
sicher nicht zu viel.

Wie schätzen denn die Rußlanddeutschen 
selbst Ihre Sprachkenntnisse ein?

Wir haben kürzlich dazu eine Untersuchung 
über jugendliche Rußlanddeutsche gemacht, die 
zwischen 1990 und 1994 in die Bundesrepublik 
gekommen sind. Nur 7,9 Prozent gaben an, sie 
würden in der Familie Deutsch sprechen, 46 
Prozent Deutsch und Russisch und die rest­
lichen Russisch. Dabei stammen 38 Prozent der 
Befragten aus gemischtnationalen Ehen von 
deutschen und hauptsächlich russischen Eltern. 
Die Ergebnisse des letzten Mikrozensus In 
Rußland aus dem Jahr 1994 bestätigen die 
geringen Deutschkenntnisse der jungen Aus­
siedler. Danach gaben 13 Prozent der Deutschen 
in Rußland Deutsch als Muttersprache an und 
für 0,4 Prozent war das Deutsche Unterrichts­
und Erziehungssprache. Deutsch als All­
tagssprache ist also nur gering vertreten. 
Dennoch ist die Integration der jugendlichen 
Aussiedler kein hoffnungsloser Fall. Notwendig 
sind allerdings Integrationskonzepte, die 
Sprachförderung in Schule und Beruf enthalten.

BUJin KTIHHTOH oöbABMn o pemGHMM npo- 
AJiMTb Ha roß pexwM HanöonbLuero 6naro- 
npnflTCTBOBaHMfl (PH5) B Toprosne c Kma- 
ewi. ripaxTMxa npoßneHMA PHBaMepMxaH- 
CKMM npaBHTeJlbCTBOM TIMUlb Ha TOßMMHblM 
cpoK He 6naronpwflTCTByeT ycraHOBneHMio 
Mexßy ßBywA CTpaHaMM ßonrocposHbix, 
HOpManbHblX M CTaÖMHbHblX C8A3GM B C0G- 
pe Toprosnn m sxohommkm. 06 stom 3aABMn 
UJsHb RxfjaH, npeßcraBHTenb MMfl KHP.

OTPRflbl AOrAHCKOrO flBWJKEHMR 
“TAJ1H5AH” 3axBaTnnn cTpaTervmecxMM 
ropHbiü nepeßan LUw6ap b npoBMHßMM Ba- 
MnaH, TeM caMbiM OTKpbiB ce6e ßopory na 
ceßep cipaHbi. Tanw6bi Bbiönnw c nepeßa- 
na oöopohablumx ero öocbmxob lummtckom 
napTMM ncnaMCKoro eßHHCTBa. rio mhghmjo 
BoeHHbix HaönicqaTeneii, B3atmg TannöaMn 
nepeBana LUußap n MeMMeHG moxgt npn- 
BecTM K nojiHOMy nopaxeHMK) cwn, npoTM- 
boctoalumx abkxghmio “TanMÖaH"

BOEHHAA OnEPAUMA TYPEUKWX 
BOliCK B CeßepHOM Mpaxe npwoöpeTaeT 
KpynHbie MacujTaöbi. 3a npoweßUJMe ahm 
yHMHTOXGHO CB bl tue TbICAHM ÖOeBMKOB. Ko- 
noHHbi TypepKMx t3hxob m öpoHeTpaHcnop- 
TepoB HanpaenAtoTCA na Boctok Mpaxcxoro 
KypßMCTaHa c tgm, mtdöm nepexpbrrb nyTb 
K OTCTynneHMK) xypßOB b Hpax. Ljerib one- 
pauMM - c|)M3MHecKoe MCTpeGneHMe xypßoa.

POCCMR H YKPAHHA sannMatoT nocne- 
Ahmg CTpoHKM B peMTMHre KOHKypeHTOCnO- 
co6hoctm, ony&iMKOBaHHOM B Aoxnaße Bce- 
MMpHOro OKOHOMMMeCKOro 4»pyMa, HaXQßR- 
ißerocfl B XeHGBe. Poccma nocraaneHa Ha 
nocneßHee, a YxpaMHa - Ha nocneßHee mg- 
CTO B cnncxe, HacMMTbiBaiomGM 52 crpaHbi. 
CpeßM cnaöbix cropoH ßßyx pecnyönux Ha- 
3BaHbi ujwpoKoe yKnoHGHMe ot Hanoroa, xop- 
pynuMA, HeactxfceKTWBHocTb mmamamm b 3a- 
lumtg nMHHOH 6e3onacHocTn, bwcoxmg pac- 
xqqbi, HaBA3aHHbie 6n3Hecy opraHM3OBaH- 
HOM npecTynHOCTbto.

BOnPOC nPHHRTMR CTPAH BAJTTWW B 
HATO He mmggt npAMOM yBA3XM c nepero- 
BopaMM Mcxßy Poccmgm m AnbAHCOM. B 
xqqe BcrpenM c pyxoBQqMTenAMM ocHOBHbix 
noriMTMHecKMx c^paKßMM röcßyMbi Bopnc 

EjlbßMH HGTKO M ACHO 3aABMD, HTO B CTiy- 
nae, gcam magm npMHATMA crpaH öbiBworo 
CCCP B HATO 6yßyT npMoßpeTaTb 6onee 
KOHKpöTHbie 4»pMbl, TO y POCCMM eCTb BO3- 
MOKHOCTb M Bee OCHOBaHMA nepocMOTpeTb 
xapaxTep cbomx oTHomeHMM c AnbAHCOM.

BOEHHblE KOHTAKTbl H COTPYflHM- 
MECTBO Me>Kßy Poccmom m KMTaeM npM- 
3BaHbi cnocoßcTBOBaTb yxpenneHMto reo- 

CTpaTerwecKOM craÖMnbHOCTM b Boctomhom A3mm 
m o6ecneMeHMK> MMpa b A3naTcxo - TrtxooxeaH- 
cxoM perwoHe m Mnpe b uenoM. 06 3tom 3aA8Mna 
npecc-cnyx6a Mmhoöopohw Poccmm.

POCCMI4CKHE BOEBblE OTPABflRIOLUHE 
BEUJECTBA öyßyr yntfiMSOBaTbCA b crporoM co- 
OTBeTCTBMM C 3aK0H0M "06 yHMMTOXeHMM XMMM- 
necKoro opyxMA" m 0€«epanbHOM ueneeoH npo- 
rpaMMOM “YHMHTOxeHMe 3anacoB xMMWMecxoro 
opyxMA B Poccmmckom 4>QQepanHM". Tbm CaMbiM 
B Poccmm co3ßaHa Heo6xoßMMaA 3axoHQQaTenb- 
HaA 6a3a aha nMKBMßauMM xMMMMecxoro opyxMA.

riATb JKYPHARHCTOB YBWTbl c MapTa 3toto 
rpqa b pecnyönMxax ßwBiuero CCCP. flßa m3 3tmx 
yÖMMCTB coBepweHbi Ha YxpaMHe m tpm - b Poc­
cmm. Bcero c Hanana roßa Ha tgppmtopmm 6nb- 
ujMx coBeTCKMx pecnyöHMK norMÖDM 11 xypHanMC- 
TOB.

3A nEPBblE MECRLjbl 1997 rcqa B KasaxcTane 
3aperncTpnpoB3HO 79 BW'-l-MHct)euMpoBaHHbix. Y 
AesATM m3 HMx yxe npoABwiMCb KDMHKHecxMe npw- 
3HaxM 3a6oneBaHMA, BoceMb yMepnn. B ochobhom 
ÖOHbHbie ABJIAIOTCA XMTeilAMM TOpQßa TeMMpTay.

anOHCKME BM3HECMEHbl, AKKPEßHTO- 
BAHHblE B ATIMATbl, c yßOBneTBopeHMeM ot- 
MeTMBM 0aKT nOABTieHMA B Ka3aXCTaH6 fOCXOMH- 
T6Ta no MHB6CTMUMAM M Mop, HanpaBHeHHblX Ha 
coaßaHMe önaronpMATHOM MHBecTMßMOHHOM nonn- 
TMKM. C ynpexAenMeM SToro opraHa noABMTMCb 
rapaHTMM oöecneseHMA npeeMCTBewHOCTM m ßew- 
CTBMTenbHOCTM MHBeCTMpMOHHOM CTpaTOrMM Ka- 
3axcraHa.

flEBRTb rOCYflAPCTB yxe onpeqenMnM Mecra 
AT1A CTpOMTenbCTBa éßaHMM CBOMX nOCOAbCTB B 
HOBOM CTO/lMUe. B MX HMCJie Poccma, KMTaM. Kbjp- 
rbi3CTaH, BonrapMA, Y36exMCTaH. HeßaBno b Ax- 
Mone c BM3MTOM no6biBaAM M AMnnoMaTbi Hhamm, 
TaßXMKMCTaHa, nanecTMHw, Kanaßbi m pAßa APy- 
TMXCTpaH.

AKEMAH KAXETEJlbflMH nocerwi Ha stom hg- 
Aene rocyßapcTBGHHyto KOHcepaaTopMio mmbhm 
KypiMaHrasbi, klHCTMTyr Tearpa m kmho, Ka3axcxnA 
rocyßapcTBGHHbiM axaAGMMMGCKMM ToaTp onepbi M 
öanoTa mmghm A6aA, ßCHTpanbHbiM ctbamoh m 
nnaBaTGAbHbiM 6acceMH. rnaßa npaBMTenbCTBa 
noAennncA cbokm bmaghmgm bosmoxhoctgm pe- 
LUGHMA npOÖnGM, CTOAlßMX nepGß 3TWMM OÖbGKTa- 
MM KynbTypHoro m cnopTMBHoro 3H3hghma.

HA CTAßHOHE “CnAPTAK" r.AnMaTbi 3aeep- 
LUMTICA II—OM MGXßyHapQAHblA TypHMp HO X0KK6K) 
Ha TpaBG cpeßM wyxcxMx xoManß naMATM Oßyap- 
Aa 0Gf>AMHaHAOBMHa AüpMxa, BbiAaromeroc« xa- 
3axcraHCKoro ipeHGpa (nqApoÖHee 06 stom co6b>- 
TMM HMTaMTG B CAGßyiOlAGM HOMGpG "DAZ").
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Sehr geehrter HerrA. Engels! Ich bin 
Frau Olga Putschina, eine Deutsche. 
Ich bitte Sie, meiner Familie deutsche 
Bücher und Kassetten zum Erlernen 
der deutschen Sprache zu schicken. 
Wir möchten gern Deutsch lernen. 
Hochachtungsvoll, Frau Putschina O. 
A., Karaganda

Mit Briefen solchen Inhalts ist das 
Deutsche Haus Almaty schon überlastet. 
Die Idee ist klar: Leute hoffen auf die 
Hilfe und finanzielle Förderung durch 
Lehrmaterialien, um intensiv Deutsch zu 
studieren.
“Das Hauptproblem liegt darin", betonte 

Alexander Engels, Bildungsexperte im 
Rat der Deutschen Kasachstans, “daß wir 
leider keine Möglichkeit haben, alle 
Interessenten mit Büchern und Kassetten 
zu versorgen ..."
Was die deutsche Sprache betrifft, so 
können Kasachstandeutsche in jedem Ort 
von Kompaktsiedlungen kostenlose 
Sprachkurse, angeboten von der deut­
schen Seite, besuchen. Man unter­

Einbürgern, Ausbürgern, Einbürgern
Wie Türken Deutsche werden und trotzdem ihren türkischen 

Paß behalten können

Vecin Yasaner will es den deutschen 
Politikern zeigen. “Ich werde Kanther und 
Co. nicht länger das Feld überlassen", 
sagt der Dietzenbacher aus der Türkei. 
Zwanzig Jahre hat er als Ausländer in der 
Bundesrepublik gelebt, nun ist er Deut­
scher geworden. Künftig will er auch 
Politik machen - vielleicht sogar bei den 
Grünen für den Bundestag kandidieren. 
Seinen türkischen Paß wird der gewitzte 
Übersetzer und Germanist trotzdem 

behalten. Der 38jährige, der über Heinrich 
Heine promoviert und mit einer Deut­
schen verheiratet ist, hätte sich sonst nie 
einbürgern lassen. “Die türkische Staats­
angehörigkeit ist für mich ein Bekenntnis 
zu einem Land, in dem ich sehr gerne 
gelebt habe”, sagt er.

So wie Yasaner machen es jetzt viele 
in Deutschland lebende Türken. Denn die 
türkische Gemeinde in Deutschland hat 
vor einiger Zeit eine Einbürgerungskam­
pagne gestartet. Ihr Motto: “Esit Haklar 
Igin Qifte Vatandaslik” - “Wir wollen 
deutsche Staatsbürger werden”. Mit­
arbeiter der türkischen Gemeinde vertei­
len Tausende von Informationsbro­
schüren in türkischer Sprache und reisen 
zu Diskussionsveranstaltungen durchs 
Land. Die türkischen Massenblätter 
Hürriyet, Milliyet und Sabah berichten 
ausführlich, und auch das türkische 
Fernsehen zieht mit. Die Aktion hat das 
Ziel, bis zum Jahr 2000 die Hälfte der 
rund zwei Millionen Türken in Deu­
tschland zu Bundesbürgern zu machen. 
Und sie will den neuen Deutschen Wege 
weisen, wie sie ihren türkischen Paß 
behalten können, obwohl sie diesen nach 
deutschem Recht bei der Einbürgerung 
hergeben müssen.

Vater der Kampagne ist der aus der 
Türkei stammende deutsche Hoch­
schullehrer Hakki Keskin. Er propagiert 
ein etwas umständliches bürokratisches 
Vorgehen, mit dem sich die politisch 
derzeit nicht durchsetzbare Doppel­
staatlichkeit zuverlässig erreichen läßt: 
Der künftige Neubürger beantragt zu­
nächst beim zuständigen Amt die 
Einbürgerung. Erfüllt er alle Voraus­
setzungen, sagt die Behörde ja, besteht 
aber auf der Entlassung aus der tür­
kischen Staatsangehörigkeit. Der Kan­
didat wendet sich sodann an das tür­
kische Konsulat und beantragt die 
Ausbürgerung. Kein Geringerer als der 
türkische Innenminister entscheidet 
gemeinsam mit dem Kabinett in Ankara 
über die gesammelten Anträge. Daraufhin 
stellt das türkische Konsulat eine Aus­
bürgerungszusicherung aus. Damit kann 
sich der Kandidat nun einbürgern lassen. 
Sind Aus- und Einbürgerung Vollzogen, 
beantragt er ganz legal die Wieder­
einbürgerung als Türke - und hat zwei 
Pässe.

Innenminister Kanther kann nichts

Lernziel - Deutsch
scheidet sogenannte GTZ-Sprachkurse 
und Botschaftskurse, die durch die 
Gesellschaft für Technische Zusam­
menarbeit (GTZ) finanziell unterstützt 
werden. Bei den Botschaftskursen 
bezahlt die Deutsche Botschaft Almaty 
selbst die Lehrerhonorare.

Als Prestigesprachkurse zählen die 
von der Botschaft organisierten, well sie 
für einen dauerhaften Zeitraum geplant 
sind (von 160 Stunden mit Weiterbildung 
bis zu 480 Stunden - im Vergleich zum 
80-Stunden-Sprachkurs der GTZ). Nach 
160 Stunden der Botschaftskurse sollen 
die Kursteilnehmer eine schriftliche und 
mündliche Prüfung ablegen und ein 
Zeugnis bekommen.Dieses Zeugnis 
besitzt aber keine juristische Kraft, 
sondern zeugt davon, welche Fortschritte 
im Spracherlernen erreicht worden sind. 
Eigentlich bekommen die Deutsch­
studierenden mit dieser Prüfung eher eine 
Vorstellung von den Prüfungsmethoden 
und -anforderungen in Deutschland.

Bei den Botschaftskursen verwendet 

dagegen tun, obwohl er sich alle Mühe 
gibt. “Wir sind mit der türkischen Seite 
ständig im Gespräch, um diese Praxis zu 
unterbinden", erklärt sein Pressesprecher 
Detlef Dauke.

Schon im Mai vergangenen Jahres hat 
Kanther beim türkischen Minister­
präsidenten einen Vorstoß gegen die 
doppelte Staatsbürgerschaft unter­
nommen. Ohne großen Erfolg offenbar. 
Die Stellungnahme der türkischen Bot­
schaft in Bonn fällt auch nicht im Sinne 
Kanthers aus. “Im türkischen Recht gibt 
es keine Vorschrift, die der doppelten 
Staatsbürgerschaft entgegensteht", sagt 
Sekretär Kerem Divanhoglu und fügt 
hintergründig hinzu: “Unsere Regierung 
steht allen Arbeiten und Initiativen mit 
dem Ziel, zu den Integrationsbemü­
hungen der türkischen Bevölkerung in 
Deutschland beizutragen, positiv gegen­
über."

Nun denkt der Innenminister darüber 
nach, das Problem bei der Reform des 
deutschen Staatsangehörigkeitsrechts zu 
lösen. Wie das gehen soll, ist noch unklar. 
Frühere deutsche Obrigkeiten waren nicht 
so streng - unter umgekehrten Vor­
zeichen. Auswanderer durften ihren 
deutschen Paß behalten, auch wenn sie 
in der Neuen Welt eine neue Heimat 
gefunden hatten.

Der Hamburger Hakki Keskin streitet 
seit fast zwei Jahrzehnten für die Gleich­
berechtigung seiner türkischen Landes­
leute in Deutschland. Als Dozent für 
Politik und Wirtschaft kennt er sich aus 
irp Behördenlabyrinth. Seine eigene 
Einbürgerungsgeschichte füllt Akten­
ordner.

Ende 1964 zum Studium nach Deut­
schland gekommen, wurde er in den 
siebziger Jahren von unterschiedlichen 
Regierungen in Ankara zweimal aus­
gebürgert. Mit Hilfe deutscher Politiker 
sowie europäischer und türkischer 
Intellektueller gelang es ihm, seinen 
türkischen Paß zurückzuerobem. Danach 
bemühte er sich um eine Sonderge­
nehmigung für die doppelte Staats­
bürgerschaft, um weiterhin ohne Mühen 
in türkischen Institutionen forschen zu 
können. Der Hamburger Senat stimmte 
zu, doch der damalige Innenminister 
Zimmermann legte sein Veto ein.

Was blieb Keskin übrig, als die Entlas­
sung aus der zuvor so hart erkämpften 
türkischen Staatsangehörigkeit zu bean­
tragen? Paradoxerweise verweigerte ihm 
Ankara nun die Ausbürgerung. Erst mit 
dem abschlägigen Bescheid in der Hand 
bekam er zu seinem türkischen Paß auch 
noch den deutschen. Das war vor 
dreieinhalb Jahren.

Seine Landsleute sollen es mit der 
Doppelstaatlichkeit leichter haben. Der 
54jährige Keskin, seit 1993 Abgeordneter 
der SPD im Hamburger Senat, zieht dafür 

man das Lehrbuch von Wolfgang Hieber 
"Lernziel - Deutsch", bei denen der GTZ - 
das vom Goethe-Institut vorbereitete 
Buch "Hallo, Nachbarnl"...

Zur Zeit arbeiten in Kasachstan 294 GTZ- 
Spachkurse (mit 121 Deutschlehrern) und 
361 Botschaftskurse (287 Deutschlehrer). 
Die Deutschlehrer kommen gewöhnlich aus 
Kasachstan nach Vorauswahl durch 
Sprachtests. Als Koordinatoren der 
Sprachkurse werden Deutschlehrer aus 
Deutschland eingeladen.

Das gesamte Netz der Sprachkurse 
funktioniert durch die örtlichen Gesell­
schaften "Wiedergeburt". Für die Organi­
sation und die Versorgung mit Literatur 
ist die Bildungsabteilung des deutschen 
Hauses Almaty verantwortlich. Für 
Sprachkurse kann sich jeder Kasach­
standeutsche bei seiner Gebietsgesell­
schaft “Wiedergeburt" anmelden.

Gulmira SHANDYBAJEWA 
Im Bild: Botschaftskurse im 

Busineßcollege Almaty 
Foto: Juri WARYGIN

alle Register der Politikwissenschaft, in 
der er vor mehr als zwei Jahrzehnten in 
Berlin magna cum laude promovierte. 
Viermal reiste er in den vergangenen 
Jahren in die Türkei, um mit Bürokraten 
und führenden Politikern bis hinauf zu 
dem jetzt amtierenden Staatspräsidenten 
Süleyman Demirel zu verhandeln.

Keskins Organisation gewann einen 
namhaften türkischen Rechtswissen­
schaftler für die Ausarbeitung eines 
Gesetzentwurfs, und im Juni 1995 war 
das erste Etappenziel erreicht: Das 
türkische Kabinett beschloß eine Ge­
setzesänderung, die den im Ausland 
lebenden Türken eine vorübergehende 
Ausbürgerung nahezu risikolos er­
möglicht. Sie behalten fast alle ihre 
Staatsbürgerrechte wie das Erbrecht, das 
Arbeitsrecht oder das Recht auf freie 
Einreise in die alte Heimat. Den Wehr­
dienst müssen sie nur ableisten, wenn sie 
dauerhaft in die Türkei zurückkehren.

Wie erfolgreich ist die Einbürgerungs­
kampagne? Die Statistik gibt noch nicht 
viel her. Schon in den vergangenen 
Jahren sind Jahr um Jahr mehr Türken 
Deutsche geworden (1991: 3529; 1992: 
7377; 1993: 12915; 1994: 19590; 1995: 
31578). Der Anstieg 1996 müßte sehr 
deutlich ausfallen, um auf die Ge­
setzesänderung zurückgeführt werden zu 
können.

Ein weniger spektakulärer Zuwachs 
wäre andererseits kein Beleg für den 
Mißerfolg der Kampagne: Die Bear­
beitungszeiten verlängern sich durch den 
wachsenden Andrang. Mancher Türke 
muß jetzt schon anderthalb Jahre warten, 
bis sein Antrag genehmigt ist. Wie viele 
neue Deutsche anschließend wieder 
Türken, werden, weiß sowieso niemand.

Eine 34jährige Diplomsozialarbeiterin 
aus Offenbach hat als eine der ersten von 
der Gesetzesänderung profitiert. Obwohl 
sie seit mehr als zwanzig Jahren in 
Deutschland lebt, hätte sie den deutschen 
Paß nicht beantragt, wenn sie den 
türkischen dadurch verloren hätte. “Ich 
erlebe mich nicht als Deutsche”, sagt die 
dunkelhaarige Frau. “Solange ich schwar­
ze Haare habe und einen Akzent, werde 
ich als Ausländerin behandelt." Der 
deutsche Paß sei ihr trotzdem wichtig, 
weil sie politisch mitbestimmen wolle. Als 
Ausländerin könne sie ja nicht einmal an 
den Kommunalwahlen teilnehmen.

Auch eine 48jährige Lehrerin, die seit 
Ende der sechziger Jahre in Deutschland 
lebt und mit einem Deutschen verheiratet 
ist, hat die deutsche Staatsangehörigkeit 
erst beantragt, als sie von der Möglichkeit 
erfuhr, ihren türkischen Paß zu behalten. 
Die Art, in der das geschieht, ist ihr 
zuwieder: “Die Deutschen zwingen uns zu 
türken. Damit entsprechen wir dem Bild, 
das sie im Kopf haben.”

Martina KELLER

O6uieCTBQ M CeMbfl

ABi/iaMeni/imiHa. 
EblTb l/IJllfl He SblTb?

CornacMTecb, Mbi nepeixMBaeM ceünac hg caMbie nyHLune BpeMGHa. Mojxgt no- 
3TOMy BO3HHKa»OT CMTyaqMM, HGCKOHbKO HonoHHTHbie Ann Hac, ajir HaiueM npn- 
BblMHOM Mopann, HO OnpaBßaHHblG 3XOHOM MMeCXM. OflHa M3 TOXMX HOBblX CMTy- 
auMM cnoMMnacb b MO/jcaHMacTM aaponopTa.

HcnoKOH B6K0B y aBMapaöoTHMKOB 6bina cbor aBnaMeqnunHa. ripMMGM, ynn- 
TbiBan rpacfiMK paöoTbi “neTatoiuHX nan", /ihr HeneTatoiunx mom m hx agtgm b 
noMGiyeHMM caHMacTH paöoTann neflwaTpbi. ripaßfla, AeTcxne Bpann Mncnnnncb 
COTpyflHMKaMW HeTBepTOM paMOHHOM ßGTCKOM nOJlMKJIMHMKM. Ofl Ha KO MX XaÖM- 
HeTbi öbiBM M noxa ecTb Ha tgppmtopmm MOßcaHMacTM aaponopTa.

HE flO CMEXA
Bo3MymeHM»o qeTCKMx BpaneM, a mx 

flBoe oöcnyxuBatOT paMOH aaponopTa, He 
öbino npe/iena. Oxa3biBaeTCR HaManbHMX 
MeßcaHcnyxöbi KYrA <t>MnapeT rieTpoBMM 
CanHMyK nonpocMH mx ocßoöo/jMTb no- 
MemeHMe 1 anpena. M sto He öbino nep- 
BoanpenbCKOM uiyTKon, Tax mto BpanaM 
öbino He /jo CMexa.

Eine öbi. Ha ynacTxax - nonTopbi Tbi- 
crmm jjeTen. TpaHcnopT paMOHa aaponop­
Ta B OCHOBHOM XOMMepMeCXMM, M He Xa>K- 
jjan MaMa CMoxeT oöpaTMTbCR 3a noMO- 
lUbK) B noHMxnMHMxy, xoTopaa 3HaMMTenb- 
HO ynaneHa ot aaponopTa. K cnoBy cxa- 
3aTb, OHa M He B coctorhmm npMHRTb Ha 
CBOM nnoLuaßM Bpaneü m /jeTen aaponop­
Ta. B CBR3M C MeM, OHM flOn>XHbl öyflyT 
nepeexaTb b npMcnocoöneHHoe 3/jaHMe 
Ha ynMLiax CeMcfjynnMHa-CopMOBCxaA.

TyT y>x aacyëTMnMCb He Tonbxo BpaMM, 
ho M poflMTenM. Oho m noHRTHO. ripen- 
CTaBbTe ceöe rpyflHoro peöeHxa (mhm 
na>xe ro/iOBanoro) c CMnbHbiM xaiuneM 
MnM TeivmepaTypoM, c ronoBHbiMM öonn- 
mm, xanpM3aMM m cne3aMM... CeüMac 
MO>XHO Bbl3B3Tb BpaMa Ha flOM. a MOJXHO 
M öbicTpeHbxo flOMTM /io Hero. EcnM Bpa­
MM nepeenyT, hmxto yxe po hmx caM He 
flOMjieT. ByqyT Bbi3biBaTb cxopyio no- 
Mouib. A xax OHa y Hac paöoTaeT, Bee 
npexpacHO 3HaioT. fla m Booöiue, pa3o- 
BbiM ocMOTp peöeHxa nyxMM BpaMOM ot- 
nMHaeTCR ot ocMOTpa ysacTKOBbiM Bpa- 
mom, xoTopbiM Bee 3HaeT npo ceMbxj m 
npo peöeHxa. B pe3ynbraTe, öonbwe Bce- 
ro nocTpa/jaiOT b 3tom CMTyauMM ßeTM m 
mx MaMbi. Mano aToro, rpyqHMMXM nony- 
MaxDT no nRTb opmbmbox b ro/j ot CTpaiu- 
Hbix 3aöoneBaHMM. H Ha/jo cxa3aTb, mto 
He Bee MaMbi flMcqMnnMHMpoBaHHbi. fle- 
TeM npMHOCRT Ha npMBMBKM C COTOTO Ha- 
noMMHaHMR, npeqynpeiK/ieHMR. EcnM 
neTCXMe BpaMM nepeenyT, 0ÖR3aTenbH0 
HaM/iyTCR po/iMTenM, xoTopbie MaxHyT Ha 
npMBMBKM pyKOM TOnbKO M3-3a TOTO, MTO 
po nonMxnMHMKM Haflo öyaer exaTb c ßBy- 
MR nepecaflxaMM. Bot Torfla tomho BceM 
öyaeT He po CMexa.

riopTOBCKMe poßMTenM, CMMTaR nepßo- 
anpenbcxyio ujyTxy coßceM HeyqaMHOM, 
peujMnM T0>xe jjeMCTBOBaTb. HanMcanM 
nMCbMO B ra3eTy m npe3MfleHTy aBMaxoM- 
naHMM “Air Kasahstan”. CoöpanM no/jnn- 
CM. B BMCbMe npocMnM B3RTb coflepxa-

Sicher sollen sie sein
Zukunftsweisende Technologie 

bei Kernkraftwerken
Weltweit wird der Einsatz und die 

Sicherheit von Kernkraftwerken diskutiert. 
In Deutschland stammen beispielsweise 
über 32 Prozent der Stromerzeugung aus 
Atomenergie (Stein- und Braunkohle je 
28 Prozent). Zur weiteren Steigerung der 
Sicherheit und der Verfügbarkeit von 
Kernkraftwerken hat der Siemens-Bereich 
Energieerzeugung (KWU) ein neues 
Leittechniksystem auf den Markt ge­
bracht. Die neue Sicherheitsleittechnik 
‘Teleperm XS" zeichnet sich durch digitale 
Technik, zukunftsweisende Technologie 
und hohe Leistungsfähigkeit aus, betont 
das Münchner Unternehmen. Weitere 
Besonderheiten aus Kundensicht sind 
Selbstprüfung, schnelle Fehlerdiagnose 
und verläßliche Ersatzteilstrategie für die 
gesamte Lebensdauer des Kernkraft­
werkes. Bis heute hat Siemens/KWU 
zehn Aufträge, Druck-, Siedewasser- und 
Forschungsreaktoren in acht Ländern mit 
dem neuen System auszurüsten. Das 
Auftragsvolumen beläuft sich bereits auf 
etwa 150 Millionen DM.

Neben dem Know-how für alle Auf­
gaben der Sicherheitsleittechnik steht den 
Kernkraftwerksbetreibern auch ver­
fahrenstechnisches Wissen von Siemens/ 
KWU in bezug auf die eigenen und die 
von fremden Herstellern gebauten 
Reaktoren zur Verfügung. Besonders 
wichtig ebenso die Wirtschaftlichkeit. 
Teleperm XS eignet sich nicht nur für die 

Kernkraftwerk bei München. Sicherheit steht bei Siemens-Anlagen an erster Stelle. 
Rund 32 Prozent der deutschen Stromerzeugung stammt aus Atomenergie.

Foto: IN-Press/Siemens

HMe fleTcxoro xaÖMHeTa Ha xoMnaHMio, 
nocxoHbxy 3aRBneHMe <D. CaMHMyxa oc- 
HOBblBanOCb Ha aXOHOMMMeCKMX cooöpa- 
xeHMRx: nnaTa 3a TenecfiOH m apeHfly no- 
MeineHMR, KOMMyHanbHbie ycnyrM m t. p. 
Hm caMM BpaHM, hm öxi/pxeTHaR neTCxaR 
nonMxnMHMxa He b coctorhmm nnaTMTb hm 
3a To, hm 3a flpyroe. PaccepxeHHbie po- 
/jMTenM, BnponeM, xax m nejjMaTpbi, He 
3HanM rnaBHoro.

MEJKflY HEBOM M 3EMJ1EI/I
M bot R Ha npMeMe y <t>MnapeTa rieTpo- 

BMMa CaMHMyxa. Bece/jyeM. floxanbißaeM- 
CR, xax MHe xaxeTCR, po MCTMHbi. OHa b 
cne/jyx)LneM:

- He Tax naBHO aBMaoöi>eflMHeHMe 
“AaponopT-AnMaTbi" nepeiuno non ynpaB- 
neHMe rocnoßMHa B.LUnepnMxa, reHepanb- 
Horo flMpeKTopa. Bonpoc o conepxoHMM 
MeflcaHMacTM oöcy>xßancR. Ho oxoHMa- 
TenbHO peujMncR nocraHOBneHMeM npa- 
BMTenbCTsa o nepexone ueHTpanbHOM Me- 
AMxocaHMTapHOM nacTM B npeflCTaBMTenb- 
ctbo “Air Kasahstan". l“lpM 3tom, Me/jMXM 
noMTM flßa MecRLia öbinM öecxosHbiMM. 
AaponopT OTxa3ancR mx coflepxaTb. Bec- 
nnaTHaR MeflMpMHa - neno HeBbiroflHoe, 
a y aBMaoö"beflMHeHMR orpoMHbie flonru 
no 3apaöoTHOM nnaTe. TopanpaB xoTen öbi 
npMöpaTb K pyxaM caHMTapnyio nacTb b 
aaponopry, ho BO3HMxnM ocnoixHeHMR. Tax 
öe3flOMHbie MeflMKM oöpenM xpbituy b 
aBMaxoMnaHMM. Ho xpbiiua, BOBce He 03- 
HanaeT ee neHexHoro xapMaHa. floaTOMy 
y caHMTapHOM nacTM ceroflHR ecTb coö- 
CTBeHHblM paCMeTHblM CMeT, perMCTpailMR 
B MMHMCTepCTBe lOCTMUMM. H OHa npOCTO 
BbiHyxßeHa nepeMTM Ha KOMMepnecxMe 
Me/iMUMHCXMe ycnyrM. Tenepb noHRTHO 
OTxyqa BeTep npMHec peweHMe nonpocMTb 
jjeTcxoe OTfleneHMe ocBoöQQMTb TeppMTO- 
pMK) caHMacTM. 3a Hee Hano nnaTMTb. M 
BOBce He nonrpoiua. nocxonbxy caHMacTb 
Tenepb He MMeeT x aaponopTy HMxaxoro 
OTHOLueHMR, ho nocneflHMM npeffbRBMn eü 
CBOM cneTa 3a KOMMyHanbHbie ycnyrM. B 
MeCRLl MenpaÖOTHMKM flOmXHbl nnaTMTb 
oxono flßyx MMnnMOHOB TeHre. TyT no He- 
Bone HaMHewb öbiTb axoHOMHbiM m pac- 
MeTnMBblM.

3AnACHOI4 BbIXOfl
M Bce-TaKM BbixoA ecTb. B cocTaB Me/i- 

CaHMaCTM BXOflMT CTOMaTOnOTMR, KOTOpaR

Nachrüstung bestehender Kernkraft­
werke, sondern spielt auch beim Neubau 
eine bedeutende Rolle. Mit dem neuen 
System lassen sich alle leittechnischen 
Funktionen realisieren, für die eine 
kerntechnische Qualifizierung gefordert 
wird.

Das neue System ist speziell für die 
Aufgaben der Reaktorschnellabschal­
tung, der Auslösung von Sicherheits­
systemen, der Begrenzung der Reak­
torleistung und der Regelung des Pri­
märkreislaufes entwickelt worden. Seine 
wichtigsten Merkmale sind kurze Reak­
tionszeit und hohe Ausfallsicherheit sowie 
die noch besserer Beherrschung aller 
unregelmäßigen Betriebsabläufe in 
Kernkraftwerken. Der Wartungsaufwand 
ist geringer als bei den bisherigen 
Systemen. Ferner ist eine schonendere 
Fahrweise der kerntechnischen Anlage 
möglich. Die Flexibilität des Sicher­
heitsleitsystems Teleperm XS ermöglicht 
wirtschaftliche und platzsparende Lö­
sungen für Kernkraftwerke jeden Typs 
und jeder Größe. Siemens/KWU hat mit 
Teleperm XS als einziger Hersteller auf 
der Welt ein Steuerungssystem zur 
Verfügung, das durchgängige Lösungen 
für alle sicherheitstechnischen Auf­
gabenstellungen in Kernkraftwerken 
gestattet.

K. M. MATHEW 
(INTER NATIONES)

pacnonoixeHa Ha nepsoM 3Ta>xe >XMnoro 
flOMa. CaHcnpxöa xoneT no/jTRHyTb ee x 
ceöe, pa3MecrMTb b CBoeM noMemeHMM. 
3to MeHee 3aTpaTHO. Ho, xax yxe roBO- 
pMnOCb, XaÖMHeT 3BHRT fleTCXMMM Bpa- 
M3MM. noMeMy öbi He cnenaTb poxMpoB- 
xy? rie/iMaTpbi - Ha Mecro CTOMaTonoroB, 
Hy M Te - cooTBeTCTBeHHO. M nanbiue: 
rnaBBpaM jjeTCxoM nonMxnMHMKM nomxeH 
oöpaTMTbCR c nMCbMOM (m 3TMM npeflno- 
xeHMeM) X HananbHMxy Meqcnyxöbi 
<t>.CaMHMyx. Oh He öyneT npoTMB. Ocrra- 
HeTCR TOnbKO flOrOBOpMTbCR c aBMaO&b- 
e/jMHeHMeM “AaponopT-AnMaTbi" o nna­
Te 3a HOByio TeppMTopMio fleTcxoro xa- 
ÖMHeTa. EcnM öbi 3a Hee moxho öbino 
nnaTMTb xax 3a oöbixHOBeHHyio kbbptm- ?■ 

py, BpaMM MornM öbi 3apaöoTaTb 2-3 Tbi- 
CRMM TeHre b MecRii Ha nnaTHbix cnpaB- 
xax M yxonax. Bot Ha btmx pasyMHbix 
npennoxeHMRx cTopoHbi noxa m ocTaHO- 
BMRMCb. HeM fleno 3axOHMMTCR, cxopo 
y3HaeM. A noxa, eine oö oahom HXjaHce.

CTPAXOBOI4 nonnc
HeT, öoRYbCR TyT ocoöo HeMero, xpo- 

Me Toro, mto Bee paöoTHMKM aaponopTa, 
oöpaTMBLUMCb B öbiBUjyio nopTOBCxyio 
caHMacTb, öynyT nnaTMTb 3a ycnyrM Bpa- 
Meü xax öbi flBOMHyio nnaTy. Beßb M3 
<t»0Hfla mx sapaöoTHOM nnaTbi yxe ynep- 
>KMBaeTCR necRTb nponeHTOB Ha crpaxo- 
Byio, öecnnaTHyx) MeflMUMHy. M neMCTBM- 
TenbHO, nioAM MoryT nonyMMTb öecnnaT- 
Hoe MeflMUMHcxoe oöcnyxMBaHMe b paüi- 
OHHOM nonMxnMHMxe. OßHaxo neTMMKM m 
MneHbi mx ceMbeti Bee paBHO MflyT m öy- 
nyT MflTM B pOflHyXl caHMacTb. no TOM 
npocTOM npMMMHe, mto exaTb - He matm. 
OcoöeHHo B Henorony.

noMeMy caHMacTb He MOxeT ynepxaTb 
MacTb M3 nepeMMcneHHbix cpencTB b 
<t>OHA cTpaxoßaHMR? noTOMy mto y Hee 
noxa HeT nMqeHSMM m CTpaxoBbie nonM- 
Cbl B HeM HeneMCTBMTenbHbl. OßHaxo, B 
HacTORinee BpeMR neTHbiM cocraB Bbixo- 
AMT c nMCbMOM Ha XaÖMHeT MMHMCTpOB 
c pacneTaMM m npeAnonoxeHMRMM, XP’A 
caioiAMxcR 3TOM npoöneMbi. JleTMMxai. 
Maine Bcex npMxoAMTCR npoxoAMTb Men- 
xoMMCCMM. Ohm, xax hmxto APyroM, 3a- 
MHTepecoßaHbi b tom, mtoöw MencaH- 
cnyiKÖa BOLuna b CMCTeMy mbamumhcxo- 
ro CTpaxoßaHMR, m oöcnyxMBana ntoneM 
no CTpaxoBbiM nonMcaM öecnnaTHO.

Hy a mto xacaeTCR aBMaMeAMAMHbi, to 
b tom BMAe, B xaxoM OHa cyinecTBOBana, 
BpRA nM OHa BO3poAMTCR. UMeHHO ceü- 
nac OHa nepexMBaeT nepecTpoMxy opfa- 
HM3aUMOHHblX npMHAMnOB. A paÖOTHMXaM 
aaponopTa Ha oto BpeMR Hano 3aöbiTb o 
CBOMX öone3HRx M nepexAaTb peopraHM- 
3auMio. Tax mto, öyAbTe anopoBbi.

UpMHa HOBAK^
AjlMaTbk
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B nocnenHMM neHb secHbi---------------
31 Man 1997 rona b KaaaxcTawe oßrasneH J]HeM naMRTM wcepTB nofiMTMMecKMX penpeccMM 

ripe3MAeHT PecnyönnKW Ka3axcTaH HypcynTaH Ha3ap6aeB noflnncan 
pacnopAxceHne “O Mepax no npoBeAeHMto 31 Man 1997 ro«a Ahr na- 
mrtw xcepTB nonnTMHecKHx penpeccKM".

ComacHO npesHAOHTCxoMy pacnopRxeHMio, HaqMOHanbHOMy areHTerey no qenaM nena™ 
m MaccoBOM MHcpopMaqMM nopyMeHO o6ecneHHTi> 30 Man TpaHcnRqmo no TeneBKAGHMio n 
paflHO Ha K33axcKOM M pyccKOM R3biKax OöpaiyeHHR npesnaeHTa Ka3axcTaHa k Hapoay pec- 
rryönnKM b cbr3h c flHeM naMRTM xeprB nonnTMMecKnx penpeccMM. B 3T0t AOHb, 31 Man, 06- 
paiueHne ripe3HfleHTa öyqeTonyönMKOBaHo bo bccx ra3eTax. B 12.00 no MecmoMy bpgmghm b 
3TOT flGHb öyqeT npoBe«eHa o6iqeHaqHOHanbHaR MMHyra MonnaHMR m cxopÖM no xrepTsaM 
nonwTMHecKHx penpeccnn.
ComacHO pacnopRXGHMio ripe3MAeHTa, 31 Man npoMAyrnpe3eHTaqMM ncmaHHbix KHnrcKop-

6m, BbiHjQyT cneQManbHbie HOMepa ra3BT, pecnyönMxaHCKOM xopnopaqueki “TeneBMjqeHMe m 
paßHO Ka3axcTaHa" öyqeT npoBeAGH TeneMapacpoH.

31 MSR B ujKonax, KonnewKax, rMMHasMRX, nnqeRX, BbiciuMX n cpeflHHx cneqManbHbtx yne6- 
Hbix 3aBeAGHMRx öyAyr npoßeneHbi eflHHbie ypoxM, nocBRLUGHHbie naMRTM *epTB nonnTW- 
MGCKMX penpeccMM. B mgmgtrx b otot agHb 6yAeT npoBGAOH HaMa3, b qepxBRX - mohg6gh no 
XCGpTBGM T0TanMTapK3Ma.

B nocncAHMM AGHb BGCHbi B rocyAapcTBeHHbix yHpeiXAeHMRX m opraHM3aqMRx, bohhc-
KMX COGAHHGHHRX npOMAyT BCTpeHM C JKepTBBMM nOHMTMHeCKMX penpeccMM, HAGHaMM CG-
MGH norMÖlUMX BCnCACTBHG penpeccMM. B MGCT3X 3aXOpOH6HMR XCGpTB nonHTMMGCKHX 
penpeccMM npoMAyr TpaypHbiG qepeMOHMM, 6yAyT BO3no*GHbi bghxm m qBGTbi k naMRT- 
HMK3M M MOHyMGHTaM. 3AeCb ÖyAyr CMGHRTbCR nOHGTHbie xapaynbl. K 3 TOMy AHK) npK- 
ypOHGHbl OTKpblTMR rOTOBblX naMRTHMKOB B MGCT3X MaCCOBblX 3aXOpOHeHMM M 3axnaAKa 
K3MHGM ÖyAyiqMX MOHyMGHTOB CKOpÖM. OmÖRGMOM rOAa cornacMR Öynyr yxpaiUGHbl BCG 
rnaBHbie ynnqbi m nnoiqaAR. o6iqecTBeHHbie mbcts ropoAOB m Apyrwx HaceneHHbix nyH- 
KTOB pecnyönnKM.

Ha AByx 3Ta>xax UenTpanbHOM HayMHOM 
ÖMÖDMOTeKM AxaAeMMM Hayx PecnyönMXM 
Ka3axcraH pa6oTaeT BWCTaBxa, nocBRiqeH- 
Han ToAy Me*HaqMOHanbHoro cornacMR m 
naMRTM xepTB nonMTMMecxwx penpeccMM.

BMKaMan TynereHOBHa TepnMxnaeBa, 3aßeAy- 
toiqaR ceKTopoM nponaraHAbi 6w6nnoTexM, 
paccKaabiBaeT, mto b AeHb 3Aecb 6biBaeT oxo- 
no thcrmm MMTaTeneü. Ho b nocneAHMe ahm, 
C OTKpblTMeM 3KCnO3MQMM HOBOM BblCTaBKM, 

nocBTMTeneM cTano 6onbwe. BeAb Ha ee 
CTBHAax npeACTaBneHbi yHMxanbHbie MaTepM- 
anbl, MHOrMB M3 KOTOpblX eine b hbasshmb 
roAbi 6biHM dporo 3acexpeMeHbi. Bcero 3Aecb 
BbJCTaBneHO Ha Bceoömee oöoapeHMe okoho 
HeTbipexcoT MCTOMHMKOB - KHMT, >xypHanoB, ra- 
3eTHblX Bbipe3OK, 4)0T0rpa<t)MM.

Pa3Aenbi BblCTaBKM noßecTByioT o nonMTM- 
MBCKMX penpeccMRX B Ka3axcTaHB m conpo- ' 
TMBHBHMM TOTaßMTapHOMy pGJKMMy, O Ka3aX- 
CTaHuax, cTaBWMx wcptbbmm nonMTMMecxMx 
penpeccMM. CneqnanbHbiM paaAen BbicTas- 
KM nocBRiABH "öenbiM nRTHaM" B KaaaxCTaH- 
CKMX AMTepaType m McxyccTBe - b neM npeA- 
CTaßneHbi MaTepnanbi, MnmocTpMpyioiuMe 
>XM3Hb M TBOpHBCTBO ÜJaxapMMa, MbipXOKbl- 
na flynaTOBa, A*ycyn6exa AMMayroßa, AxMe- 
Ta BaüTypcbiHOBa, ManxaHa JKyMaöaeBa, Ca- 
xeHa CeMcJjynnMHa, BeMMöeia MaünMHa. Apy- 
roM passen noBecTByeT o >km3hm m TBopnecTBe 
BMAHWX o6lljeCTBeHHO-nonMTMHeCKMX A6RTe- 
neM KasaxcraHa, CTaBiUMx wepTBaMM TOTanM- 
TapM3Ma: Opa3e flwaHAOCOBe, Typape Pbic- 
KynoBB, AnMxaHe ßyxeMxaHOBe, TeMMpöexe 
JKypreHOBe, XaneneflocMaraM6eTOBe. rioA 
o6iamm 3aronoBKOM “flenopTaquR HapoAOB - 
npecTynneHMe TOTanHTapM3Ma" npeACTaBne- 
Hbi Ha BbicTaBxe MaiepManbi "Kpyrnbix cto- 
noB", KOTopwe npoBOAMT o6iqecTBO “AAnneT' 
yxe BTopoü roA. “OömeHauMOHanbHoe corna- 
cne - ocHOBa AeMOKpaTMwecKoro pa3BMTMR", 
- Tax Ha3biBaeTCA 3aKniOHMTenbHbiM pasAen 
BblCTaBKM.

Hmbhho 3A0Cb, B MMTanbHOM 3ane 6m6amo- 
tbkm Akbaommm HayK PecnyönMKM KasaxcraH, 
COCTORnaCb B MMHyBWMM BTOPHMK OHBpBAHGR 
KOHcJjepeHqMR KasaxcraHCxoro McropMKO-npo- 
cBeTMTenbCKoro o6u4BCTBa “AAMneT". B koh- 
(JjepeHqMM npMHRnM ynacTMe 6biBiuMe saxnio- 
MeHHbie cTanMHCKMx narepBM m tkjpbm, MX 
A6TM M poACTBBHHMKM, npocfjeccMOHanbHbie 
MCTopMKM, HMTepaTopbi, wypHanMCTw, npeA- 
CTaBMTenM oöiuecTBeHHocTM. ripeAceAaTenb 
npaaneHMR o6iqecTBa "AAMneT" axaAOMMK AH 
PK MaHaiu Ko3bi6aeB noApoöHO 03HaxoMMn 
CO6paBLUMXCR C AeRTenbHOCTbK) MHGHOB 3TO- 
ro oöiuecTBa c momshtb ero co3A8hmr - c an­
penn 1989 roAa. Oh oöpaTMn BHMMaHMe co- 
ÖpaBlUMXCR Ha KOHtfcepeHMMM Ha TO, MTO M3 
103 TbicRM penpeccMpoeaHHbix KaaaxcTaHqeB 
peaöMnMTMpoBaHbi TonbKO 91 TbicRna, a 12 
TbiCRM Bce eiqe o0ML4nanbno He onpaBAaHbi. 
□TO, B OCHOBHOM, T6. KTO 6WHM OCy^KAOHbl no 
DMHMM BOeHHblX TpMÖyHaflOB.

fleTM nocTpaAaBLUMx ot nonMTMsecKMX pen- 
peccMM rpa>KAaH Ka3axcTaHa bo BpeMR koh- 
0epeHUMM npMHRnM pemeHMe oöpaTMTbc« c 
nMCbMOM K npe3MA6HTy PecnyöDMKM Ka3ax- 
CT3H HypcynTaHy HasapöaeBy. TexcT 3Toro 
nMCbMa 6bin noAnMcaH yMacTHMKaMM KOHcfje- 
peHUMM. B 3T0M AOKyMOHTe 3aTparMBaeTCR 
Ba>KH3R npo6neMa, xacaioinaRCR peanMaaqMM 
npe3MAeHTCKoro Yxaaa ot 30.12.1996 roAa 06 
oöbRBneHMM HbiHewHero roAa Toaom Me>KHa- 
qMOHanbHoro cornacMR m naMRTM >xepTB no- 
HMTMMecKMX penpeccMM. B MacTHOCTM, CKaaa- 

HO: "KaK M3B6CTHO, B CB06 BpeMR BepXOBHblM 
CoBeTOM PecnyÖDMKM Ka3axcTaH 6bin npMHRT 
3axoH "O pea6MHMTauMM xcepTs MaccoBbix no- 
PMTMHecKMx penpeccMM". TorAa >xe 6bino npM- 
HRTo nocTaHOBneHMe BepxoBHoro CoBeTa "O 
BB6A0HMM B ABMCTBMe 3aKOHa", TA6 B nyHKTB 
3 roBopMTCR: "PaccMOTpeTb Bonpocbi: o BO3- 
MOJKHOCTM pacnpOCTpaHeHMR A6MCTBMR A3H- 
Horo 3axoHa b HacTM npeAOCTaßneHMR coum- 
anbHO-6biTOBbix nbroT m BbinnaTbi KOMneHca- 
L|MM Ha AML4, riOHeCLUMX MOpanbHblM M MaTe- 
pManbHbiM BpeA b cbrsm c penpeccMpoBaHM- 
6M MX POAHMX M 6PM3KMX, B MaCTHOCTM, AO- 
TOM, ho AOCTMrujMx 18-neTHero BOspacTa Ha 
M0M6HT penpeccMM M OCTaBLUMXCR 6O3 POAM- 
TenbCKoro noneneHMR; nneHOB comom Heo6oc- 
HOBaHHO paCCTpenRHHblX MPM yMepiBMX B M6- 
CT3X 3aKAIOMeHMR".

K cojxaneHMK). stot nyHKT nocTaHOBncHMR 
Ao CMX nop He npeTBopeH b xM3Hb m Aa*e He 
BKAIOManCR B nOBeCTKy AHR 3aC6AaHMM 3aKO- 
HOAaTenbHbix opraHoe. MexAy tom, pioam. o 
KOTOpblX MAeT B H6M peMb, c HOTepneHMeM 
>KAyT cnpaBeAPMBoro peweHMR stom npo6ne- 
Mbi, nocKonbKy QHa 3aAeeaeT mx *M3HeHHwe 
MHTepecbi".

ABTopbi nMCbMa noAMepxMBaiOT b oöpame- 
HMM, MTO BnoPHe oco3HaioT 6onbuiMe saTpyA- 
HeHMR npaBMTenbCTBa b 4>MHaHCOBOM o6ec- 
neneHMM npoBOAMMbix b pecnyßnMxe pe- 
4>opM. riosTOMy Ohm npeAParaiOT pewaTb ee 
nooTanHo, to ecTb paccMOTpeTb, b nepByio 
OMepeAb. Bonpoc o npeAOCTaeneHMM nbroT 
AeTRM, poAMTenM KOTOpbix 6biAM paccTpePR- 
Hbi, a saTeM, no Mepe bosmoxhoctm, oxea-

TMTb PbroTaMM ocTaAbHbie xaTeropMM no- 
CTpaAaBLUMX.

MHoro Boa bi yTeKJio c Tex nop, xax 6bin 
3anyiA6H b CCCP 3noBeinMM MaxoBMK pen- 
peCCMM, npOLUPM AeCRTMneTMR. TlO HaiUMM 
AaHHblM, - rOBOpMTCR B nMCbMB, - A6TeM 
AO 18-neTHero BO3pacTa, ocTaBLunxcn 6e3 
noneneHMR poAMTeneü Ha momcht mx apec- 
Ta. He T3K y)K M MHoro. BonbUJMHCTBO M3 HMX 
- nioAM neHCMOHHoro BoapacTa, mhocmx yxe 
hot B xMBbix, MacTb Bbiexana 3a npeAenw 
pecny6nMKM. (KcTaTM, b Poccmmckom <t>eAe- 
paqMM T3KM6 nbroTbi A3BH0 yxe pacnpocT- 
paHeHbi Ha Bcex 6e3 McxnioMeHMR nneHOB 
C6M6M penpeCCMpOBaHHbJX)*.

ynaCTHMKM KOHCfcepeHqMM CMMTaiOT, MTO 
ecPM 3T0 npeAPOJKeHMe HaüAeT nonoxn- 
TenbHoe peiueHMe, to sto, xotr m c 6onb- 
LUMM 3ano3AaHM6M, BocnonHMT yTpaMeHHyio 
cnpaßeAPMBOcTb m eceriMT naASKAy «a non- 
Hoe ee BoccraHOBneHMe.

TaTbRHa 3J1OTHWKOBA

Jacob SCHMAL Cyjböa napoaa

Hundegebell A nepesbH sce nanaioT, nanaiOT...
Oft fragte man sich damals, weshalb die 

“Organe" - so nannte man damals das NKWD 
und die mit ihm verbundenen Dienste - haupt­
sächlich nachts arbeiteten. Einmal wandte ich 
mich mit dieser Frage an einen älteren Ar- 
beitsarmisten, den Vetter Hannes - er stammte 
aus der dagestanischen Stadt Kisljar und konnte 
unendlich viel über den Weinbau erzählen. Er 
schaute mich eine Weile an, als wäge er ab, ob 
er mir seine Antwort anvertrauen kann. Als er 
sich entscheiden hatte, sagte er fast im 
Flüsterton: “Alle Spitzbuwe, Jabje, stehle in de 
Nocht. Geb ocht un bappels net weiter, ich saats 
nar dir." Ich versprach es und hielt mein Wort 
bis auf den heutigen Tag. Jetzt, da wir einen 
anderen Kalender schreiben, beschloß ich, 
diesen Abschnitt mit Vetter Hannes' Antwort 
einzuleiten. Ich hatte den von uns allen verehrten
Mann auch gleich verstanden, obwohl er recht 
wortkarg war. Ich erinnerte mich: Engels würdig 
in der Nacht vom 29. zum 30. August 1941 von 
NKWD-Truppen besetzt, in Engels mußten wir 
uns spät am Abend, fast in der Nacht, auf den 
Aussiedlungsweg machen, auch ins Trud- 
armistenlager wurden wir nachts abtransportiert 
und nachts kamen wir dort an, aus Sibirien zu 
den Kama-Ufem ging es wiederum nachts, nach 
Lobanicha marschierten wir gleichfalls kurz vor 
Einbruch der Dunkelheit aus Masunja los, die 
mit Stacheldraht umzäunte Baracke in Lobanicha
mußten wir auch am späten Abend verlassen. 
Das war gewiß nicht zufällig. Später, in den 
Jahren der Verbannung, geschah es immer 
wieder, daß der eine oder andere aus dem Schlaf
getrommelt wurde, weil man ihn in der Son­
derkommandantur brauchte. Doch davon wird
noch die Rede sein...

... Die Kälte drang durch unsere armselige 
Kleidung. Schon vor dem Abmarsch wurden wir 
von den Aufsehern aufgefordert, forsch dahin­
zuschreiten, um noch vor dem Morgengrauen 
den Bestimmungsort zu erreichen.

Der Mond guckte ab und zu durch die zottigen 
Wolken. Ringsum herrschte tiefe Stille, es 
schien, das Knarren unseres Schuhwerks sei 
kilometerweit zu hören. Von den bewaffneten 
Aufsehern vom und hinten bewacht, schritten wir 
zunächst munter aus. Auch die Kälte trieb uns 
an. Ein paar Dörfchen, die wir unterwegs 
passierten, lagen erstarrt in ihrer Nachtruhe.

In Gedanken versunken, stapfte ich mitten im 
Trupp dahin. Viele Erinnerungen wurden wach, 
so auch an unsere Schule in Grimm, an deutsche 
Literaturstunden, bei der Lehrerin Dulson. Da 
kamen mir auch längst vergessene Zeilen aus 
Puschkins,“Stanzen" in den Sinn, und ich begann 
zu flüstern: 

“Es liegt die Nacht in ihrem Dunkel, 
Weit gähnend wie ein Riesengrab. 
Kein Stern mit freundlichem Gefunkel 
Blickt tröstend aus der Höh herab. 
Die Vöglein schlummern in den Zweigen, 
Das Häschen nickt in süßem Traum, 
Die Nymphen tanzen ihren Reigen 
Am grünumflorten Waldessaum..."

Ich stand ganz im Banne der hohen Poesie, 
als am Kolonnenende ein fürchterliches Hunde­
gebell ertönte. Gleich darauf hörten wir das laute 
Jammern eines der marschierenden Trud- 
armisten. Die Kolonne blieb augenblicklich 
stehen, aller Augen schauten auch hinten. Wir 
sahen den Jammernden mit dem Gesicht nach 
unten auf dem Wege liegen, während ein 
deutscher Schäferhund wutschnaubend an 
seinem Nacken riß. Der Begleitposten hielt den 
Hund an der Leine und schaute der Greueltat 
zu, ja er schrie aus voller Kehle: “Ich werde es 
dir schon beibringen, schnell zu gehen, du wirst 
mir nie hinterher hinken, du Schwächling, du..." 

Einer von uns - wie schade, daß ich den Namen 
vergessen habe - trat, wie von einer Sprungfeder 
getrieben, aus seiner Reihe heraus und stürzte 
auf den Hundewärter zu. “Laß es sein, sage ich 
dir, nimm den Hund weg, er ist doch auch ein 
Mensch, zum Donnerwetter! Er ist krank und 
schwach, deshalb ist er ja auch zurück­
geblieben...” Der Hund war drauf und dran, sich 
auf den Frechen zu werfen, er hatte sich auf die 
Hinterbeine gestellt und riß an der Leine. Aber 
was glaubt ihr, liewe Leit, der NKWD-Mann ließ 
den Hund nicht vorprellen, er starrte unseren 
Helden an und war einfach baff vor Staunen.

Der vom Hund Geplagte stand jammernd auf. 
Sein Verteidiger faßte ihn unterm Arm und stellte 
ihn mitten in die Kolonne. Da erschallte auch 
schon der Befehl “Vorwärts". Doch niemand 
regte sieh, als wäre der Befehl gar nicht gehört 
worden. “Vorwärts, marsch, ihr Schweine!" Wir 
standen still. Der Bewacher fluchte auf die 
unflätigste Weise, wir aber rührten uns nicht und 
glaubten, eine Ewigkeit so dazustehen. Der Frost 
begann uns unter die Unterwäsche zu dringen. 
Die vier Wächter und der Schäferhund waren 
still geworden und schauten uns haßerfüllt aber 
auch verwirrt an. Dann meinte unser Held: 
“Männer, kommt, jetzt wolle mr geh, schund 
wärds uns so kalt." Da trotteten wir auch schon 
los, und so ging es im Eilmarsch, bis wir am Tor 
eines Lagers ankamen. Der vom Hund Ge­
bissene war nicht mehr zurückgeblieben, man 
hatte ihn von beiden Seiten untergefaßt, seine 
Wattejacke war aber auf dem Rücken völlig 
zerrissen.

Der Tag graute, als auf ein Eisenstück 
gehämmert wurde. Ins Lager kam allmählich 
Leben, und wir erfuhren, daß wir am rechten Ufer 
der Wischera angenommen waren. Klar, daß wir 
auf allerhand Unannehmlichkeiten gefaßt waren, 
hatten wir uns doch nachts eine unerhörte 
Frechheit erlaubt. Es blieb aber den ganzen Tag 
über still, auch später wurde niemand von uns 
deswegen drangsaliert. Möglich, daß sich die 
Wächter selber nicht sehr wohl in ihrer Haut 
fühlten, war es ihnen doch nicht gelungen, uns 
während des nächtlichen Marsches in ge­
horsames Vieh zu verwandeln.

An den darauffolgenden Tagen gewöhnten wir 
uns an den Lebensrhythmus des neuen Lagers. 
Man schieb den Dezember 1943, das Jahr 1944 
stand vor der Tür.

("DEN KELCH BIS ZUR NEIGE GELEERT”)

MyAOBHlAHbie HaXOAKH 

>KaHaAbii<a
HeAanexo ot HbiHeujHeM Aoporn “AnMaTbi-HM- 

KonaeBxa" b crapoe BpeMR HaxoAMncR ayn, bo 
mäße xoToporo CTORn 6aü flMxaMßaM. B ayne 
>KMno 6onee 250 ceMen m3 poAa KapaKaceK. Pr- 
Aom pacnonarancR ayn, Ha3BaHHbiM no3>xe 
AnMM( B necTb komambb AnneBa), rqe npo>KMBa- 
no npMMepH0150 ceMen: b xaxgiOM ceMbe >KMnM 
CTapMKM M MX B3pOCnbie AÖTM, BHyKM. CTpaLU- 
HbiM ronoA Hanana TpMAqaTwx tcaob, cnpoBO- 
UMpoBaHHbiM cran mh ihm hom, npMBen k TOMy, mto 
b aynax Annü m flMxaMßaM b XMBbix ocranocb 
Bcero 16>KMTeneM.

JIioam, BbDKMBiiiMe nocne yjxacHoro ronoAa, 
Koe-KaK Hana>KMBanM cboio >KM3Hb. BocnoMMHa- 
HMR O ronOAHOM CMepTM COpOAMMeM, KOTOpblX H6 
ycneeaPM xopoHMTb, Kaaanocb, HeneM 3atMMTb. 
XOTenOCb BepMTb, MTO STG He nOBTOpMTCR. Ho 
6nM3MncR 1937 roA--.

HbiHewHee caAOBOAMecKoe oöLnecTBO “Ann” 
HaxoAMTCR OKono öbiBiuero ayna ßMxaMöaR. 31 
MapTa 1990 roAa anaAeneq AaMHoro ynacTKa 
N480 BnaAMMMp riaBnoBMM Mockbmtmh Konan 
RMKy noA caxeHeq m oÖHapywMn no>KenTeBLuyio 
KOCTb, noTOM Apyryto. Oh m ero xena Bepa <Pe- 
AopoBHa noHanany He noHRAM, mto ohm HaiunM. 
COMHeHMR paCCeRAMCb AMLUb T0TA3, K0TA3 Bna­
AMMMp riaBnoBMM HaTKHyncR Ha npocrpeneHHbiM 
Mepen...

riosBOHMnM B POBfl HnMMCKoro paiiOHa. M 
yjxe Ha cneAyioiAMM AßHb Ha otom Meere öbinn 
npoM3B6AOHbi ocMOTp M He6onbUJOM pacKon. B 
npoqecce otmx paöoT b paAMyce Aeyx MeTpoB 
Ha rnyÖMHe 70-80 caHTMMBTpoB ömam oÖHapy- 
>xeHbi M M3BneMBHbi eine Tpn Mepena m APyrne 
cxeneTHbie koctm. Ha bccx MeTbipex nepenax b 
3aTbinOMHOM MaCTM MMBAMCb noBpe>KAeHMR xpyT- 
noM rpopMbi - xapaKTepHbie cneAW ot nynb. Yße- 
nMMMBaTb pacKon He oranM...

ripoxypaTypa AnMa-ATMHCKOM oönacTM BO3- 
6yAMna yronoBHoe Aeno.

BbiAM onpoweHbi CBMAeTenM. M316 MenoeeK, 
BbOKMBUJMX nOCAB TOAOAa TpMAüaTblX rOAOB, B 
>KMBblX X TOMy BP6M6HM ocTaBanocb Tpoe. Oto 
KaAbipjxaH HaMMaHöaeB, 1910 rcAa pojxaöhmr, 
MepeanMM TopcbixoB, 1912 roAa pokaohmr m 
Ca6eT Ko63bixoBa, 1910 rqqa po>xAeHMR. Ohm- 
TO M nOBBAanM H3M O AMKMX COÖblTMRX, CBMAe- 
T6ARMM KOTOpblX 6blAM OHM CaMM M MX OAHOCOAb- 
saHe.

HaüMaHÖaeB m TopcwxoB paccxaaanM, mto b 
1937-1938 roAax b ahobhog apeMR cyrox b pa3- 
BanMHax CTapbix aomob conAaTbi xonann RMbi. 
noHanany akjam cnpawMßann, 33M6M ohm Hy>x- 
HH. ConAaTbi OTBGMaAM, MTO AHR 3aXOpOH6HMR 
öonbHbix nowaAeM. Ho e>xeAHeBHO He MeHee 
AByx, a TO M UJeCTb MaiUMH, KpblTblX 6pe36HTOM, 

/ no HonaM npMBO3MAM TyAa Tpynw paccrpenflH- 
HblX, - MX CÖpaCblBaAM B RMbl. MHOrAB npMBO3M- 
nn nonypa3A6Tbix niOAeM, xoropbix ct3bmam Ha 
xpaio RMbi M paccrpenMBanM. IIotom rmw c Tpy- 
naMM aaßpacbiBann o6noMxaMM rnMHOÖMTHbix 
CT6H BbiMepujero ayna.
no noxa33HMRM »KMTeneM cena >KaHanbix b qe- 

nRx oÖHapyxeHMR 3axopoH6HMR >xepTB penpec- 
CMM 6bmn npoM3B6A6Hbi aeMARHbie paöoTbi Ha 
xpaMHOM aanaAHOM ynnqe n ceBepo-3anaAHOM 
MacTM cena. B 1970 roAy npn npoxnaAKe boao- 
npoBCAHOM ceTM Ha rnyöMHe oxono MeTpa 6binM 
oÖHapyxeHbi Mepena m koctm moAQM. 3to pa3-

OTeq BaneH- 
TMHbi 3axapoß- 
Hb»rpeMcf)3axap 
Ahtohobmm no- 
ru6 B 1936 roAy. 
KorAa eü 6bino 
Bcero Aaa roAa. 
Ab 1941 roAyee 
MaTb AHHy Mßa- 
HOBHy C nflTbK) 
ABTbMM B TOBap- 
HOM BaroHe npn- 
sesHM B ArrraMC- 
KMM xpaM B ceno 
TRXTa KbiTMa- 
HOBCKOrO paMO- 
Ha.

CeMbio noce- 
HMJIM B KOnXO3- 
HOM KOHTOpe, B 
Kotopom, cnaBa 
Bory, 6wna pyc- 
cxan neMKa. Ha 
HeM M npocMAe- 
nM Bao 3MMy pa- 
3yTbie M paaAe- 
Tbie ASTM. Cna- 
cm6o, xena 
npeAceAaTenR 
Konxosa xoTb 

pbiTMe 3axonanM, a BOAonpoBOAHyio ceTb npo- 
noxnAM B CTopoHe ot oÖHapyjxeHHbix ocraHxoB. 
Oamh m3 CBMAeTeneü - A.flayroB - noxa3an to 
MecTO, rAe 6bina BbipbiTa RMa wmpmhom nRTb m 
AnMHOM BoceMb MeTpoB Ha rnyÖMHy nonropa 
MeTpa. Bo BpeMR paöoT Ha myöMHe oxono MeT­
pa CTanM noRBARTbCR koctm niOAeM M Mepena c 
nyneBbiMM OTBepcTMRMM. Bcero 6bino Bbixona- 
HO Asa Meujxa Kocren. Tonbxo b 1993 roAy hbm 
yAanocbCAenaTb nepe3axopoHeHwe.

XMTenb T. M3 cena JKaHanbix noxa3an, mto b 
1974 roAy oh npoxMBan c poamtcarmm b loro- 
3anaAHOM MacTM nocenxa. Bo BpeMR pbrrbR rmn 
bo ABope AOMa oh oÖHapyxMA Ha rnyÖMHe npM- 
MepHO ceMbAecRT caHTMMeTpoB Mepena c Abip- 
xaMM B oßnacTM 3aTbinoMHOfi MacTM. T. cpa3y 
3axonan RMy. Bcxope ohm npoAanM otot aom 
npMexaBUJGMy yMMTenio A., xoropbiM noerponn 
Ha Tom Meere hobwm aom.

flpyroM xMTenb aToro cena K. paccxaaan, mto 
ot erapMKOB cena Kbi3bin-r aüpaT (HbiHe Ha Tep- 
pMTopMM 3Toro cena h3xoamtcr JKaHanbix) oh 
cnbiwan, mto Ha Meere noerpoeHHoro JKaHanbi- 
xa paHee 6bino 3axopoHeHMe xepTB penpeccMM, 
M bo BpeMR erpoMTenbCTBa aomob Maero Haxo- 
AMAM 3axopOHeHMR C npOCTpeneHHblMM B 3aTbl- 
nox MepenaMM. JIioam b eene, no cnoeaM K., 
CXpblBaiOT 3T0, Tax KaK 3axOpOHeHMR HaXQARTCR 
y xaxAoro noA AOMaMM, a y xoro noA capaRMM 
non oropoAaMM. Oh Taxxe HaxqqMn y ceÖR b oro- 
poA6 koctm, KOTopbie xyAa-To OTHec M 3a xonan.
no cseAeHMRM KHB pecnyöAMXM, b 3axopoHe- 

HMM “JKaHanbix" noxoRTCR 6onee Asyx twcrm Ha- 
ujMX MyjxeM, OTqoB, 6paTbeB, cecrep Bcex Ha- 
qMOHanbHoereM.

B xoHqe npoiunoro rqaa npaßneHMe oöineerBa 
“AAMneT" M3Aano nepByio Macrb nepBoro TOMa 
“Khm™ cxopÖM", B KoropoM CQQepxaTCR cxyobie 
CBeABHMR o6 3TMX 6C3BMHHO nOCTpaASBLUMX AIO- 
ARX. rOTOBMTCR X M3AaHMIO BTOpOM BbinyCK OepBO- 
ro TOMa, ähr xoToporo noATOTOBneHbi 5Morpa0M- 
MecxMe AaHHbie o paccrpenRHHbix Ha TeppMTopMM 
AnMaTMHCKOM oönacTM b 30-40 roAbi - b cnMCxe 
6onee seM Aße TbiCRMM ABecTM cbaMnnnM

JlMLUb B 1993 roAy 3ABCb 6bin nocraßneH xa- 
MeHb, HaAnMCb Ha KoropoM macMT:

XepmeaM mpazu^ecKoü Hatueü anoxu 
563BUHHO paccmpeneHHbiM
TaüHO 3apuimbiM
3decb naMnmHUK 6ydem nocmaejien

ExeroAHO 31 Man oxono aroro x3mhr mw, aAM- 
neTOBqbi, coBMeerHO c TanrapcxoM aAMMHMCT- 
paqMBM npOBOAMM MMTMHR 33T6M pyXOBOACTBO 
paüoHa AaeT noMMHanbHbiM ac. H b stom roAy. 
B Toa cornacMR m naMRTM xepTB noAMTMMecxMx 
penpeccMM, npaßneHMe oöiqecTBa “AAMneT" 
npMrnaujaeT Bcex poactbbhhmxob norMÖuiMX b 
roAbi penpeccMM noceTMTb JKaHanbix.

CBOP B 10. 00 YTPA 31 MAR CErO TOflA 
B COCHOBOM riAPKE (YflUlJA KABAHEAÜI 
BATbIPA, yron ynWMbl HAYPbl3BAI/l BA- 
TblPA), KYAA BYAYT nOAAHbl ABTOBYCbl.

Cayne AklTMAMBETOBA-CyryPOBA, 
OTBGTCTBGHHblM CGKpGTapb npaBAGHMR 

oöiqecTBa "Aamagt" 

K3K-T0 noAAep>KMBana neneujKaMM. A to - xon> 
noMMpan.

BecHOM BbiKonanM seMHRHxy m b btmx “xopo- 
Max" npowMOM 10 nex Kocna aötm Myrb-Myrb noA- 
pocriM, nouinM paöoTaTb b kohxo3... no aoctmxb- 
hmm uiecTHaAuaTM neT Bce aötm craBM/iMCb Ha 
yneT B cneqKOMeHAaType HKBfl. B 3tom BO3pa- 
cre cneqnepeceneHKa Bana TpeM0 6bina ompas- 
neHa Ha neconoBan. MecRqaMM xmtim b öapaxe. 
B nioTbiM CMÖMpcxMM Mopo3 B AwpsBbix BaneH- 
Kax, yrenneHHMx copomom, asbomkh 6e3ponoTHO 
AenanM TRxenyK) Myxcxyio paöory.

Ot xcyrxoM ycranocTM paöoTa CTaHoennacb 
onacHOM. rioA ynaBWMM AepesoM nornöna noA- 
pyra Ahr, KoropoM He 6bino eine m wecTHaAna- 
TM. ripaBAa, no TeM BpeMeHaM, AeaymeK kopmm- 
nn xopoujo, MHane KaTopxaHKM npocTo He CMor- 
PM 6bi paßoTaTb.

MaMa ot HenocMPbHOM paöoTbi ot 3apM ao 3apM 
HaAopßanacb. B1955 roAy ee He crano. riaMRT- 
HMKOM eM CTan ACM. KOTOpbIM OHM nOCTpOMPM 
BceM ceMbeM. B 1959 roAy crapujMM 6paT Bmk- 
Top 33KOHMMP MeAMqMHCKoe yMwpMine B Taprape 
M 6bin HanpaaneH cpenbAwepoM b poaaom cena 
>KaPKaMbic. C Tex nop BaneHTMHa 3axapoBHa m 
xMBeT B T aprapcKOM panoHe. 20 per OHa npopa- 
6oTana b AßTCKOM caAy “AneHyujKa" noBapoM.

3Aecb, B nocenxe Kmpobo, tpm roAa Ha3aA yMep 
ee My» AneKceii ApTeMOBMM MaropMH. Y Banen- 
TMHbi 3axapoBHbi ABoe AeTeM. ApexcaHAP JKenax

npotujioe... Taxoe aajieKoe h 6;iH3Koe

nocBHmaeTCH Ajmoesy

BoeHHbie roAa - copoxoGbie, 
Tax MHoro ropR npnHecnn, 
B Te ahm CMepTenbHO-poxoBbie 
Bbi crpaHbi MHorMe coxttim.

kl xpoBb nnnacb, nx)Acxoe rope 
Bcex aaxnecTHyno, xax boahom, 
Tocxa rnyöoxaR. xax Mope, 
Bce 6yweBana HaA erpaHOM.

H B am roAbi nMxoneTbR 
Mbl, ASTM, CMpOTbl BOMHbl, 
He 3HanM, tag HaMTM Ha caeTe 
Khomox HecrpenRHOM 3eMnn.

flo Bone Bora m Annaxa 
klnM no Bone Mbeü ApyroM, 
ripoMAR cxBO3b McnbrraHbA erpaxa, 
ripMexanM Mbi b xpaü MyxoA.

R B AecRTb neT 6poARroM eran. 
H noTepRH poAHbix m MaTb, 
MyMMMbiM ronoAOM, Bcraaan r. 
ronOAHbIM R nOXMACR cnaTb.

Oamh xoAMn cpeflM ceneHMM. 
BeTpaMM, 3HO6M onaneH.
Kax Mano öbino Tex mihobohmm, 
Korpa cnoxoMHbiM 6bin mom coh.

Ho bot oAHaxAbi, aonen Bora, 
Mhg noBCTpeMancR senoeex, 
Ctora, xyAOM oh y nopora.
HasBancR npoero: “AnM6ex".

Oh npeanoxMA MHe xpoa m nMiqy, 
(R He 3a6yAy Bce BOBex)
Cbog y6oroe xMnMiqe, 
Tag xmam BoceMb MenoBGx.

rion 3GMT1RHOM, Ha H6M KOlUMa, 
flöa cyHAyxa, oömtux xaerbio. 
Cgmm3C hg npnnoxy yMa, 
Kax yMcmanMCb Mbi bcg bmgctg.

JKGHa 6onbHaR - KynböaHy, 
Bce npoKAMHaBiuaR BOMHy, 
JKnana ot (fcpoHTa nMWb bgctgm 
Ot 6paTa m ot cbiHOBeü.

CHOxa-TpocTMHxa ßoTaroa, 
Mto hg cxpwBana ropbXMx cnea.
A no H0M3M pbiAans AOMb; 
HmMGM HG MOr OH MM nOMOMb.

Tg6r r noMHK), AnMÖGx!
Tbi - SnaropoflHbiM MonoBGx. 
R BCnOMMHBIO COTHM pas, 
Kax Tbl MOHR OT CMOPTM COaC.

Tbi Aan mhg xne6, m ßan mhg xpoa, 
K tg6g bobgk mor nx)6oBb.
A 3RTb M CblH B CHGiy, B OrHG 
Ha BCGMM npOKARTOM BOflHG.

A Tbi 6e3AOMHbix npMiOTHn 
kl o6orpen m HaxopMHn. 
Ha bcg xBaTwio tbomx cma.
B Ayuie bcg caM nopGHOCMn.

M 3AGCb npMiOT R C80M Hamen. 
Co BCGMM BMGCTG fl TpyAMACR.
kl. H3K0H6U, noxoM o6pon. 
HaGncfl, Monoxa HannncR.

3a CTon cannncR 6e3 CTbina, 

jKMBex B BapHayne, lOpMM nonan b pha« 6e3pa- 
öoTHbix, BAßoeM >KMByT Ha ee neHCMio m Ha cpy- 
MaMHbie 3apa6oTKM.

C rpycTbto BcnoMMHaeT BaneHTMHa 3axapoe- 
Ha npoxMTbie roAw. >KM3Hb B3pocnwx m AeTeü, 
ee ceMbM, 6bipa MaypoAoeaHa rocynapcTBeHHOM 
MaaiMHOM penpeccMM. Ho Aaxe KorAa OHa "3ar- 
noxna", HKBfl qenbiH roA He Mor CHRTb ortho c 
“HeönaroHaAexHbix", xotr npMKa3 06 stom 6bin. 
C 6oPbW BcnPbiBaeT B naMRTM He3a6biBaeMoe... 
CTapiuaR cecrpa fltOAMnna c ceMnaAuaTvi per 
c TpynapMeMLiaMM ppa rona HaApweapacb Ha pe- 
co3aroro8Kax Ha Ypane. A Bcero b TpyoapMMM OHa 
OTMyMMPacb MeTwpe rqqa.

KOHeMHO, ÖblPM B XM3HM M CßeTPbie MOMeHTbl, 
xMTb noMoranM xopoujne pioam pa3Hbix HaqMO- 
HaPbHOcren. CeMnac onnTb ahr bccx npeAcra- 
BMTeneM CTapiuero noKonennR nacraPM HenerxMe 
BpeMeHa. HeT neHCMM, kto nbnaeTcn mto-to 3a- 
paöoTaTb - He nopynaeT 3apnpaTy. Ho m b Haiue 
BpeMR HaxcARTCR MMPOcepAHwe pioam. Tpn rofla 
BaneHTMHa 3axapoBHa nonyMaeT 6naroxBopM- 
TenbHyK) noMoinb, Aaiomyio HaAe>KAy BbixMTb.

He 3a6biBaioT penpeccMpoBaHHbie npoiunoe 
TQnbKO paAM TOTO, HToSbl OHO He nOBTOpMnOCb. .. 
Ha chmmkg: BaneHTMHa 3axapoBHa rpencf)

AHaTonMM RLUHEB, 
AnMaTMHcxaR oönacTb, 

TanrapcKMM panoH 
«Doro aBTopa

Ot paAOCTn nywa cseTMnacb, 
Mto aofir Moero Tpyna
B TpanG36 HauiGM BonnoTvtnacb.

Mbl XMAM APyXHO. HO BCGrAa 
Mbi MyBCTBOBanM Bcen Ayuiox): 
HcnonpaBMMaR 6eaa 
Bmcmt HaA HauiGM ronoBox).

kl bot npMiuna OHa - orpoMHon - 
riorMÖ repoMcxM erapuiMM 6par 
A R CMAcn B nawyre tgmhom, 
Kax 6yATO b otom BMHOBar

Ho 3A6Cb HM B3mRA0M, HM yKOpOM 
Mohr hmxto hg OAapMn.
Cmaga, noAaanGHHbiM nosopoM. 
kl BMGCTG C HMMM CH63bl HMA.

kl mhg, yöoroMy ManbHMujxG, 
BeAbi hg HaAO saHMMaib. 
Eg xBaTMAO, paxo camüjxom, 
R noTopRn ceerpy m MaTb.

R noTcpfln OTqa m3 bmas. 
(Oh 6bin Ha cppoHTe TpyAOBOM) 
CxMMana cepAue mhg o6ma3, - 
OrpOMHbIM, HGnOAbGMHblM XOM. 

kl Öbino TGMHbIM BCG Ha CBGTe. 
Ka3anocb: ropio hgt xoHqa.
Ho BOT B XpOBaBOM - COpOK TpeTbeM 
HgxASHHO BCTpGTMn R OTqa.

Coöpan oh Hac, agtmujgk CMpbix, 
Kax Mor, yöocMx npMnacxan.
npMxan oh Hac x cg6g, CMacmMBbix, 
kl caM ot csacTbR 3apbiAan.

Ho csacTbe 6bino to HenonHbiM - 
Mbl nOTGpRAM non-CGMbM.
KaxMx crpaAaHMM, ewn orpoMHbix 
Bomhg Mbi B xepTBy npnHecnn.

A AnM6ex, npoerRCb co mhokj, 
Cxaäan mhg npocro: “6yAb 3AopoBl*
A R. noHMXHyB ranoBOK), 
Hg HaxoAMn xopouiMX cnoB.

Otgu cro önaroAapMn 
kl ot AyuiM Aapnn nMAxax, 
Ho Aamögx nporoBopMn: 
-Hg oöMxaM mghr, xonax.

Oh hmmgto ot Hac hg B3Rn, 
kl 6naropoACTBOM npocMRn.
Mbl nOKnOHMAMCb AO 3GMnM,
Aoporoio CBOGM nouinM.

Oh y nopora bcg ctora, 
kl CKOnbXO BMAGTb Mbl MOHIM, 
XyAOM pyxox) HaM Maxan 
Jloxa hg cxpbinMCb Mbi BAann.

- Oh önaropoAHbiM nenoBex 
Hbmm nio6MMbiM Annbex, - 
Otgu cxBO3b cnosbi mhg cxa3an 
kl 6onbHO pyxy moio exan.

Tbl AOnXGH nOMHMTb BGCb CBOM BGK, 
Mto ecTb Ha cbgtg senoBex,
KOTOpOMy OÖR3aH Tbl 
Hgctm noAapxM m qseTbi.

Bmktop OPEJIHX 
r. ycTb-KaMBHoropcx
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K 100-jicTHio co 4HR powieiinfl MyxTapa Äy930ßa

ywume/ib! flepeg un/ieHen/i mßourvi ...
HaM, öbiBiunM CTy^eHTaM KasTY, noB63no, Mbi cnywann ero 
nexunn. H ne TonbKO Mbi, BsepawHue ujxonbHnxn, ho m 0poH- 
tobhkh, onaneHHbie noxapnu^aMM bomhu, öbinn cnyuiaTenn- 
MH BceMnpno M3BecTHOTO nncaTenA. CTyflOHTOM MyxTapa 
OMapxaHOBMHa 6bin n HSBecTHbiM BnocneflCTBWw kpmthk My- 
xaMeflxoH KapaTaeB. B cTaibe “LU ko na Mbicnn n MenoBenec- 
KOrO AOCTOWHCTBa", nepeBefleHHOM Ha pyCCKMM A3blK KpHTM- 
KOM HwKonaeM Pobchckhm, oh hmlugt: "...Mbi c paqocTbio y3- 
Hann, hto MyxTap Ays3OB 6yaeT HaiuHM npenoflasaTeneM. Jlio- 
ÖHMbiM nncaTenb - Hain ynnTenb n HacTaBHMx. Mojkho nn öbino 
xcenaTb nyMuiero? H bot oh nepefl HaMH. BbicoKMM no6 c 3a-

nbiCHHaMH, MepHbie Bbrou^necn Bonocbi, cpeqHero pocTa, ko- 
peHacTbiH. Oh BHMMaTonbHO ocMOTpen Hac öonbwnMH önec- 
TBipnMn rna3aMH n mhtko no3AopoBancA. floöpoxenaTenbHbiü, 
npoHMKHOBeHHbiK, öapxaTHbiü ronoc. AyasoB HMTan HaM «ypc 
Ka3axcKoro 0onbKnopa. JIgkuuk) HaHHHan oh oöbiMHO 3acTGH- 
MMBO, naxe 3anKaACb, noTOM pesb ero CTaHOBHnacb xmbom, 
yBneKaTenbHOH. 3a xax/jbiM cdobom nyBCTBOBanncb orpoM- 
Hbie 3H3HMR M niOÖOBb K XyflOXGCTBeH H bl M COKpOBHlljaM Ha- 
poßa. Hanöonee npxne MecTa oh noAMepKHBan oxpyrnbiM xe- 
CTOM, HacTpoeHMe Haine noqHHManocb c KaxflOM MHHyTOM, n 
Mbi hg 3aMeHann, xax nponeTano BpeMR.”

Bo BceM oönuxe MyxTapa OMapxaHOBuna 
6t>ino hto-to BenMMecTBeHHO-MOHyMeHTanbHoe 
ApwcTOxpaT no Ayxy, oh oönanan o6aflTenbHoü 
BHewHOCTbX). CTypeHTbi ntoönnn ero, n bo Bpe- 
MA nepeptJBa eMy pe/jxo ypaBanocb BbiüTn m3 
ayanTopwn, Tax xax ero oxpyxano nnoTHoe xonb- 
140 xenaioiuwx noroeopnTb c hum. Oh 6bin or- 
hhm M3 saMMHaTeneü xa3axcxoü coeeTcxoü nn- 
TepaTypbi, cyflböa xoropbix cxnaßbieanacb Tpa- 
rMHHO. Bot Tpoe ëro copaTHnxoB no nepy: Ca- 
xeH CeücpynnnH, BewM6eT MaünnH n Mnbnc 
flxaHcyrypoe. l"qQ poxflem«, y Bcex iponx-1894, 
roflCMepTu -1938. KpacnBbie, Monqqbie, öora- 
To opapeHHbie, ohm 6wnM 3aMyseHbi b cranMH- 
ckmx aacTeHxax.

AHanM3 TBopnecTBa ocHOBononoxHwxoB xa- 
3axcxoM coseTcxoM BMTepaTypbi necrpen cppa- 
3aMM: “flonycTMH oiuwßxu", "He noHnn", “Haxo- 
AMncfl nop BnMAHMeM"... m t. fl. Henerxo cxna- 
AbiBanacb m TBopnecxas cyflböa MyxTapa OMap- 
xaHOBMHa. Ay33OBa oöbhhrjiu b cbasm c Haun- 
OHanMcraMM. Mbi, cTyqeHTbi (pMncpaxa, Hnxaxo- 
ro HapMOHanM3Ma hg nonyBCTBOBanw. riepefl 
H3MM 6bin MHTepeCHbIM neXTOp, TanaHTRMBblM 
nMcaTenb, nenoBex öoraTow apyflwqnn, öonbinoM 
ineßpoM AyujM.

Ha CHMMxe MyxTap OMapxaHOBnw cpefln cry- 
peHTOB M npencmaBareneM KasTy Cnesa ot nero 
öenoxypbiM xiHOina b onxax, öyayiuMM nnTepa- 
TypHbiM xpMTMx Hwxonaü CrenaHOBMH PoseHC- 
XMM, XOTOpbIM B CBOMX CTaTbHX ÖyfleT nOCTOHH- 
HO oöpainaTbCA x TBopnecTBy nioöMMoro nefla- 
rora, paccxaxeT o ero orpoMHOM bhmahmm na xqq 

nMTepaTypHoro npopecca b KasaxcraHe. Bcx) 
>xM3Hb AyasoB ocTaaancA neflaroroM, yMHbiM m 
MyTKMM HaCTaBHMXOM, ero OLieHXM AHA HaHMHa- 
kjlmmx nMcaTeneM mmgbm cyflböoHOCHoe 3Hane- 
HMe. B cöopHMxe craTeft "MMTaA m nepesMTbi- 
b3a" HMxonaü PoeeHCXMM nMineT: “B npeAMcno- 
BMM x noeecTM, HanMcaHHOM HesaAonro ao cwep- 
TM, MyxTap Ayaaoe öeaoinMÖOHHo onpeAenMn 06- 
meCTBGHHyX) nO3ML|MK) MOnOAOTO nMCaTenA". 
Penb MAöT o noeecTM AHyapa AnMMwaHOBa “Ka- 
paßaH MAeT x conHpy".
“Otom noBecTbX), - nMineT Ay33OB, - aBTop no- 

HacTOAiueMy BTopraeTCA b >XM3Hb, noAHMMaA 
rocyAapcTBeHHO sa>XHbie, rnyßoxo HeoöxoAw- 
Mbie, Aa*e 0ÖA3aTenbHbie b csoeM nono>KMTenb- 
HOM pemeHMM sonpocw >km3hm, TpyAa mhotmx 
AeCATXOB TbICAM CeMeM HaÖaHOB MBM OTAenb- 
Hbix ManoHaceneHHbix aynoB b >xMBOTHOBOAMec- 
KMx paMOHax He Tonbxo Ka3axcTaHa, a m Apyrnx 
pecnyößMX, xax Kmptvi3ma, Y36exMCTaH, TypxMe- 
HMA M pAA pecnyöRMx Haiuero Kaexa3a, oßnac- 
Teü Cmömpm.” nocne TaxMx opeHox y MonoAbix 
nMcaTeneM BbipacranM xpunbA, m ho öbino cny- 
naA, HTOöbi XTO-TO M3 HMx He onpaBAan HaAe>x- 
Ay O TBopnecTBe MyxTapa Ay33OBa HMxonaü 
PoeeHCXMM roeopMT B craTbe "Ka3axcxMM poMaH 
-c8epmeHMA m noMCXM": “...Kax nncaTb poMaH o 
HapoAHOM no3Te c TparMwecxoM cyAbßoM? fle- 
peA Ays3OBbiM 6wn onbiT PoMeHa PonnaHa c 
ero repoMMecxMMM ÖMorpacpMAMM m ">KaH-KpMC- 
tocJjom". B ">KaH-KpMCTo4)e" ero yBnex pa3HO- 
CTOPOHHMM, MHOroo6pa3HblM nOBTMHeCXMM MMp, 
ncnxonoTMA TBOpnecxMx MexaHMM reHMA. Mnoroe 

B CTpyxType poMaHa 06 A6ae Ayo3oey noACxa- 
san onbiT TbiHAHOBa, ho xa3axcxMM poMaHMCT 
noinen Aanbine. Oh BepHo noMyBCTBoean, hto 
rpMöoeAOB B “CwiepTM Basnp-MyxTapa" oropBaH 
ot HapoAa. Ayaaoey öbino BaxHo noxasaTb nyn> 
AöaA nepea coyManbHbie npeApaccyAXM ceoero 
xnacca x HapoAy M oh co3AaeT HOBbiü TMn mc- 
TopMHecxoro poxiaHa, oTBenaioinMM chowhoctm 
B3aMMOOTHOineHMM TBOpneCXOM omhhoctm C Ha- 
poAOM B anoxy cpeoAanMaMa, BbipaöaTbiBaeT 
c8oeoöpaaHyK) MaHepy noBecTBoeaHMA, b xoto- 
pOM OTpaJXaeTCA HeOÖbIHHOCTb MCTOpMHeCXOM 
cyAböbi aBTopa".

AHannanpyA npoM3BeAeHMA MyxTapa Aya3O- 
Ba, HMxonaM PoeeHCXMM nocTOAHHo noAnepxM- 
BaeT MX HOBaTOpCTBO, OpMTMHanbHOCTb. Tax, B 
Tom >xe CTaTbe oh nMineT: "TanaHTOMBeMinaA 
noBecTb MyxTapa Aya3OBa “CoöbiTMe Ha nepe- 
Bane Kapain-Kapaw” (1927 r.) HanMcaHa noA 
BDMAHMeM paccxaaa “Henxain". TepoM ropbxoro 
npMBnexanM BHMMaHne nepBbix xaaaxcTaHCXMX 
npoaanxoB, noTOM y mto aro öbinw npocrbie pkjam 
m3 HapoAa. HaAeneHHbie HeoöbixHOBeHHbiMM xa- 
paxTepaMM, öytfrapM, pioam “Ana". Ohm eoccTa- 
BanM npoTMB oxpyxtaioiAeM mx cpeA« bo mma 
BbicoxoM MenoBeMHOCTM. noBecTb MonoAoro 
Ayasoea npoHM3aHa ropbxoecxMM npoTecTOM. 
Ho moxcho PM Ha3B3Tb ee noApaxaTenbHOM - ona 
Tax opMrMHanbHa, HauMOHanbHa m caMoöwTHa". 
CeroAHA, xorAa Haina PMTepaTypa oceoöojxAa- 
eTCA ot okob couMaPMCTMMecxoro peanM3Ma, Mbi 
MiueM b TBopnecTBe MyxTapa Ay33oea oömene- 
noBenecxne ueHHocTvi: uenbHOCTb xapaxTepoB, 

önaropoACTBO, My>xecTBO repoeB ero npoM3Be- 
AeHMM. KcTaTM, nocneAHAA paöoTa HnxonaA Po- 
BeHCxoro aBTope<t)epaT “KoHuenuMA pmmhoctm 
b PMTepaType 60-70 toaob" xax paa 06 stom. B 
Hevi penb MAeT o MHororpyAHOM m onacHOM b Te 
roqbi npoqecce oc8oöo>xAeHMA nMcareneM ot 06- 
peMeHMTenbHbix x3hohob coupeanM3Ma. ripM- 
MMHa Tparu3Ma nepBbix 3aMMHareneM xa3axcxoM 
coseTcxoM PMTepaTypbi b tom, hto mx npoM3Be- 
AeHMA nbiTanMCb ynoxMTb b npoxpycToeo no>xe 
npecnoByroro coupeanM3Ma. A ohm boukim b 
PMTepaTypy, xax aonbHbie cbiHbi CTennbix npo- 
CTopoB. 3Ta nioöoBb x ceoöoAe npMcyma xa3a- 
xaM M yxoAWT cbommm xophamm b Aanexoe npoin- 
noe. B HeAaBHO BbimeAineM xHMre “Espa3MM- 
cxMM TanMCMaH", B craTbe "EAHHoe pyccxo-xa- 
3axcxoe none" PoseHCXMM npMBOAMT cnoea xa- 
3axa-xoHeBHMxa. ycPbimaHHbie xoiAa-To BnaAM- 
MMpoMflaneM: “...saneM MHexnTb xyxe cxoTa, 
xoropoMy öonbine Bepw, neM MHe? Pa3Be a ot- 
A3M nioöMMoro koha CBoero ypycy Ha xoHioin- 
HK), B CTOiäno? Pasee a xyxe htmum, xoTopan 
öbefcA B 3OPOTOM xpeTxe M npocMT Bonn? Kto 
npMpoc AOMOM x aeMne, tot paö 3eMPM m paö 
niOAeM; kto b nonnaca MOxeT noAHATbCA AneM 
M HOMbK), CO BCeMM nOJXMTXaMM CBOMMM, MATM 
Ha Bce HeTbipe CTopoHbi, tot BoneH'. M He cny- 
H3MH0 B ropoACXOM neM3ax HepeAxo enncbiBa- 
eTCA lopTa xax MMPoe cepAuy xa3axa BocnoMM- 
H3HMe O BOnbHOM XOHeBOM XM3HM.

Oöpa3oeaHHbix moAeü b xa3axcxoM crenn 
öbino Mano, m tOHbie TanaHTbi, ecTecTBeHHo. 
TAHynMCb X HMM, a 3TO, B OCHOBHOM, ÖblPM ASTM

ÖOraTblX, XOTOpbie MMenM BOSMOXHOCTb yMMTb- 
CA. A y C0B6TCXMX MAeonoTOB Bce npocTo. paa 
CblH ÖaA, - 3H3HMT, Bpar M OÖUjeHMe C HMM pac- 
ueHMBapocb, xax MSMeHa HapoAy. 3HaHMe He 
TOPbxo pa3BMBaeT yM, ho M (JxjpMMpyeT Ayiny. 
nosTOMy MMeHHO M3 cpeAbi oöpa3oeaHHbix pk>- 
Aeü BbixoAMPM HapoAHbie aacrynHMXM. AöaA - 
öaAcxMM cbiH, ho oh ne noinep no cronaM oma, 
a B xanecTBe napoAHoro 3acTynHMxa Bcrynnp b 
HepaBHbiM ÖOM c CMPbHbiMM MMpa cero. MoxaH 
BaPMxaHOB - nacpeAHMx xa3axcxnx cymaHOB, ho 
oh McnbiTbieaeT nyBCTBO bmhw pepeA oöeaAo- 
peHHbiM xa3axcxMM HapoAOM M nbiTaeTCA ecry- 
nMTbCA 3a Hero. B craTbe “JlbAbi m sAePbeeAcbi 
MoxaHa" HMxopaA PoeeHCXMM npMBOAMT MHTe- 
pecHbiM snM3qq M3 xhmtm CanapraPM BeraPMHa 
“MoxaH BaPMxaHOB" (nepeec« CaTMMxaHa Can- 
öaeea): “OxaaaBUJMCb Ha npneMe y ApexcaHA- 
pa II, oh npocMT ero noMOHb xa3axaM npMoö- 
iMMTbCA x xypbType m ppoc8emeHMio. “l_Lapb tpa- 
Hyp M3-noA HacynpeHHbix öpoBeA Ha MoxaHa m 
cnoxoMHO nporoBopMP: “Tbi - yneHbiM, BaPMxa- 
HOB, M 33HMM3MCA CBOeÜ HayXOM. 3aÖOTy O MOMX 
noAAaHHbix Bor bospoxmp Ha mcha, m oAHOMy
MHe A3H0 3HaTb, hto HyjxHO CAenaTb ATIA Toro 
MPM MHoro HapoAa“.

B 3Ty MMHyTy MoxaH, AeMCTBMTenbHO, Hano- 
MMHan xpynxMM LiBerox AAenbeeiäc, npoTMBOcro- 
AIAMM CMPenbAa.

Mojkho TOPbxo AoraAbisaTbCA no oTAenbHbiM 
ßbicxa3biBaHMAM-HeAOMooBxaM Apy3eM-nMcaT6- y 
neA, xaxMM npecneAoeaHMAM noAßeprancA Myx­
Tap Ay33OB CO CTOpOHW O0MLlManbHblX xpyroB, 
Tax xax nncaTb m roeopMTb oö stom b Te crpatn- 
Hbie roAbi öbino 3anpeujeHO. "BeAb maBHOM 3a- 
AaneM coeercxoro PMTepaTypoBeAeHMA, - nMineT 
HMxonaM PoeeHCXMM b craTbe “EAMHoe pyccxo- 
xa3axcxoe none,“ - öbino oÖA3aTenbHo h3mtm b 
nMTepaType npomnoro peeonioAMOHHbie, t. e. 
pa3pyinMTenbHbie TeHAeHUMM, xoTopbie onpaB- 
AblBaPM Öbl AXOÖbl MCTOpMWeCXyiO HeM3Öex- 
HOCTb ÖOPbineBMCTCXMX SXCnepMMeHTOB". M 
eCPM 3TMX OneMeHTOB M TeHAeHLIMM B npOM3Be- 
AeHMM He öbino, 3HanMT aBTop HeönaroHaAexeH. 
Ho xaxMe öbi Apnbixn He HaBeinMBanwcb couna- 
PMCTMMecxMMM MAeoPoraMM, HaM xnaccMXM xa- 
3axcxoM PMTepaTypbi Aoporvi rpaxAaHcxMM My- 
XeCTBOM, CBOMM PMTepaTypHblM nOABMrOM, AaB- 
LUMM MMpy TaxMe ppoM3BeAeHMA. xax TlyTb 
AöaA" MyxTapa Ay33oea, xoropbiM bcio xM3Hb 
ceAn “Aoöpoe, BeMHoe" m Bbipacrnn uenbiM ot- 
Paa TanaHTPMBbix nMcaTeneM.

3MHaMAa POBEHCKAfl, 
(pMPonor, BAOBa 

nncaTePA, PMTeparypHoro xpMTMxa 
HMxonaA PoBeHcxoro

“Die größte Gefahr ist, anerkannt zu werden”
Ein Gespräch mit dem Künstler Gottfried Helnwein

Am Mittwoch kommender Woche (28. 5.) wird im Marmorpalast des Staatlichen 
Russischen Museums St. Petersburg eine große Ausstellung des in Österreich 

geborenen Künstlers Gottfried Helnwein eröffnet. Helnwein gilt als einer der 
bekanntesten und umstrittensten Künstler der Gegenwart. Er gestaltete 
zahlreiche provokative Theaterplakate und Titelseiten für weltbekannte 
Magazine (Stern, Spiegel, Times). Poster mit Helnwein-Motfven erreichten 
Millionenauflagen. Einen Namen machte sich das vielseitig begabte Talent auch 
durch seine hyperrealistischen Gemälde und seine Fotoportraits von Helden 
der Gegenwartskultur wie Michael Jackson, Andy Wharhol oder Mick Jagger.

Ihre erste Kindheitserinnerung seien 
“dunkle Räume", sagten Sie einmal. Glauben 
Sie, daß die Atmosphäre der Landschaft, in 
die ein Mensch hineingeboren wird, in der 
ergehen, sprechen und - bis zum Beginn der 
Schulzeit - auch denken lernt, die spätere 
Gemütslage dieses Menschen beeinflußt? 
Damit meine ich bewußt nicht das soziale 
Umfeld, die Eltern, die Gesellschaftsschicht 
oder sonstige Teile des herkömmlichen 
Modells, mit dem man zu erklären versucht, 
warum ein Mensch wurde, wie er ist, sondern 
die Atmosphäre der Landschaft, also das 
Wetter zum Beispiel, die Häufigkeit von hellen 
Sonnentagen oderdunkelgrauen Nebeltagen, 
von Stürmen und Gewittern.

Helnwein: Das ist sicher ein Faktor, aber 
ich glaube, nur einer von vielen. Es gibt noch 
eine große Menge von anderen Faktoren, die 
beeinflussen, wie jemand wird oder nicht wird. 
Aber generell ist es natürlich kein Zufall, daß 
in warmen Ländern ganz andere Kulturen 
entstanden sind als im Norden.

Wie würden Sie Ihre überwiegende Ge­
mütslage beschreiben? Heute Morgen zum 
Beispiel, wie fühlten Sie sich beim Auf­
wachen?
Helnwein: Sie haben mich gerade in einer 

schwarzen Phase erwischt, aber in der letzten 
Woche war ich eigentlich ganz lustig. Als Kind 
war das anders. Die Kindheit fand ich ganz 
schrecklich. Das habe ich nicht erst rück­
blickend so gesehen. Ich habe auch als Kind 
schon empfunden, daß ich am falschen Ort 
geboren wurde, an einem Ort, wo ich nie hin 
wollte. Alles war kalt und feindselig.

Karl Lagerfeld fand sich als Kind blöd. Er 
empfand Kindsein als Zeitverschwendung.
Helnwein: So ging es mir nicht. Die Kindheit 

mit all ihren Begleitumständen war grauenvoll, 
aber Kindsein fand ich schön. Dieses Stadium 
hat etwas Magisches. Meine Waffe gegen die 
Umwelt war die Phantasie. Ich habe un­
glaubliche Welten entstehen lassen, die 
wirklicher wurden als die angeblich reale Welt. 
Das fand ich wunderbar. Erwachsene waren 
für mich fremde Wesen. Mit denen wollte ich 
nichts zu tun haben.

Das große Pech war, daß ich in einer Welt 
lebte, wo ich nicht so Kind sein durfte, wie ich 
wollte. Ich lebte in einer völlig falschen Zeit, 
geboren kurz nach dem zweiten verlorenen 
Weltkrieg, ein schreckliches Gemisch aus 
Austro-Faschismus und den Ergebnissen 
tausendjähriger katholischer Erziehung um 
mich herum. Was für frustrierte Menschen 
mich umgaben, können Sie sich vorstellen. 
Die Generationen vor uns waren schrecklich 
und bedauernswert, traurige Existenzen, 
gebrochene Menschen.

Halten Sie Ihre Generation für aufrechter, 
ehrlicher, besser?

Helnwein: Nein, überhaupt nicht, aber es 
gibt mehr Chancen. Das heißt nicht, daß ich 
die Menschheit nicht genauso blöd finde. 
Außer einer winzigen Elite von wenigen 
Genies, von Voltaires und Goethes, sehe ich 
niemanden, der Forschritte macht. Der Rest 
lernt nichts. Die kapieren nichts. Aber das 
muß vielleicht so sein. Ich will da auch nichts 
verbessern. Das Ende des letzten Krieges waf 
aber dennoch, Gott sei Dank, eine Zäsur. Die 
zweitausend Jahre autoritären Christentums 
haben sich so tief in die Köpfe und Seelen der 
Menschen gefressen, daß sie ihr Verhalten 

und ihre Ängste bestimmten. Das waren 
gebrochene Leute.

Wollen Sie das wirklich so pauschal 
verurteilen? Es gibt auch positiven, auf­
richtigen Katholizismus.

Helnwein: Mag sein: Ich habe damit 
überhaupt nichts zu tun, weder mit dem 
Katholizismus noch mit irgend einer anderen 
Religion. Ich persönlich bin davon distanziert, 
aber ich respektierte natürlich den Glauben 
anderer Menschen. Das Gnadenloseste, was 
es gibt - schlimmer als der Katholizismus - 
scheint mir ohnehin der deutsche Prote­
stantismus zu sein. Der Katholizismus hat in 
seiner erbarmungslosen Welt aus Erbsünden 
und Fegefeuer immerhin noch ein Inferno an 
Kunst zugelassen. Das war die größte Bilder­
und Musikexplosion aller Zeiten und Kulturen. 
Es war eine wahnsinnige Welt, aber wenig­
stens eine mit Millionen Nischen, ein riesiges, 
perverses Theater. Die Protestanten haben 
den Menschen auch das weggenommen. 
Stattdessen haben sie eine unerbittliche Welt 
von Gut und Böse geschaffen, ohne die 
Möglichkeit, sich irgendwo festzuhalten. Es 
gab pietistische Familien, bei denen war 
tanzen und lachen verboten. Fröhlichkeit war 

- Sünde. Meine Distanz zu Religionen erlaubt 
mir natürlich trotzdem, sehen zu können, was 
für Qualitäten das ohristiliche Abendland 
entwickelt hat. Das ist das Faszinierende: 
Obwohl es die grausamste Massenbewegung 
aller Zeiten war, obwohl nichts so viele 
Kulturen zerstört hat wie das Christentum, hat 
es auch unglaublich viel geschaffen, oder 
wenigstens als Auftraggeber die Erschaffung 
möglich gemacht. Wenn man die Kunst in 
Asien anschaut, in Japan zum Beispiel oder 
in China, wird man feststellen, daß sich da 
wenig geändert hat in den letzten zweitausend 
Jahren. In Europa dagegen ist unvergleichlich 
viel passiert in dieser Zeitspanne.

Als Kind sind Sie vor den “dunklen Räu­
men", vor der kalten und feindseligen 
Außenwelt, nach Entenhausen geflohen, in 
die bunte Welt der comlcs von Walt Disney.

Helnwein: Das war eine Welt, die ich 
verstand. Im Grunde genommen ist mir die 
Welt immer noch fremd, das ist mein Problem 
bis heute. Die meisten Sachen, die auf der 
Welt geschehen, kann ich nur mit Staunen 
anschauen. Ich verstehe sie nicht. Ich habe 
das Gefühl, ich bin auf dem falschen Planeten, 
ich will da gar nicht sein. Wenn ich dann als 
Kind eines dieser Hefte aufschlug, fand ich 
mich plötzlich in einer Welt wieder, die mir 
völlig vertraut war. Das war eine wunderbare 
Welt, angefangen bei den in Entenhausen 
herrschenden Naturgesetzen, wo man von 
Kugeln durchsiebt werden kann, ohne 
Schaden zu erleiden, bis zum Aussehen der 
Leute mit gelben Schnäbeln und Hunde­
schnauzen. Das erschien mir alles sehr 
vernünftig geregelt.

Haben Sie als Kind den Wunsch gehabt, 
in Entenhausen zu leben?

Helnwein: Den habe ich immer noch. Das 
ist doch eine wunderbare Welt, wo Leute in 
Geldspelchern schwimmen.

Später haben Sie dann oft mit Kindern 
zusammepgearbeitet. Zu Beginn der siebziger 
Jahre haben Sie sich einmal wie eine Mumie 
bandagiert in Wien an den Straßenrand gelegt, 
um zu sehen, was passiert. Es waren vor allem 
Kinder, die Ihnen aufhalfen.

Helnwein: Es war sehr kalt an dem Tag. 
Ich habe mir Hände und Gesicht bandagiert, 
auch über den Äugen, so daß ich alles um 
mich herum nur noch durch einen Grau­
schleier sah. So habe ich mich auf die Straße 
gelegt und gewartet, ob mir jemand aufhilft. 
Viele Leute waren irritiert und gingen einfach 
vorbei, als wenn bei ihnen ein Warnlicht 
angegangen wäre: “Vorsicht, Falle!" Nur alte 
Frauen und Kinder blieben stehen.

Es gibt da Fotos von einem kleinen Jungen, 
der Schritt für Schritt auf Sie zugeht, zögert, 
und Ihnen dann sein Händchen reicht.

Helnwein: Diese Szene ist, auch wenn es 
so wirken mag, nicht gestellt. Es ist ein 
Schnappschuß mit einer versteckten Katnera. 
Kinder sind oft ganz spontan.

Wenn Sie zwischen Kindheit und Kindsein 
unterscheiden und sagen, Sie seien sehr 
gerne Kind gewesen, kontrastiert das in 
auffallender Weise die Darstellung der Kinder 
in Ihren Bildern. Das sind zynisché Bilder von 
gequälten Geschöpfen.

Helnwein: Meine frühen Bilder mag jemand 
so sehen, aber gemeint sind sie so nicht. Die 
Bilder habe ich ganz naiv und gläubig gemalt, 

ohne das analytisch zu kontrollieren. Diese 
Bilder sind intuitiv entstanden.

Irgendwoher muß die Intuition ja kommen.
Helnwein: Mir war danach zumute. Ich 

wollte ursprünglich nicht Maler werden. Das 
erschien mir nie ein erstrebenswerter Beruf 
zu sein. Nach vier Jahren an der Schule für 
Graphik und Design in Wien wußte ich, daß 
ich eines sicher nie werden wollte, nämlich 
Graphiker. Medizin hat mich interessiert, auch 
Politik. Mein Traum seit der Kindheit war, ein 
Revolutionsführer zu sein. Das waren natürlich 
Hirngespinste. Mit 19 habe ich dann von einer 
Sekunde auf die andere gewußt, daß Kunst 
die einzige Chance ist, der einzige Ausweg. 
Jetzt langsam komme ich erst darauf, daß es 
etwas Wunderbares ist, Künstler zu sein, ein

Traum. Ursprünglich war es aber ein Ausweg 
für mich.

Ein Ausweg?
Helnwein: Es war nicht nur ein möglicher 

Ausweg, es war der einzig mögliche Ausweg. 
Ich hatte verstanden, daß ich all die anderen 
möglichen Plätze, die ich in der Gesellschaft 
hätte einnehmen können, nie akzeptieren 
kann. Ich war ein totaler Außenseiter. Ich 
wußte, daß ich in der Welt, wie ich sie kannte, 
keinen Platz hatte, ich wollte auch keinen 
haben. Daraus erwuchs dann die Erkenntnis, 
daß Kunst die einzige Möglichkeit bietet, 
seinen Platz in der Gesellschaft bis zu einem 
gewissen Grad selbst zu bestimmen. Vor 
allem die Vorstellung, keine Regeln befolgen 
zu müssen - mit Ausnahme meiner eigenen - 
keine Vorgesetzten, auch keine Autoritäten zu 
haben, war wichtig für mich. Das habe ich 
dann ausgeführf. Ich habe während des 
Malens nie daran gedacht, daß meine Bilder 
jemand sehen wird oder das ich sie ausstellen 
werde. Irgendwann beginnen natürlich 
derartige Gedanken schon, eine Rolle für den 
Künstler zu spielen, denn er muß von seiner 
Kunst ja leben. Auch für Komponisten und

Schriftsteller gilt das. Es gibt unzählige 
Bettelbriefe von großen Genies, die sich 
erniedrigen, damit sie irgendwo einen Auftrag 
kriegen. Das ist das große Dilemma für einen 
Künstler. Selten gelingt es jemandem, so wie 
Picasso, das Zentrum der Welt zu sein. Und 
trotzdem war die Kunst für mich ein wunder­
barer Ausweg.

Ihre Überlegung, durch die Kunst einen 
Ausweg zu suchen, erinnert an eine Aussage 
von Max Frisch, der einmal sagte, er sei 
Schriftsteller geworden, um die Banalität 
eines Lebens, seines Lebens, besser 
ertragen zu können.

Helnwein: Das ist ein sehr guter Satz. 
Den hätten Sie gerne gesagt.
Helnwein: Oder gedacht, ja. So ging es mir 

auch. Der Augenblick, in dem ich zu malen 
begann, war ein einziger Rausch an Glück und 
Freiheit.

Da Sie streng katholisch erzogen wurden, 
war es wohl auch die Freiheit, viele Dinge 
nicht tun zu müssen, die Sie beflügelte? Nicht 
zur Messe gehen zu müssen, nichts beichten 
zu müssen beispielsweise.

Helnwein: Gar nichts machen zu müssen. 
Nicht zur Schule gehen, nicht irgendwo 
pünktlich sein zu müssen, nicht falsch 
gekleidet zu sein. Es herrschte nach dem 
Kriege ein besonders intolerantes Haßklima 
in Bezug auf Äußerlichkeiten. Was heute 
selbstverständlich ist - Leute mit langen 
Haaren oder kurzen, gekleidet, wie es ihnen 
paßt - war damals völlig undenkbar. Etwas 
längere Haare, etwas breitere Hosen haben 
Nervenzusammenbrüche ausgelöst oder 
Haßanfälle von Passanten. Wer mit längeren 
Haaren durch die Straße ging, setzte sich der 
Gefahr aus, daß die Leute tätlich wurden. Da 
wurde zugeschlagen. Es gab Lokale mit 
Schildern, auf denen stand: "Für Hippies, 
Gammler und ähnliches Gesindel Eintritt 
verboten".

Das Österreich, das Sie beschrieben und 
gemalt haben, ist ein dunkles, kaltes Land.

Helnwein: So war es auch. Bis in die 
achtziger Jahre war Wien genau so. Es war 
eine schreckliche Stadt. Das kann man auch 
nachvollziehen, denn Wien war einst die 
Hauptstadt eines Weltreiches. Dieses Reich 
war in sich ein vereintes Europa, und das hat 
auch relativ gut funktioniert, solange Franz- 
Joseph noch lebte. Verglichen mit allen 
anderen möglichen Systemen, davor und 
danach, findet man nichts Besseres. Ich habe 
es jedenfalls nicht gesehen. Österreich- 
Ungarn war ein ziemlicher Glücksfall. So viele 
Nationen und Kulturen zusammen in einem 
Staat. Die Deutschsprachigen waren ja nur 
eine Minderheit, die Juden dagegen haben 
eine wichtige Rolle gespielt, auch die Slawen, 
die Ungarn.

Aber tonangebend war die deutschspra­
chige Minderheit ja schon, allein schon durch 
die Sprache als lingua franca. Es gibt da die 
schöne Geschichte von den zwei Feinden 
Österreich-Ungams, die beide im Untergrund 
gegen den Staat arbeiten. Sie begegnen sich 
das erste Mal persönlich, denn sie haben 
gerade einen großen Erfolg errungen, den sie 
zusammen feiern wollen. Weil aber der eine 
ein Pole und der andere ein Kroate ist und 
sie außer ihrer Muttersprache nur Deutsch 
beherrschen, müssen sich die beiden in der 
Sprache ihres Gegners verständigen.
Helnwein: Gegen die Sprache ist ja nichts 

zu sagen. Ich habe überhaupt nichts gegen 
Deutsch. Ich habe etwas gegen das Teuto­
nische, und das gab es nicht in Wien. Die 
Leute aus der deutschsprechenden Schicht 
heißen Hrdlicka, Swoboda, Hartlacil und so 
weiter. Ihre Kinder wurden erzogen von der 
böhmischen Amme, die hatte die größten 
Brüste, die waren am gesündesten, das Essen 
war sowieso böhmisch. Auch das Jiddische 
ist wunderschön. Wer hat das beste Deutsch 
gesprochen, wer ist am kunstvollsten mit der 
deutschen Sprache umgegangen? Die Juden. 
Gegen Deutsch als alles verbindende Spra­
che, wie sie es in jenem Kulturraum war, ist 
nichts einzuwenden. Einst war es Latein, 
heute Ist es Englisch, jede Sprache hat ihre 
Zelt. Man kann auch den Antisemitismus in 
Wien, den es eingestandenermaßen leider 
gab, nicht vergleichen mit dem, der danach 
aus Deutschland gekommen ist und mit der 
Weise, wie er dann später ausgeartet ist. Aber 
das Klima als Ganzes war nicht vergiftet. Und 
dieses Reich ist leider vernichtet worden in 
diesem schwachsinnigen ersten Weltkrieg. 
Der einzige große, verhängnisvolle Fehler 
Franz-Josephs war, an diesem Krieg teil­
zunehmen, weil er geglaubt hat, er sei dem 

geistesgestörten Wilhelm von Deutschland 
seine Treue schuldig.

Österreich hat ja zuerst eine Kriegs­
erklärung abgegeben.

Helnwein: Das hat alles kaputt gemacht. 
Danach war um Wien, dem ehemaligen 
Zentrum eines riesigen Reiches, kein Land 
mehr übrig. Dann kam mit der Nazizeit die 
zweite Katastrophe, noch verhängnisvoller als 
die erste. Daraus ergab sich diese Stimmung. 
In dem Wien, das aus diesen zwei Kata­
strophen hervorging, habe ich gelebt. Diese 
Stadt war ein Herz ohne Körper, das Fleisch 
drumherum weggeschnitten. Dazu muß man 
sich vorstellen, wie nach dem Zusammen^, 
bruch der Monarchie die ganzen hohen 
Beamten aus all den entlegenen Provinzen 
nach Wien kamen. Die Ratten verlassen nicht 
das sinkende Schiff, sie stürmen es. Da kann 
man sich vorstellen, was das für ein Toten­
schiff war, dieses Wien nach der Monarchie 
Eine schwarze, dunkle, bösartige Stadt. Wieh” 
war judenfrei gemacht, also der wesentliche 
Teil der Kultur war ausgelöscht. Alle großen, 
bedeutenden Wiener waren im Ausland oder 
im Himmel. Übrig blieb nur mehr das Schwar­
ze, das Böse. Anfang der achtziger Jahre ist 
Wien dann langsam aus dieser Todesstarre 
erwacht, und vor allem der Zusammenbruch 
des Kommunismus hat viel verändert. Der 
Eiserne Vorhang war weg, und die uralten 
Verbindungen mit Böhmen, also mit der 
Tschechei, mit Ungarn, mit Kroatien, waren 
wiederhergestellt.

Als junger Mann sind Sie vor allem beein­
flußt worden durch Donald Duck und Walt 
Disney, also nicht durch traditionelle Kunst­
erziehung. Hätten Sie, wenn Sie in einem 
traditionell kunstinteressierten bürgerlichen 
Elternhaus aufgewachsen wären, überhaupt 
den intuitiven Zugang zur Kunst, zu ihrem 
eigenen Stil, finden können?

Helnwein: Vielleicht nicht. Es ist sicher ein 
Glücksfall gewesen, in diesem Sinnë völlig 
unbeeinflußt aufzuwachsen. Ich kann mir alles 
unvorbelastet und ehrlich anschauen, weil es 
mir egal ist.

Weil es Ihnen egal ist?
Helnwein: Mir sind Vorbilder, Betrach­

tungen von Vorgängern, Werte, die Menschen 
vielleicht mit bestimmten Kunstwerken in 
Verbindung bringen, völlig Wurscht. Ich war 
immer allergisch gegen Autoritäten. Ich hasse 
Leute, die mir vorgefertigte Bilder von Bildern 
aufzwingen wollen. Ich will das selbst 
angreifen, selbst schmecken, selbst riechen, 
selbst erfahren und meine eigene Meinung 
bilden. Das Problem für die meisten Leute 
beim Betrachten von großer Kunst ist, daß 
sie viel zu voreingenommen sind. Wie kann 
ich Goethe lesen oder ein Stück von Shake­
speare anschauen und ein eigenständiges 
Urteil dazu abgeben, wo doch alle Urteilt, 

darüber längst gesprochen sind? Das sitzt sd- 
tief, daß sich jemand, der einen großen 
Klassiker nicht mag, lächerlich macht. 
Dadurch ist es fast unmöglich, etwas intuitiv 
zu bewerten. Das aber ist notwendig für den 
Umgang mit jeder Art von Kunst. Ich glaube, 
daß es für die meisten Menschen schwierig 
ist, einen Zugang zur Kunst zu finden, weil zu 
viel darüber gesagt wurde, Kritiker und 
Kunstexperten spielen in diesem Zusam­
menhang eine verhängnisvolle Rolle. Was 
machen Experten? Sie erwecken den Ein­
druck, sie seien sehr gebildet, hätten studiert, 
und implizit drücken die meisten ihre Gering­
schätzung aus für diejenigen, die wenig 
wissen über Kunst, die keine Möglichkeit 
hatten, eine Universität zu besuchen oder sich 
ausführlich zu bilden.

ENDE DES ERSTEN TEILS. TEIL ZWEI 
DES GESPRÄCHES BRINGEN WIR 

IN DER NÄCHSTEN AUSGABE.

Michael MARTENS
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(Fortsetzung. Siehe auch N17)
In einigen Abteilungen drängt sich die 

Erinnerung an Gottfried Benns Gedicht 
von der “Krebsbaracke" auf.

Der größte Wunsch Saripows für sein 
1300-Betten-Krankenhaus ist ein Auto. 
“Wo es Kuljabi Chefärzte gibt, da sind 
auch Autos. Unser Chefarzt ist keiner, 
also haben wir auch keinen Kranken­
wagen". Der 34jâhrige will nicht sagen, 
welcher Sippe er angehört, aber aus 
seiner Abneigung gegen die Kuljabi 
macht er kein Geheimnis: “Früher hatten 
wir hier einen Kuljabi-Arzt, weder beson­
ders klug noch sehr talentiert. Als aber 
der Krieg begann und seine Sippe sich 

1 durchsetzte, führte er sich plötzlich auf 
wie Breschnews Leibarzt persönlich. Jetzt 
ist er Chefarzt in einem anderen Kranken­
haus, weil ein Verwandter von ihm an 
einflußreicher Stelle im Gesundheits­
ministerium sitzt". Derartiger Zorn gegen 
die Kuljabi ist weitverbreitet unter den 
tadschikischen Stämmen, und viele der 
Vorbehalte gegen die rücksichtslose 
Politik des bäuerlichen Stammes der 
Machthaber mögen begründet sein. Nur 
würden die Hissori, die Lokaij, die Garmi 
und all die anderen Sippen es nicht 
anders gemacht haben, wenn der Krieg 
zufällig ihren Stamm an die Macht gespült 
hätte. Die Grausamkeit, mit der sich die 
neuen Herren am Pamir ihre Macht­
positionen eroberten, hat die Führungen 
der Nachbarstaaten auf Distanz gehen 
lassen. Auch Saripow weiß seine Ge­
schichte darüber zu erzählen. Im Frühjahr 
1996 wurde der Direktor der medizini­
schen Hochschule von Duschanbe 
ermordet, kurz danach sein Stellvertreter. 
Beide waren angesehene Professoren in 
der UdSSR, einer Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften, der andere Gast­
vortragender auf Universitäten in aller 
Welt. Ihre Nachfolger haben weitaus 
weniger Renommee, sind dafür aber 
Kuljabi.

/ Den zermürbenden Alltag zwischen 
jdesangst, Blinddarmoperation und 

Unkrautjäten halten viele Ärzte nicht 
lange aus. Sie wechseln die Berufe, 
handeln mit Autoreifen oder wandern aus. 
Die jüdischen und russischen Kollegen 
Saripows haben fast alle das Land 
verlassen. Die Spenden ausländischer 
Hilforganisationen verhindern den Kol­
laps. Deren Hilfe ist zwar mehr als nur 
ein Tropfen auf den heißen Stein, aber 
sie reicht bei weitem nicht. Oft müssen 
Ärzte der Kinderabteilung Eltern bitten, 
Medikamente zur Behandlung ihrer 
Kinder selbst mitzubringen - das Kranken­
haus hat kein Budget dafür. Wenn die 
tyinder dann doch sterben, weil die 
Medizin falsch oder das Verfallsdatum 
schon längst abgelaufen war, müssen 
sich die Ärzte zudem vor der Rache 

aufgebrachter Familienmitglieder fürch- 
x *en. “Auch mit dem Nachwuchs haben wir 
( obleme. Viele junge Männer werden 

von der medizinischen Fakultät mitten 
aus dem Studium zur Front abberufen", 

erläutert Saripow und hebt ratlos die 
Hände: “Bolschpj 'Marasml" Die Studen­
ten, die zurückkommen, haben entweder 
den Anschluß verpaßt oder sind völlig 
verroht und zu einer zivilen Tätigkeit nicht 
mehr zu gebrauchen. Stattdessen würden 
immer mehr Angehörige der herrschen­
den Kuljabi an die Universitäten drängen 
und die Professoren unter Morddrohun­
gen zwingen, ihnen Diploma zu vergeben. 
“Das Erpressen von Universitätsab­
schlüssen ist gang und gäbe geworden, 
auf allen Fakultäten", erzählt Saripow. 
Architekten, die nichts von Statik ver­
stehen, Ärzte, die nicht einmal einen 

Blinddarm operieren können - tadschi­
kische Perspektiven.

Hinter dem Hotel “Tadschikistan" liegt 
eine Kaserne, und in der Kaserne sind 
Soldaten der 201. motorisierten Infante­
riedivision stationiert. Die Division wird 
von Rußland unterhalten, als ent­
ferntester Vorposten der Moskauer 
Machtinteressen. Alle Angehörigen der 
Einheit sind Russen, insgesamt mehr als 
Zehntausend. Moskau rechtfertigt die 
Präsenz russischer Soldaten mit dem 
Schutzbedürfnis der etwa Hundert­
tausend im Lande verbliebenen russi­
schen Zivilisten und der Notwendigkeit 
zur Sicherung der tadschikischen Süd­
grenzen gegen den Fundamentalismus 
der afghanischen Taliban. In den Augen 
russischer Politiker gehört Tadschikistan 
zum “nahen Ausland", und damit 
selbstverständlich zur russischen Einfluß­
sphäre. Unter der russischen Bevölkerung 
dagegen ist die teure Stationierung von 
Soldaten und Kriegsgerät am entle­
gensten Zipfel der ehemaligen UdSSR 
höchst umstritten. Daher sorgen die 
Grenztruppen notfalls selbst für “Zwi­
schenfälle", durch deren Befriedung sie 
ihr Vorhandensein rechtfertigen können. 
UNO-Beobachter werden von den Trup­
pen oft zu dilettantisch inszenierten 
“Überfällen" gerufen, deren Opfer sie 

geworden sein wollen. Wenn die Blau­
helme dann zwei Tage nach ihrem Auf­
bruch aus Ddschanbe am Ort des 
Massakers ankommen, brennt das Gras 
noch. Die aus zunächst unerfindlichen 
Gründen vollkommen verkohlten Leichen 
der angeblich im Kugelhagel der Fun­
damentalisten untergegangenen Sol­
daten weisen keine Schußwunden auf. 
Die verbrannten Fahrzeuge sind immer 
nur klapprige Kisten, die sowieso bald 
verschrottet worden wären. Und auf den 
Hochweiden der Gegend blöken Schaf­
herden ohne Hirten...

Der harte Job an der afghanischen 
Grenze ist gefährlich, aber einträglich. 
Gegen gewisse Freundschaftsbezeu­
gungen geben die Offiziere schon mal 
Befehl, aus den afghanischen Provinzen 
Badachschan oder Tachar kommende 
Maultierkarawanen zu übersehen. Die 
Führer jener Karawanen können zahlen, 
denn sie transportieren Opium. Von 
Tadschikistan aus wird die Ladung dann 

in russischen Armeelastwagen - die 
werden nicht kontrolliert - In die süd­
kirgisische Stadt Osch gebracht, von wo 
aus sie nach Moskau und Westeuropa 
gelangt. Vor der tadschikischen Polizei 
haben die Schmuggler dabei am wenig­
sten Angst. Seit im Juli 1995 zwei 
Milizionäre, die eine Mafialimousine 
angehalten hatten, aus dem Auto heraus 
erschossen wurden, haben die Polizisten 
Respekt vor Autos mit schwarzgetönten 
Scheiben oder russischen Nummern­
schildern. Nur vor dem Präsident­
schaftspalast steht immer eine stattliche 
Anzahl Ordnungshüter, um dem Amtssitz 
des Herrschers ohne Volk wenigstens 
etwas vom Flair jener Macht zu geben, 
die in Wirklichkeit in den Händen der 
warlords und Mudschaheddin vor den 
Toren der Stadt liegt. Auch wenn Rach­
monow sich ein Marionettenparlament 
aus seinen ergebenen Anhängern ge­
bastelt hat und gerne wie ein Absolutist 
regieren würde, haben seine dikta­
torischen Gelüste ein Gegengewicht: die 
Wirklichkeit.

Wenige Kilometer südlich von Du­
schanbe enden des Präsidenten Macht 
und Herrlichkeit. Kaum eine halbe 
Autofahrt von der Hauptstadt entfernt hat 
die Opposition das Sagen. Was das 
offizielle Staatsoberhaupt in seinem 
Regierungspalast anordnet, hat dort keine 
Bedeutung. Dasselbe gilt für viele Gebiete 
östlich der Haupstadt unter anderem für 
die gesamte Provinz Gorno-Badach- 
schan. Auch in der Provinz Chodschand 
akzeptiert man die Erlasse des Präsi­
denten nur, wenn man sie für richtig hält. 
"Und was", fragen die Chodschander 
Tadschiken, "macht ein Kuljabi schon 
richtig?” Im Norden stehen zwar Regie­
rungssoldaten, aber sie gehorchen im 
Zweifelsfalle eher ihren Kommandanten, 
die sich oft in der Rolle lokaler warlords 
gefallen, als den Weisungen aus dem 
Außenministerium Folge zu leisten. Wenn 
die staatlichen Verpflegungsrationen zu 
knapp bemessen oder die Brottransporte 
nicht bis zu den Posten durchgekommen 
sind, haben sich einzelne Gruppen von 
Regierungssoldaten in der Vergangenheit 
auch schon mal selbst geholfen. Mit 
vorgehaltener Kalaschnikow stoppten sie 
durchfahrende Autos und nahmen sich, 
was sie zu brauchen meinten. So ist ein 
Katalog der tadschikischen Realität Hohn 
für die von Regierungsseite beteuerte 
Darstellung, daß man das zivile Leben in 
den kontrollierten Landesteilen im Griff 
habe. In vielen Stadtteilen gibt es kein 
fließendes Wasser mehr. Die Menschen 
kommen aus ihren verfallenden Platten­
baukästen und laufen bis zum nächsten 
Hydranten. Das ist beschwerlich, aber 
immerhin ist das Wasser aus dem 
Hydranten sauberer als jene braune 
Brühe, die bei denen aus dem Hahn 
tröpfelt, in deren Stadtvierteln sich noch 
Reste des alten Leitungssystems erhalten 
haben. Warmes Wasser gibt es ohnehin 

seit Jahren nicht mehr, Gas nur von fünf 
bis neun Uhr abends in einigen Stadt­
teilen. In den anderen kochen die Frauen 
abends auf der Straße auf offenem Feuer, 
oder auf dem Balkon, was etliche 
Wohnungsbrände verursacht hat. Viele 
Kinder gehen nicht mehr zur Schule, weil 
sie den Lebensunterhalt für die Familie 
mitverdienen müssen. Zu Sowjetzeiten 
konnten 99 Prozent aller Tadschiken lesen 
und schreiben - im Nachbarland Af­
ghanistan waren es gerade mal 12 
Prozent. Die Wirren der letzten Jahre 
führten jedoch dazu, daß auch in Tad­
schikistan immer mehr Kinder ohne 
elementare Schulkenntnisse aufwachsen. 
Die Qualität der noch offenen Schulen ist 
ohnehin zweifelhaft. Qualifizierten 
Unterricht gibt es nur in den Koran­
schulen, die von wohlhabenden Staaten 
der islamischen Welt finanziert werden. 
Viele Spezialisten, vor allem Russen, 
Tataren, Deutsche und Juden, sind 
ausgewandert. Ganze Fabriken stehen 
still, weil die entscheidenden Experten 
das Land verlassen haben und ihr Wissen 
nicht ersetzt werden kann. Univer­
sitätsprofessoren fahren Taxi oder 
verkaufen Zeitungen, um sich zu ihren 
drei Dollar Monatsgehalt etwas dazu­
zuverdienen. Alte Menschen, denen zum 
Arbeiten die Kraft fehlt, setzen sich an den 
Straßenrand und verkaufen Stück für 
Stück ihre Wohnungseinrichtung: Tep­
piche, Kissen, Vasen, Bilder mit sozia­
listisch-realistisch äsenden Rehen - so 
schwinden die Relikte einer bürgerlichen 
Sowjetidylle dahin.

Die gesamte Infrastruktur zerfällt. Die 
Straßen zerbröseln unter dem Gewicht 
der nachts zu den Fronten ausrückenden 
Panzerkolonnen. Der öffentliche Nah­
verkehr steht vor einem Kollaps, weil die 
ständig defekten Elektrobusse seit Jahren 
nicht mehr fachmännisch gewartet 
werden. Immerhin fliegen die alten 
Iljuschins und Antonows der “Tad­
schikistan International Airlines" noch, 
jedenfalls im Inland. Auf den Flughäfen 
der meisten Nachbarstaaten haben sie 
Landeverbot. Medien, die über das 
Geschehen objektiv informieren, gibt es 
nicht. Nur ein Reporter des russischen 
Fernsehens sprach früher in seinen 
Berichten für die Moskauer Nachrichten 
klare Worte. Jetzt nicht mehr, denn er 
wurde ermordet. Als Folge der Desin­
formation liegt Duschanbe unter einer 
schwül-aggressiven Glocke von Ge­
rüchten.

Präsident Emomali Rachmonow setzt 
vor allem auf die ihm loyalen Truppenteile 
der Armee, um sich sein bißchen Staat 
gefügig zu machen. Die Armee ist der 
Schrecken der jungen Männer des 
Landes. Immer wieder werden 18jährige 
gesund eingezogen, um Monate später 
chronisch krank oder im Zinksarg nach 
Hause zurückzukommen. Weil sich jeder 
drückt vor dem Dienst an einem Vater­
land, das eigentlich nicht mehr existiert, 
hat die Armee Häscherabteilungen 

aufgestellt. Mal tauchen sie vor der 
Bushaltestelle der Universität auf, um 
junge Männer unter Androhung von 
Waffengewalt in die Kasernen zu ent­
führen, mal auf Familienfesten. Wenn 
Rachmonows Truppen Vorstöße gegen 
die Opposition vorbereiten, werden ganze 
Stadtteile abgesperrt und von den 
Häschern systematisch durchkämmt. 
Wer nicht vorher gewarnt wurde und 
flüchten konnte, wird zwangsrekrutiert. 
Die einzige zivile Aufgabe, die Rach­
monows Truppen sichtbar erfüllt haben, 
war die Überwachung der Brotausgabe 

in den Hungerzeiten, als Grundnahrungs­
mittel nur auf Lebensmittelkarten aus­
gegeben wurden. Damals standen Panzer 
vor den staatlichen Brotläden, die 
Unruhen unter den Anstehenden verhin­
dern sollten.

***

Herrschte Frieden in Tadschikistan, die 
achtstündige Fahrt von Duschanbe nach 
Chodschand allein wäre eine Reise in 
dieses von einer grandiosen Bergwelt 
eingerahmte Land wert. Über zwei mehr 

als 3500 Meter hohe Pässe schlängelt 
sich ein nur teilweise asphaltiertes 
Hochgebirgssträßchen durch die Land­
schaft. Nachdem man die Vororte von 
Duschanbe mit ihrer Tristesse aus 
Stillstand und Verfall hinter sich gelassen 
hat, wird die Besiedlung schon bald 
immer spärlicher. Erst Stunden später 
tauchen dann, mitten in der Steinwüste, 
armselige Lehmhüttendörfer auf. Wovon 
die Leute feben, ist nicht zu sehen. Die 
Frauen, in ihren bunt glitzernden Gewän­
dern ein seltsamer Kontrast zum okker- 
farbenen Gebirge um sie herum, tragen 
alle Lasten - Wasserkrüge, Wäsche­
ballen, Obstkörbe - auf dem Kopf. An 
Infrastruktur gibt es bis auf vergammelte 
Strommasten nichts - keinen Laden, kein 
Kino, nicht einmal ein billiges Lenin- 
denkmal, das eigentlich zur Grundaus­
stattung sowjetischer Provinznester 
gehörte. Als die Sowjetunion noch 
existierte, ob die Menschen in Leningrad 
oder Moskau geahnt haben, daß es in 
ihrem Staat Menschen gab, die so lebten? 
Endlich dann Chodschand, das ehema­
lige Leninabad, die zweitgrößte Stadt des 
Landes. “Was hat sich also geändert in 
Chodschahd?”, fragte Egon Erwin Kisch 
in einer seiner Reportagen, die er unter 
den Eindrücken seiner sommerlichen 
Reise durch die damals gerade zwei 
Jahre alte Sowjetrepublik Tadschikistan 
geschrieben hatte. In Chodschand 
besichtigte der rasende Reporter aus 
Berlin, Wien und Prag ein Krankenhaus, 
eine Parfümfabrik, besuchte ein For­
schungsinstitut und Handwerksbetriebe. 
Eine Menge änderte sich damals in 
Codschand, wo noch zur Jahrhundert­
wende auf 400 Einwohner eine Moschee 
kam. Hundertzehn davon waren noch zu 
Kischs Zeiten in Betrieb, viele Frauen 
gingen verschleiert. Wenn es irgendwo 
einen Erfolg sowjetischer Planwirtschaft 
zu verzeichnen gab, notierte Kisch ihn nur 

zu gern. So kam er auch in Chodschand 
zu dem Schluß: “Die Originalgröße der 
unerfreulichen Details ist verschwindend 
klein im Verhältnis zum erfreulichen 
Gesamtbild". Heute muten Kischs ob­
sessiver Fortschrittsglaube, seine zeilen­
langen Aufzählungen von Produkti­
onssteigerungen diverser Kolchosen, 
seine oft unreflektierte Begeisterung über 
die scheinbaren Fortschritte auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens obsolet 
an, aber er konnte nicht wissen, daß die 
Bewässerung der Trockenzonen zur 
Baumwollanpflanzung den Aralsee 
austrocknen und riesige ökologisch tote 
Zonen schaffen würde. Daß die Land­
arbeiter, die ihm erzählten, sie würden 
freiwillig von ihrem Hungerlohn einen Teil 
zurücklegen, um der Kolchose einen 
Traktor zu schenken, zu derartigem 
Enthusiasmus gezwungen worden waren, 
kann ihm dagegen nicht entgangen sein. 
Geschrieben hat er davon nichts.

Als Hans Werner Richter 1966 in 
Chodschand war, inzwischen hieß es 
Leninabad, sah er sich nach den Verän­
derungen um, die seit Kisch statt­
gefunden hatten. Mittlerweile gab es in 
der Stadt 109 Moscheen weniger, und 
auch die letzte wurde kaum noch besucht. 
An die Stelle des Enthusiasmus der 
Dreißiger war eine träge Selbstzufrieden­
heit getreten. Das Leben bot weder 
Aussichten noch Gefahren. Nur auf dem 
Markt hatte sich seit Kischs Zeiten nichts 
geändert: “Esel und Opferziegen, tad­
schikische, buntbemalte Holzwiegen, 
Timuridenbärte, Turbane, Tjubiteikas, die 

alten Trachten, die Gesichter aus dem 
Bilderbuch vergangener Jahrhunderte: 
Gegensätze zur Welt der Technik, die hier 
bald verwischt sein und in zwanzig Jahren 
vielleicht nicht mehr bestehen werden". 
Wiederum drei Jahrzehnte später, wieder 
dieselbe Frage: Was hat sich geändert? 
Leninabad heißt wieder Chodschand. 
Weder der Enthusiasmus, den Kisch 
beobachtete, noch die selbstzufriedene 
Trägheit der sechziger sind geblieben. In 
Chodschand gibt es zwar keine sicht­
baren Kriegsschäden, aber das Leben ist 
auch hier wie überall in Tadschikistan 
schwer geworden. Die Wasserleitungen 
funktionieren auch hier in vielen Bezirken 
nicht mehr, der öffentliche Nahverkehr 
auch nicht. Schulkinder werden mit 
Armeelastwagen zur Schule gebracht. 
Viele der Institute, Krankenhäuser, 
Fabriken und Theater sind gschlossen. 
Die Russen verlassen die Stadt. Das 
überlebensgroße Lenindenkmal am Syr- 
Darja bröckelt vor sich hin. Der Markt 
sieht immer noch so aus, wie Kisch und 
Richter ihn beschrieben haben. An den 
Straßenecken sitzen die Rentner und 
verkaufen ihren Hausrat. Vor dreißig 
Jahren hätte es so etwas nicht gegeben. 
Aber das war damals, als ein Liter Milch 
noch 24 Kopeken kostete und die Welt 
grau war, aber eigentlich in Ordnung.

------------------- "IlpaBMT HaiWM Bex Ka3eHHblM..."
JlK)6oBb, xax M3BecTHO, ÖbiBaeT pa3Han. K qeTRM, poAWTenAM, Apy3bAM. flk>- 
6at paöoTy w xoööw, nioÖAT khwtw w nyTeuiecTBWA. Ho ceroAHA pesb nowAßT o 
Apyrow jiioöbm. MexAy MyxMWHOw w xeHiAWHOW. M6o. cxonbxo 6bi pa3 Mbi He 
oöxwranwcb, He coBepiuanw rnynocTew, o xoTopbix botom MyMWTenbHo Bcno- 
MHHaTb, CKOBbKO 6bl He TBepflWHW CO CKenTWMGCKOW ynblÖKOM, MTO ee HGT, OHa 
Bce-TaxM ecTb. flpyroe aeno - HacxonbKO Mbi caMw yMeeM 3to AenaTb - nio- 
ÖMTb. HacKonbKO Mbi caMw cnocoÖHbi Ha 3to MyBCTBO, BoeneBaeMoe BexaMw 
w BBjimoii^eecH ABwxymew cwnoii Bcew xw3hw Ha 36Mne.

HcTopwA nepBan 
“HE XEHUnCR Ebl MAPJlb3 

HA flHAHE...”
C TnMypoM Mbi yMwnwcb b uixone. kl3- 

peflxa AoxoflWBLuwe o HeM cnyxw ot oö- 
LUWX 3H3KOMWX ÖWnW pa3HOpeMWBWMW, HO 
B oßHOM cxoflwnwcb Bce: TwMyp W3 OTne- 
Toro ABoeMHMKa “npeBpaTwncA” b npeyc- 
nesaiomero öw3HecMeHa, aaxoHMwn By3, 
0Ö3aBencA ceMbew.

M Bßpyr - HeojKHßaHHaa BCTpena. Bwb- 
LUMM oflHOKnaccHWK - pacTpena w xynw- 
raH - Hy Hwxax He npornAAbiBancA b xo- 
neHOM, pecnexTaöenbHOM MyxMWHe, 3Ha- 
K)LneM peHy ceöe w cbowm cnoßaM.

- ßioöow pecTopaH - Ha Bwöop, - Mwno 
ynwöaACb, cxa3an oh MHe. - Mbi Tax /jaB- 
Ho He BMflenwcb, nocwAMM, BcnoMHWM 
LUKonbHbie roflbi.

OTflaB flaHb npoLunoMy, He33MeTHO 
npwmnw K HacTomueMy, 3aroBopwnw o 
ceMbe. Bwawmo, TeMa 3Ta öwna eMy oco- 
öfcHHO npwATna, no3TOMy roßopwn oh 
owtho BwACHwnocb, mto xeHa TwMypa 
He paöoTaeT, cwawt aomb. Hto y Hee ab© 
coöcTBeHHbie MawwHw. no /joMaujHeMy 
XO3AWCTBy (MeTbipeXKOMHaTHblW ocoöhax) 
ew noMoraioT ropHWMHaA w aomoxo3aw- 
«a. >KaHHa hm k MeMy He npwTparwBaeT- 
ca: He roTOBMT, He CTwpaeT, He yöwpaer

- A mto xe OHa flenaeT? - yAWBneHHO 
MHTepecyiocb a.

TwMyp CMeeTca: - 3aHWMaeTCA Bocnw- 
TaHneM fleTeü. rbcTew npwHWMaeT, oöo 
MHe 33ÖOTWTCA.

Kax-To He3aM6TH0 öece/ja oöpeTaeT 
Apyrwe OMepTaHWA. KaxeTCA, TwMyp nep- 
bwm 3aroBopnn o nioÖBW. - He Bepio a b 
Hee, - co BxycoM noTArwBaA MapTWHw, - 
cxa3an oh. CeroAHA noHATWA jiioöbh w 
öpaxa, ßaxe ecnw nepßaa cymecTByeT, 
HecoBMecTMMbi. Co3ßaBaTb ceMbio h3ao 
no pacMeTy: ßeHbrw k jjeHbraM, snwTHoe 
nonoxeHwe k anwTHOMy. Fl xeHwncA 

MMeHHO no TaxoMy npwHqwny. Ecnw xe 
mm He pyxoBOACTBOBaTbca, o6a3aTenb- 
HO öy/jyT HenpwATHOCTM. He xpHwcb 
npwHU Mapnb3 Ha flwaHe, ceroAHA öw oh 
He Bnwn bo Beto OTy ncTopmo, He WMen 
6bi CTonbxo HenpwATHOCTeü.

- Hto xe, Tbi coeceM xeHy cboio He 
niOÖWUJb?

- Hy noMeMy? R wcnwTWBaio x Hew 
BnoriHe onpeAeneHHwe MyBCTBa. OHa 
MeHA ycTpawBaeT, OHa enonHe cnpaBnA- 
eTCB c ponbio xohw, xoTopaA MHe Hyx- 
Ha.

- H Bce-Taxw...
- Ecnw MecTHO, a BcrrpeMaiocb c xeH- 

uuwhow, c xoTopow MHe nyMwe bo Bcex 
OTHOLUeHWAX, MeM C XeHOÜ. R OMeHb X 
H6W npWBB3aH. MblC/lb O TOM, MTO A MOry 
ee noTepflTb, noMTW HeBWHOCWMa.

- 3HaMMT, nioöoBb, OTpnuaeMa« toöow, 
Bce-TaxM ecTb?

- Hy... MoxeT öwTb. Ho a öw Bce paB- 
HO He xeHwncA no nioÖBW, xax Tbi roBO- 
pnLiib. KaMecTso öpaxa - npex/je Bcero. 
Mano nw, xoro a nioönio. B Gpaxe flon- 
xeH öbiTb xoMtfJopT, a He MyBCTBa.

MCTOPHA BTOpaA
“A CHACTbE EblJlO flOTOM..."

>KeHA no3HaxoMwnacb c AHflpeeM, xor- 
na eü öbino 20 ner EMy, AH^peio, 27. 
Bce öbino xax b cxa3xe, TOMHee - xax b 
caMbix nyMLUwx ee MeMTax: xhho, TeaT- 
pbi, oöuteHwe, nouenyw npw nyHe, cnnA- 
Hwe ayw, oöiuwe wHTepecbi... npouien 
rofl, n >KeHA noHAna: wx OTnoweHWA flo- 
CTnrnn Toro MOMeHTa, xor/ja MyxMWHa 
AonxeH “cflenaTb npeflnoxeHwe”. Ho Ah- 
flpeü MonMan... A noTOM BbiACHwnocb, 
mto oh... xeHar C Tex nop npoiuno ae- 
CATb ner 3a nneMaMH y >KeHW - HeyaaM- 
HblÂ Öpax, 3aXOHMMBLUWÜCA pa3BOflOM, 
pacTeT CbiH. AHflpeü no-npexHeMy xw- 
B6T c xenoü, wx peöeHxy - 13 ner Bpe- 
MA ot BpeMeHw >Koha c AHflpeeM BCTpe- 

MaiOTCA. Beflb Bcer^a ßopoxwwb moflb- 
Mw, c xoTopbiMw CBAsaHbi nyMUJwe roflbi 
MOnOflOCTW.

- He,qaBHO Mbi c hwm Bw^enwcb, - roBO- 
pwT >KeHA, - w BnepBbie noroBopwnw ot- 
xpoBeHHO. 3HaeTe, mto oh MHe cxa3an? Oh 
cxa3an, mto nioöwT MeHA. M Tonbxo MeHA. 
M A 3Haio, mto oh roBopwT npaBfly. Ho a 
3Haio w flpyroe: oh He xoneT HWMero Me- 
HATb B Cßoew XM3HW. Oh TOBOpWT MHe Tax: 
- CnyMwnocb, mto xeHLuwHa ßonxHa öbina 
poflWTb ot MeHA peöeHxa. R, xax nopA/jOM- 
Hbiw MenoBex, xenwncA Ha Hew, MyBCTB He 
öbino. HyBCTBa BO3HWxnw, xor^a noABw- 
nacb Tbi. Ho a He Mory öpocwTb ee w pe- 
öeHxa. H He Mory OTxa3aTbCA ot TeöA. C 
new - Mow flonr, b xotopom Hwxaxoro CMac- 
TbA hot. CMacTbe - noTOM, xor,£ja ecTb Tbi. 
nocrapawcA noHATb sto. H He Tpeöyw ot 
MeHA MHororo. KpoMe nioöBw, cymecTBy- 
eT opraHW3auwA xw3hw. >Kw3Hb moa opra- 
HW3OBaHa, w A He B cwnax Hwnero w3Me-

HWTb, xoTA ecnw MecTHO, wHorzia totob öe- 
xaTb ot SToro cnoMA ronoBy...”

MCTOpWA TpeTbA 
"CyßbBbl HE EblBAET”

Oner othocwtca x paspA^y Tex Myx- 
MWH, Ha xoTopbix xeHmwHbi “cneTaioTCA 
xax Myxw Ha Meß”. YßepeH b ceöe, xopo- 
wo ofleT, 3apaöaTbiBaeTfleHbrw, xoTopbie 
MOXHO noMTw He CMWTaTb. EMy 24 ro^a. 
Oh He cxpbißaeT, mto MeHAeT npejjCTa- 
BWTenbHwu npexpacHoro nona xax nep- 
M3TXM. (A nepMaTxw oh ßewcTBWTenbHO 3a 
“xonoflHbiw ce3OH" MeHAeT flo flecATw pa3, 
wcxniOMWTenbHO M3 caMoyBaxeHWA). MeM 
öonbwe - TeM nyMwe. PaccTaeTCA c xax- 
floii öe3 coxaneHww w oö^ACHeHnw.

- niOÖOBb? - W3yMnAeTCA oh. - O MeM 
Bbi roBopwTe? EcTb 4)W3wonorwMecxaA 
noTpeÖHOCTb, Hy CTpacTb - na^Ho, ßonyc- 
xaio, ho pasße* moxho nioöwTb xeHinwH? 
Ohw SToro HeflocTowHbi. Te, mto Mornw öbi 
Ha 3to npeTeHflOBaTb, cnwwxoM CBOÖOfl- 
Hbl - BO Bcex 0TH0UJ6HWAX. A M6HA 3T0 H6 

ycTpawßaeT. Te, mto mwctw w HenopoMHbi 
- cxyMHbi, öbicTpo npweflaiOTCA, wx xopo- 
iiio wMeTb B xanecTBe xeH, MTOÖbi Mya- 
CTBOBaTb “Tbin" 3a cnwHOw. Ho He öonee 
Toro. A Booöiue, yMHbix, xpacwBbix w no- 
pAflOMHbix xeHinwH oflHOBpeMeHHO cew- 
Mac, no-MoeMy, Her R xeHiocb neT b 30, 
He paHbiue. Kor^a öyqy WMeTb xßapTwpy 
w MaujwHy, xoTopbie MHe HyxHbi. Xony 
HawTw xeHy He Hwujyio, mtoöw OHa Toxe 
MTO-Hwöyflb wMena, MToöbi OHa bo BceM 
noflMWHAnacb MHe. CeMbA MenoBexy Hyx- 
Ha, nosTOMy a paHO wnw noaflHO xeHiocb, 
ho nioöoBb MeHA aöconiOTHO He wHTepe- 
cyer Cyflböbi-nioöBw He ÖbiBaeT, xeHUjwH 
Tax MHoro, Bce ohw pasHbie, ctowt nw Tpa- 
TWTb XW3Hb Ha OflHy?

...McTopww euje MoxeT öbiTb Benwxoe 
MHOxecTBO. Cronbxo xe, cxonbxo niofle^ 
M MHe He xoMeTCA noflroHATb no« xaxyio-TO 
OflHy cxeMy Bcex wHßWBWflyyMOB. R o Apy- 
roM xoMy cxasaTb. 3to jjewcTBWTenbHO c 
H3MW npowcxoflWT - Mbi pa3yMwnwcb nio- 

öwTb. Unw - pa3yMWBaeMCA. Mw HaxqqwM 
BCAsecxwe onpaB^aHWA cbowm nocrynxaM, 
noBefleHwio, oöpa3y Mwcnew: pacneT, xom- 
(fropT, crpacTb, onpeaeneHHoro po,pa no- 
TpeÖHOCTW, xaxfla pa3BneMeHww, CMeHa w 
ocTpoTa ouiyujeHww. Mw paayMWBaeMCA no- 
HWMaHwio Toro, mto nioöoBb - 3T0 xorjja flBoe 
HecyT OTBeTCTBeHHOCTb flpyr 3a Apyra. Aö- 
conioTHO bo BceM w Bcei^a. Koraa aiqaam 
Tenno w xopowo BMecre He Tonbxo b no- 
crenw, ho w nocne Hee. Korßa ßBoe xwByT b 
yßepeHHOCTW, mto cpeßw Bcex niOAew b otom 
MWpe eCTb KTO-TO OAWH, XOTOpOMy BaXHO w 
wKrepecHO aöconiOTHO Bce b Teöe caMOM w 
B TBOeii XW3HW.

Hwmto aha MenoBexa He npoxqqwT öec- 
cneAHO. He npoiuen öeccneAHO AnA Hero w 
npopecc AeMOxpaTW3aqww oömecTBa. OHa, 
3Ta caMaA AeMOxpaTW3aqwA, BWBena Hac 
3a Te paMxw, xoropwe cymecTBOBanw as- 
cATwneTWAMw w, xax Tenepb crano noHAT- 
HWM, saMeHAnw HaM qwBwnw3OBaHHOCTb w 
npwBWMxy x npwHqwnaM. CneTena TOHeHb- 
xaA nneHOMxa qwBwnw3aqww c Haiuwx Ayw 
w oxaaanocb, mto t3m... Oxa3anocb, mto 
T3M H6T “npWBWMXW" X WOÖBW W nOpAAOM- 
hoctw, hot cnocoÖHOCTw x 3TWM MenoBeMe- 
cxwM xaMecraaM. Kax nwcan Ceprew Ece- 
hwh: “...crpaHa niyMWT xax Henorqqa, xnec- 
THyna Aep3xo 3a npeAen Hac OTpaBWBiuaA 
caoöOAa..."

Eiqe Aonro moxho BanoxMaMWBaTb nepoM 
öyMary. Eiqe Aonro moxho BwcnyiuwBaTb 
ceroßaHWA MyxMWH Ha coßpeMeHHwx xeH- 
U4WH w wx HpaBw. M HeT xoHqa xanoöaM 
xeHiqwH Ha w3MenbHaHwe - bo Bcex cmwc- 
nax - Myxcxoro nona. Bce mw He aHrenw - 
sto cpaxT. Ho HaMWHaTb, TeM He MeHee, Hyx- 
HO xaxAOMy nwMHO c ceÖA. B ceöe co3w- 
AaTb cnocoÖHOCTb nioöwTb w öwTb nioöw- 
MWM. B 3T0W XW3HW HWMero He AaeTCA 3a- 
AeiueBO. M nioöoBb - b nepayio onepeAb. 
Be3 3Toro Mwp nycr Möo w b cbmom Hana- 
ne ero corBopeHWA öbina nioöoBb. Be3 Hee 
3eMnA naiua Tax öw w npeöwßana b nycTO- 
Te. Mto yraAweaeT OHa, mto xomgt? Sroro a 
He 3Haio, ho cnaßa Bory, mto xomgt, hwxot- 
Aa He nepecraeT xoTCTb. OHa cymecTByeT 
öes BCAxoro w3HaManbHoro 3aMwcna. OHa 
caMa, öbiTb MoxeT, Mew-ro 3aMwcen. Ca- 
Mbiw nysujww w xpacwßww W3 Bcex cymecTBy- 
IOIUHX.

CBOTnaHa cPEflbflE.



DAZ DIE LETZE SEITE Seite 6/24.5.97

üpCBJlHMK B riciBJlOflape
“TanaHTbi poxAatoTCR b npoBMHUwn, 
a yMnpaKJT b napnxe", - cxa3an xax- 
To EpcanH TaneHOB, pexnccëp My3bi- 
KanbHO-ApaMaTMHGCKoro TeaTpa hmö- 
hm )K.AMMayTOBa, npnßeTCTBy« ynac- 
thmxob 1-ro pecnyönwKaHCKoro Myabi- 
KanbHoro 4>ecTMBanR HeMeqxoü TBop- 
HecKOü MonoflëjKM “Hoßbie MMeHa" b 
riaBnoflape. M tot $ecTMBanb abm- 
CTBMTenbHO noMor mhotmm My3bi- 
xanbHbiM rpynnaM HaüTM CBoero cny- 
LuaTenp b pa3nMHHbix ropoqax Ka3ax- 
CTaHa: oto m xop My3bixanbHoro xon- 
neßxo H3 r. PyAHoro, m BoxanbHaa 
rpynna “UayöepxnaHr" M3 riaBnoßa- 
pa, H MHorne apyrne. C Tex nop mm- 
Hyn poBHO roA, m noA cboasmm My- 
3biKaribHoro xonneaxca mm. MaüxoBC- 
Koro BHOBb 3a3Bywana My3bixa, npn- 
rnaiuaR Bcex xenatoQjMx HacnaAMTb- 
CR BeHHbIMM TBOpeHMRMH LUyÖBpTa, 
Baxa, MoqapTa, Taüß-Ha b McnonHe- 
hhm ysacTHMKOB 2-ro pecnyönnKaHC- 
Koro 4>ecTkiBanR "HoBbie wMeHa".

cDecTMBanb b riaBnoAape coctorjicr 
b KOHqe anperiR w co6pan 198 yMacTHw- 
KOB M3 12 o6nacTeM'Ka3axcTaHa m m3 
KMprW3MM. B OCHOBHOM, 3T0 CTyAeHTbl M 
ynaiuMecR My3bixanbHbix ujxon, xonneA- 
xeü, ariMaTHHCKOü KOHcepßaTopnn. 
TnaBHaR qenb cfrecTUBanR - npoöyqnTb 
y peöRT MHTepec k npotfjeccwoHaribHO- 
My xopoBOMy m MHCTpyMeHTanbHOMy My- 
3biKanbHOMy o6pa3OBaHMio. Mto rbdr- 
eTCR CBoero poAa peAxocTbto cpeqn 
HeMeqKOM MonoAë>Kw. Tlo AaHHbiM Mm- 
HMCTepcTBa o6pa3OBaHWR n xyribTypbi 
PK TonbKO 0.9% HeMeuKOü Monoqexn 
o6yMafOTCR b My3bixaribHbix yMeßHbix 
3aBeAeHRRx pecnyönnxn. 3to hmmto>k- 
ho Manoe xonnMecTBO. UlMeHHO no stom 
npnHHHe B yMpe>KAeHHRx xynbTypbt HeM­
qeB Kâ3axcTaHa npaxTMMecxM HexoMy 
paöoTaTb. “Mm CTapaeMCR HanTn Ha 
TaxMx 4>ecTMBanRx tOHomeü w AeBywex, 
cnocoßHbix n >xena»ou4Mx paöoTaTb b o6- 
nacTM xyribTypbi yxe bo BpeMR yMe6bi m 
xenaTeribHO nocne ee oxoHwaHUR, - ro- 
BopMT CocpbR BeH3erib, axcnepT no 
xynbType CoBeTa HeMqeB Ka3axcTaHa. 
- Ho Aaxe He oto RBiiReTCR rnaBHOM 
qenbto (frecTMBariR. CaMoe BaxHoe - 
co3AaTb ähr ero ynacTHHKOB TBopnec- 
xyio aTMoccfrepy. Kaxßbii/t M3 hmx aoh- 
xeH noMyBCTBOBaTb, mto oh HyxeH, mto 
o HeM 3a6oTRTCR, ero TanaHTOM bocxm- 
maxjTCR"...

<t>ecTMBanb “Hoßbie MMeHa ‘97" 6bin 
nocBRiqeH 200-neTnio co ahr poxAßHMR 
<t>paHua UlyßepTa. nooTOMy m penep- 
Tyap MysbixaHTOB OTnnMancR ot npowno-

BoAiueÖHoe uioy 
Hamatuu KopoAesou
B npoujnyKJ cyööoTy bo flBopqe pecnyönnxn npoiuen xoHqepT HaTaujw Kopo- 
neBOM. HaTaina npnexana b AnMaTbi c nporpaMMOM “KoHCperrM”, c xoTopoM Bbi- 
CTynana b npoujnoM roAy b ctoammhom qnpxe. ripM ooahom aHwnare neßwqa 
McnonHRna cbom M3BecTHbie necHM m nonyMana b noAapox ot önaroAapHbix 
cnymaTeneM m noxnoHHMXOB annoAMCMeHTbi m “Mope" qßeTOB. HyTb am He xaxc- 
AOM neCHe COOTBeTCTBOBaA HOBbIM, RpXMM XOCTIOM. KOTAa HaCTano BpeMR npo- 
tyaTbCR, 3an Aonro He OToycxan HaTaujy co cqeHbi. 3tmm BbiCTynneHMeM b Ha- 
LueM ropoAe HaTaina KoponeBa 3aBepiuMna cboio nporpaMMy “KoHCperrM" m 
ceMMac paöoTaeT HaA HOBbiMK necHRMM.

O neBMqe HaTaine KoponeBOM “floMMe AnbreMaÜHe UaMTyHr” nncana yxce He 
OAMH pa3. CeroAHR MHe 6bi xoTenocb npeACTaBMTb yBaxcaeMbiM MMTaTenRM 
MenoBexa, xoTopbiM 3HaxoM c KoponeBoii yxce mhoto neT m paöoTaeT “pyxa 06 
pyKy”, abamt BMecTe c HeM HeyAaHM, McxpeHHe paAyeTCR TBopMecxMM ycnexaM. 
MTax, 3HaxoMbTecb: xoHCpepaHCbe AnexcaHAP Py3OB.

- AnexcaHAP, cxaxcRTe, noMMMO pa6o- 
Tbi Bbi, HaBepHoe, sacTo öbiBaeTe b 
rocTRx APyr y Apyra?
- y Hac OMeHb xpenxaR APyxcöa. Xo>xy nn 

R x HeM B rocTM? - (cMeeTCfl). - fla R B o6- 
ujeM-To xMBy y Hee. He Tax abbho HaTa- 
lue nocTponnM aommx noA Mocxbom m MHe, 
OTxpoBeHHo roBopR, He noHpaBMnocb, xax 
crpoMTenM Bee tbm CAenanM. M bot ceü- 
Mac Mbi BMecTe c h6m ece nepeAenwBa- 
eM, peMOHTMpyeM. Mbi AeMCTBMTenbHo 
OMeHb APyxcMM, M R oTHowycb x HeM xax X 
CBoeM AOMepM. Bbi 3HaeTe, y MeHR ecTb 
B3pocnaR AOMb - eü 37 neT, m BHyx - eMy 
13. A bot HaTaina - sto Ta caMaR “3ono- 
T3R cepeAMHa" MexcAy AOMepbio m BHyxoM. 
H Mory cAenaTb eüi 3aMeMaHMe, m OHa 
MeHR cnymaeTCR. Mbi Aaxce ßonbine 06- 
iqaeMCR “no >xm3hm", MeM no paöoTe. B ee 
aApec roBopMTCR mhoto Tennbix cnoB, m 
OHa AeMCTBMTenbHo MyAHbiM MenoBex. 
ee oßojxax) m hm ot xoro SToro He cxpw- 
eax). M OHa xo MHe othocmtcr Taxxe. A o 
nyMineM coApyxecTBe mojkho Tonbxo MeM- 
TaTb.

- Ebina am HaTaina b 3tom roAy c xoh- 
qepTaMM b TepMaHMM?

roAHero, rAe npenMymecTBeHHO 3ByMann 
HapoAHbie necHM. KnaccMMecxoe HanpaB- 
neHne b My3bixanbHOM o6pa3OBaHnw 
HeMeqxoM MonoAßXM CTano CBoero poAa 
HOBOM TeHAeHLlHeÜ B pa3BMTHM xynbTy- 
pbi xa3axcTaHCXMx HeMqeB. TeM caMbiM 
pacinnpMnacb ccfrepa AßRTenbHOCTM xy- 
AO>xecTBeHHbix pyxoBOAMTeneü mhotmx 
My3bixanbHbix rpynn, 3aHRTbix npexne 
TOJlbKO HapOAHbIM TBOpMeCTBOM...

TeMaTnxa cpecTMBanR onpeAeriMna co- 
OTBeTCTBeHHO m ero aTMOc4>epy, Mapy- 
KHuyio M HeMHoro TaMHCTBeHHyx). Hex- 
Hbie 3ByXM CXpMnXM, BCTpeBO>XeHHblM 3OB 
Tpyöbi. ycnoxaMBaKjujne MenoAHM 4>op- 
TennaHO nepeHecnn cnywaTeneM b co- 
BepujeHHO HHyio nnocxocTb, b MeMTbi, b 
nnnio3MM, Aanexo ot 3a6oT m ot TpeBor 
ceroAHRuiHero ahr. “YTpeHHRR cepe- 
HaAa" OpaHLia UJyöepTa, ncnonHeHHaR 
HaTaribeü LUHanAep-LlJepöMHxo M3 ropo- 
Aa riaBHOAapa, öyxßanbHO noxopMna 
3an, a lOHoro ApTeMa TapTyHra M3 pyA- 
HeH-cxoro My3bixanbHoro xonneAxa 
(cfropTenuaHo) Aonro He OTnycxariM co 
cqeHbi. OcTaBMna xopomwe BneMaTJie- 
HMR CBOKM BbiCTynneHweM n ariMaTMH- 
xa EneHa Ba>xeHOBa, CTyAeHTxa 1-ro 
xypca AnMaTWHCxoü rocyAapcTBeHHoü 
xoHcepBaTopMM MMeHM KypMaHra3bi. 
OHa noAapMna cnyujaTeriRM McnoriHeH- 
Hbie Ha BbicoxoM npocfreccMOHanbHOM 
ypoBHe apnn MoqapTa n LUyßepTa. A 
Anexceü Ktihhx M3 KaparaHAbi m b stom

- B stom roAy He ßbiAa, He noAyMMAOcb. 
flo SToro, npaBAa, Mbi öham 3 paaa b Tep- 
M3HMM M OAMH M3 HMX BMeCTe C HropeM 
HMxoAaeBbiM. TepMaHMR 3anoMHMAacb 
TenAbiM, cepAeMHbiM npneMOM. TaM PbiAo 
BeAMxoAenHO, BCTpeManM npocTo saMena- 
TeAbHO! B OCHOBHOM, XOHeMHO, Ha xoHqep- 
Tbi npMxoAMAa pyccxoR3biMH3R nypAMxa. 
flAR HMX Mbl, COÖCTBeHHO, M BblCTynaAM. 
KcraTM, OMeHb MHoro Ha HainMx xoHqep- 
Tax 6biAo HeMqeB-nepeceAeHqeB M3 Ka- 
3axcTaHa.
- A KTO ceMMac nnineTAAR Hee necHM?
- rio-npe>KHeMy tot, kto m nMcaA - Hropb 

HMKOAaeB.
- B OAHOM M3 MHTepBbK) KoponeBa 

cxa3ana, mto OAHy necHio aar Hee Ha- 
nncan M3BecTHbiM HeMeqxMÜ xoMno3M- 
Top. A mto 3TO 6bma 3a necHR?

- Bmaho sto ßbiAo eine ao Toro, xax OHa 
craAa BbicrynaTb c coAbHbiMM xoHqepTa- 
MM. riOOTOMy BO3MOJXHO TaXOG M ÖblAO, 
BeAb OHa nepBOMcnoAHMTeAbHMqa mhoaix 
neceH, b tom mmcao m necHM “KyAa yexaA 
qnpx". Ho nocAe Toro, xax HaTaina craAa 
paöoTaTb no “öoAbinoMy cMeTy", OHa cra- 
Aa MCnOAHRTb TOAbXO necHM HropR Hmxo- 

roAy 6bin npM3H3H nyMUJMM TpyöaMOM 
cpecTMBanR “Hoßbie MMeHa". 3th peöR- 
Ta He Tonbxo CHwcxariM nxDÖOBb spMTe- 
neM, ho M cTann naypeaTaMn (pecTMBa- 
riR. CpeAM riay-peaTOB Taxxe AaBHO 3Ha- 
xoMbie HaweMy MWTaTenio “He HOBbie" 
MMeHa: BOxanbHaR rpynna “Uayöepx- 
naHr" M3 naBJioAapa, CMeiuaHHbiM xop 
r. PyAHoro (xyAoxecTBeHHbiM pyxoBOAM- 
Tenb - flaBMA TapTyHr), CTpyHHbiM aH- 
caMörib noA pyxoBOACTBOM HaTanbM 
KaMepnox (riaBnoAap) n xop ManbMMxoB 
My3bixanbHOM luxonbi ropoAa riaBHOAa- 
pa (pyxoBOAMTenb B. BopoAMXMHa). JlyM- 
ujMe M3 nyMLUMX nonyMMAM HanpaßneHne 
Ha yqe6y b rocyAapcTBeHHyio xoHcepßa- 
TOPMIO MM. KypMaHra3bl, AeTM M3 My3bl- 
xanbHbix LUKon - npMrnaojeHMR npoAon- 
>xMTb oöpa3OBaHMe B My3bixaribHbix xon- 
neA>xax pecnyönMXM. HeTBepwx Harpa- 
AMTIM OyTeBXaMM B neTHMM MOnOAÖXHblM 
narepb b BaRH-Ayne. OcTanbHbie ynac- 
THMXM (pecTMBanR “Hoßbie MMeHa *97" 
nonyMMAM AMnnoMbi, önaroAapcTBeHHbie 
nMCbMa M noAapxM.

B paMxax cpecTMBanR 6bin npoBeAßH 
xpyrnbiM CTon no npoöneMaM noAfOTOB- 
XM cneqManMCTOB aji« HeMeqxMx xynbr 
TypHbix qeHTpoB. O6cyx<AanMCb Bonpo- 
cbi oöecneMeHMR qeHTpoB xynbTypbi 
yMeÖHbIMM nOCOÖMRMM, TeXHMMeCXMMM 
cpeACTBaMM, npocpeccMOHanbHbiMM 
xaApaMM - HOCMTenRMM R3bixa m APyrMe. 
B OAMH M3 AneM cpecTMBanR ero ynacT- 
HMKM BCTpeTMAMCb c Hmhom MMnnep, 3a- 
MecTMTeneM npeAceAaTenn Coio3a He- 
MeqxoM MonoAexM Ka3axcTaHa, xoTopan 
paccxa3ana o AefiTenbHOCTM CoBeTa 
HeMqeB PK, o npMopMTeTHbix HanpaBne- 
HMRX paßoTbi MonoAOXHoro CoK)3a. rio- 
MMMO Bcex 3TMX MepOnpMRTMM, y KJHblX 
My3bixaHTOB 6bina BO3MO>xHOCTb noTaH- 
qeßaTb, paccnaöMTbCR, nooÖLqaTbCR Ha 
AMCXOTexe.

ripa3AHMx yAancR. OcTaeTCR HasBaTb 
ero opraHM3aTopoB: CoBeT HeMqeB PK, 
annapaT axMMa naßnoAapcxoM oßnac- 
TM, Manan AccaMÖnen HapoAOB Ka3ax- 
craHa, riaBnoAapcxoe oönacTHoe oßLqe- 
CTBO HeMqeB «Bo3po>xAeHMe» (npeAce- 
AaTenb Bmktop JleBMH), My3bixanbHbiM 
xonneA>x mm. HaMKOBCxoro (AMpexTop 
Bmxtop fleHMceHxo) npM noAAep>KKe no- 
conbCTBa TepMaHMM b Ka3axcTaHe m 
Cox)3a no noAAep>KKe HeMeqxoM xynb- 
Typbi 3a pyöe>xoM (öiopo VDA b r. riaB- 
noAape).

TynbMMpa JKAHflblBAEBA
Ha CHMMxe: EneHa BaxeHOBa, naype- 

aT cpecTMBanR “Hoßbie MMeHa ‘97" 
<POTO riaßna KA3AKOBA

Aaeßa. y Hee ecrb Aße necHM He HMxoAa- 
eßa - 3T0 “Bot kto-to c ropoMXM cnycTMA- 
cr" M TaHro TloMorM MHe", xoTopbie OHa 
McnoAHRAa B (JjMAbMax “CTapbie necHM o 
rAaBHOM" M McnoAHReT Tenepb co cqeHbi.

- AnexcaHAP, xaxoü nocne ah mm bm- 
Aeo-xnMn 6bin otchrt m Ha xaxyio nec­
Hio HaTaujM KoponeBOM?

- CoBceM HeAaBHo öbino otchrto Aßa 
xnMna. Oamh m3 hmx Ha3biBaeTCR “He yMM- 
paü". XopowaR necHR Ha TeMy bomhn, m 
He Ba>KHO MTO 3TO 3a BOMHa: HeMHR MnM 
TaA>xMXMCTaH. 3aTpoHyTa cepbe3HaR 
TeMa, M necHR nonyMMnacb BspocnaR, xa- 
XMX y HaTaujM He Tax yx MHoro. M eine 
oamh xnnn - c xacraHbeTaMM cHMManM b 
AMepMxe c xpacaßqeM napTHepoM-cfiOTO- 
MOAßAbio. Mory AoßaBMTb, mto b npo- 
innoM roAy öbina BbinyiqeHa BMAeoxacce- 
Ta "KoHctJeTTM", B xoTopyio BOLunM 13 ne­
ceH. Bee BMAeo-xAMnbi, BoineAwne b 3Ty 
xacceTy, xpacoMHbie, Rpxne, oahmm eno- 
BOM, npMRTHo nocMOTpeTb M nocnywaTb.

- flßa roAa Ha3aA, Ha xoHqepTe b Aa-

Or UJaHxart no 
(DpaHKt/typra

B npeABepMM MeTBepTOM MexAyna- 
poAHOM BbicraBXM no TenexoMMyHMxa- 
qMRM, TeAepaAMOBeiqaHMio, 63hxob- 
CXMM, XOMnblOTepHblM M OCjlMCHblM T6X- 
HOAOrMRM, XOTOpaR COCTOMTCR B MIOHB 
B “ATaxeHTe", npoinAa MMHM-xoHcfje- 
peHqMR, ÖAaroAapR xotopom npeACTa- 
BMTeAM CpeACTB MaCCOBOM MHCfropMa- 
qMM y3H3AM O H6X0T0pblX nOAPOÖHOC- 
TRx npeACTORiuero coöbiTMR.

flnpexTop AenapTaMeHTa cbr3m Mm- 
HMCTepcTBa TpaHcnopTa m xoMMyHMxa- 
qMM r-H lUaMMyxaHOB b csoeM Bbicryn- 
AeHMM OTMeTMA BO3pOCWyiO pOAb Te- 
AeXOMMyHMXaqMM B OÖAaCTM MHCfcop- 
MaqMM. B MacTHOCTM oh cxa3aA: “TeAe- 
M paAMOxoMMyHMxaqMM - sto eine m 
6M3HeC, XOTOpbIM npMHOCMT COAMAHbie 
AOxoAbi, mto, ecTecTBeHHO, He ocra- 
BMT paBHOAyLUHbIMM aAM3TMHCKMX 
npeAnpMHMMaTeAeM."

KITEL'97 npeAOcraBMT npexpacHyio 
BO3MOXHOCTb BCeM nOCeTMTeARM 03- 
HaxOMMTbCR C nOCAeAHMMM AOCTMXe- 
HMRMM B OÖAaCTM COTOBOM, n3MA>KMH- 
roBOM, cnyTHMxoBOM CMcreM cbrsm, c 
HOBbiM KOMnbKJTepHbiM nporpaMMHbiM 
oöecneMeHMeM. KpoMe Toro, yMacrHM- 
XM M nOCeTMTeAM BblCTaBXM CMOryT 
BCTpeTMTbCR C npeACT3BMTeARMM XOM- 
naHMM.

Ha BbicraBxe npaxTMMecxM BnepBbie 
öyAyr npeACTaBAeHbi BeAyiAMe MexAy- 
HapoAHbie xoMnaHMM no TeAexoMMy- 
HMXaqMRM M OCjlMCHblM TeXHOAOrMRM. 
TaxMe xax Ericsson, Nokia, Motorolla, 
Alcatel, Siemens, AJ1CM, mOTyP, CA- 
TEJ1 M APyrMe.

no npeABapMTeAbHbiM AaHHbiM, b 
BbicTasxe npMMyT ynacTMe oxono 150 
xoMnaHMM M3 30 crpaH MMpa: TepMa- 
HMR, CLUA, Abctpmr, <t>paHqMR, Poc- 
CMR, UtepaMAb M T.A.

Kax cooßmMA r-H LUaMMyxaHOB, b 
ÖAMxaüujee BpeMR öyAßT BBeAßHa b 
□xcnAyaTaqMio TpaHca3MaTcxo-Eßpo- 

neMexaR BOAOxoHHO-onTMMecxaR am- 
HMR CBR3M, XOTOpaR npOTRHeTCR OT 
LUaHxaR ao 4>paHx<t)ypTa-Ha-MaMHe. 
He ocTaHeTCR b cropoHe m Ka3axcraH: 
B pecnyöAMxe npoMABT cenvieHT cbr3m 
npOTRXeHHOCTblO B 1750 XM.

OpraHMsaTopoM npeACTORiqeM Bbic- 
T3BXM npM noAAep>KKe MMHMcrepcTBa 
TpaHcnopTa m xoMMyHMxaqMM PK rb- 
AReTCR MexAynapoAHaR ToproBO-Bbi- 
craBOMHaR öpMTaHcxaR xoMnaHMR ITE.

CBeTAaHa «DEJlbflE

MaTbi, Aßoe anMaTMHqeB npMoöpenn 
“flHeBHMX xenToro TionbnaHa” HaTainn 
KoponeBOM. XypHan nenaTancR b 
AanbHeM 3apyöexbe HeöonbinMM tk- 
paxoM. A öyABT am oh nepeM3AaH, 
BeAb, HaBepHoe, MHorne aokaohhmkm 
HaTainM xoTenM 6bi npMoöpecTM ero?

- Mto xacaeTCR nepeMSAaHMR, to c yße- 
peHHocTbio Mory cxa3aTb, mto nepeM3Aa- 
BaTbCR oh He öyqeT, Tax xax sto 6bino axe- 
XAIO3MBHOe M3A3HMe M AOBOAbHO AOporOe. 
O6meM3BecTHO, mto noAMrpactJMR b Aanb­
HeM 3apy6exbe ctomt OMeHb Aoporo, TeM 
Gonee, mto xypHan neMaTancR b Aßyx erpa- 
Hax. A BbinycxancR oh He ahr npoAaxM, a 
no cneqManbHOMy 3axa3y HaiaojM Kopone- 
BOM, M OHa Aapnna ero nyönMxe.
- Moxho nw B MocxBe npMoöpecTM xa- 

xyio-HM6yAb Beiqb “ot HaTainM Kopone- 
bom”, cxaxeM, 4)yT6onxy c ee M3o6pa- 
xeHMeM?

- Her Ecam 6bi mto-amöo noAOÖHoe 
6bino, R 6bi c yAOBonbCTBMeM npMoöpen 
B MMcne caMbix nepBbix noMMTaTeneü Ta- 
naHTa KoponeBOM.
- He Tax AaBHO Bbi 6biAM b Hbio-Mop- 

xe, xaxMe BneMaTneHMR ocTaBMn y Bac 
3TOT ropoA ?

- BnepBbie poccMMCXMe apTMCTbi BbiCTy- 
nanM B AMepMxe b 6-TbicRMHOM 3ane “Ma- 
AMCCOH CxBep rapAßH", rAe BbicrynaiOT 
aMepMxaHCXMe 3Be3Abi 6onbinoro paHra. 
K npMMepy, 3a AßHb ao Hainero Bbicryn- 
neHMR TaM npoxoAMA xoHqepT CTMHra. 
3aTeM cocTORAocb ßnecTRiuee Bbicrynne- 
HMe HaTainM c HropeM. A yxe Mepe3 ab© 
HeAßAM npMexan BbicTynaTb «DMAMnn Knp- 
xopoB. M ero xoHqepT npomen BenMxonen- 
HO. Ho qeHHO to, mto HaTaina 6bina nep- 
BOM, M ao Hee Taxoro axMOTaxa no otho- 
LUeHMK) X pOCCMMCXMM apTMCT3M emß H6 
6bino. nocne 3Toro Mbi Bbicrynann b Mm- 
xaro, rAe MMenM npaxTMMecxM TaxoM xe 
yenex...

- CnacMÖo 3a öeceAY
P.S. Ha npoiqaHbe AnexcaHAP Py3OB no- 
xenan bcom anMaTMHqaM m MMTaTenRM 
"DAZ" 3AOpOBbR, CMaCTbR M AKJÖBM.

CepreM MAJ1AXOB

K HaUIMM HMTaTefIHM
Om6bmaho BaM eiqë Hen3BecTHO, mto noAnwc- 

H3R qeHa Ha ‘floMMe AnbreMaüHe UairryHr’ co 
BToporo nonyroAMR CHnxeHa Ha 25%. ho cto- 
MMocTb noßnncxM ece xe ocTaëTcn bmcoxom aar 
MHorwx. HeM xe MOTMBnpoBaHa Tax an qeHa Ha 
ra3ery, xoropaR aar mhoihx nencMOHepoB, a 
MM6HH0 OHM M COCTaBARIOT HMHM6 MMTaTeAb- 
cxyx) ayAMTopMK), no-npexHeMy HepocTynHa? 
HaM xoTenocb 6bi oßbRCHMTb HexoTopbie mo- 
MeHTbl HaUJMM MMTaTenRM.

TaaeTe Tpeöyercfi MHoro 6yMaru - tohhm. flnioc 
AoporocroRLAMe MaiuMHbi M APyroe cnoxHoe no- 
PMrpactJMMecxoe oßopynoBaHMe, nnioc pacxqqbi 
no TpaHcnopTMpoBxe, AoeraBxe. flecRTXM nxjneM 
Ha6npaioT, nenaTaiOT, naxyror raaeTw... M bcr srra 
rpoMaAHaR ceTb noAMRHReTCR tom xe 3axoHaM, 
mto M bcr Haina axonoMMxa.

ripMoöpeTeHMe öyMarn, b nepßyio onepeAb, 
oGxoamtcr b xoneeMxy, pacryT TapMcfcbi Ha no- 
AMrpacpMMecKMe paöoTbi, AopoxaeT oßopyAOBa- 
HMe, öonbinMx aaTpaT Tpe6yioT TpaHcnopT, Ton- 
AMBO, anexTpo3HeprMR. YBenMMMBaeT cbokj 
Aonio M npoM3BOARiAMM noAnnexy "Kaaöacna- 
CO3". HCTOMHMXa Xe nOXpblTMR Bcex paCXOAOB 
noxa Aßa - rocyAapcTBO, Aaxjiqee ocHOBHyx)

Programm-Übersicht
KASRADIO 

DEUTSCHE REDAKTION 
WOCHENPROGRAMM 

Erstes Programm: Dienstag bis Freitag 
16.20-16.40 Uhr
(Kurzwelle 61,6 und 62,3 kHz im 48m-Band und 
im ersten Programm l/la des Städtischen Rund­
funknetzes)

Dienstag. Blickpunkt Europa (Deutsche Welle/ 
Köln). Mittwoch. “Deutsch - warum nicht?" - der 
Radio-Sprachkurs. Donnerstag. “Nicht weit weg"
- Informationen aus Deutschland. Freitag. Gleich­
berechtigt in der Weltgemeinschaft - 5 Jahre 
Mitgliedschaft Kasachstans in der UNO. Sam­
stag. 14.20 Uhr Radio Marathon zum Tag des 
Gedenkens an die Opfer politischer Repressalien
- “Von der tragischen Vergangenheit in eine 
konstruktive Zukunft" Sonntag. 14.00 Uhr “Platz 
für uns" - die Jugendsendung mit viel deutscher 
Musik.

“SHALKAR":
Dienstag bis Freitag. 17.20 -17.40 Uhr 
Samstag/Sonntag. 17.00 -17.20 Uhr 
Wiederholung jeweils 21.40 - 22.00 Uhr 
(Kurzwelle 900,950, 970 kHz im 333m-band. FM 
100,5 MHz und im zweiten Programm II des 
Städtischen Rundfunknetzes) Dienstag. Aus der

YMe6a B TepMaHMM - 
peanbHOCTb !

Mbi paccKaxeM BaM o bo3moxhoctm 
oGyneHMR B yHMBepcMTeTax repMaHMM 

rpaxflaH Ka3axcTaHa.

Ha ceroAHRWHMM AeHb cyiqecTByeT onpeAeneHHWM mh- 
cfxjpMaqMOHHWM BaxyyM o cncreMe Bwcujero oßpaaoeaHMR 
B TepMaHMM.. MOAOAeXb C ÖOAbUJMM yAMBAeHMeM BocnpM- 
HMMaeT BO3MoxHOCTb noAyMeHMR Bwciuero o6pa3oeaHMR 
B TaxoM Bwcoxopa3BMTOM cTpaHe, xax TepMaHMR, öecnnaT- 
Ho. KoHeMHO, B TepMaHMM cymecTByiOT Macmwe m xom- 
MepMecxMe yHMBeporreTw c bwcoxom oruiaTOM oßyMeHM». 
Ho BMecre c TeM cyiqecTByiOT m rocyAapcTBeHHwe By3b^ 

OÖyMeHMe B XOTOpWX, B TOM MMCAe M AAR MHOCTpaHHWX 
rpaxASH, ßecnAaTHoe. Tlo npecTMXHOCTM o6pa3OB3HMR 
TepMaHMR B MMCAe AMAMpyXDLLlMX CTpaH, a AO MHOTMM cne- 
qMaAbHocTRM 3aHMMaeT nepBoe MecTO b MMpe. Tlepcnex- 
TMBw, xoTopwe OTxpoxjTCR nepeA BaMM nocAe 3aBepwe- 
HMR yMeöw B TepMaHMM, öearpaHMMHw. BepHyBiUMCb# 
pOAMHy, MMeR AHnAOM MMpOBOTO ypOBHR M BAaAßR AByMh- 
TpeMR MHOCrpaHHWMM R3WK3MM Bw ÖyACTe BHe KOHXypeH- 
qMM. flAR SToro HeOÖXOAHMO COBCeM HeMHoro: OXOHMMTb 
MMHMMyM nepBWM xype MecTHoro By3a m OBAaAen» HeMeq- 
XMM R3WXOM. TpeßOBaHMR X ypOBHK) 3H3HHM HeMeqXOCO R3W- 
xa Ha nepBOM STane He camwkom bwcoxm, npn xeAaHMM He- 
oßxQQMMWM ypoeeHb moxho HaßpaTb 3a 6-7 MecRqee. Cpox 
OÖyMeHMR, B 33BMCMMOCTM OT CneqMaAbHOCTM, COCTaBAReT 
4-6 Aer TlepeA nanaAOM yneßw, npn HeoßxoAMMoerM, mo- 
xbt 6wTb npeAocTasneH r3wxobom noATOTOBMTeAbHWM xype

HeMeqxoro R3wxa cpoxoM ao nRTM MecRqeB. flaHHWM xype npoBOAMTCR Ha HeMeqxoM R3wxe m 
paccMMTaH na ymyöAeHHoe M3yMeHne Ann npoAOAxatoiiiMx. flriR nocrynAeHMR b yHMBepcMTeT eARH- 
CTBeHHWM BCTynMTeAbHWM 3X33MeH0M ABAReTCR TeCT AO HeMeqXOMy R3WXy. B ASHHOM CAyMae 
Bee pacxQAw, c8R3aHHwe c noesqxoM na yneöy m npoxusaHMeM b TepMaHMM, cryAeHT HeceT caMO-
CTORTeAbHO.

Ho, BW AOAXHW nOMHMTb, MTO nOAyMOHHWe 3H3HMR BWCOMaMlUerO ypOBHR BnOAHe OnpaBAaXJT 
Bee BaiuM M3AepxxM.

riCflPCCHyiC M BIH<bCP4<auill€
Ebi MOJKeTe ncnyHiiTb ii penaKumi raieibi 

—Deutsche Allaemelne Zeituiiü” nc a ipecy:

480044 AnMaTbi, >Kn6eK>Konbi, 50, 4 3Ta>K, Kaö. 405. 
klfiu no menecpOHy (3272) 33-48-29

Mapui xsocTaTbix
HaiuecTBMe xpwc npoAonxaeTCR. 3tm 

3BepbKM yxe ocbomam qexa rnraHTa MHAycT- 
pMM - KaparaHARHcxoro MeTaAnyprMHecxoro 
xoMÖMHaTa. A BHaMane xpwcw “oxKynMpoBa- 
am" BOCTOMHyio MacTb TeMMpTay, xyAa 6wam 
3aBe3eHw... BMecre c ceHOM.

Kax 6yAßT SopoTbCR c “npMiueAbqaMM" Te- 
MMpTaycxaR craHqMR Ae3vtH(£exqMM, craB- 
iuaR npMMepHo Aßa rewa Ha3aA He3aBMCMMOM 
or rocyAapcTBa - Bonpoc oTxpwTWM, BeAb He 
cexpeT, mto ceroAHR craHqMM Ae3MH4>exqMM 
LuaxTepcxoro perMOHa, mmgr b cbogm apee- 
Hane m onwTHWX cneqManMCTOB, m HyxHwe 
AAR 6opb6w C XpweaMM RAM, npoBOART pa- 
6otw He b noAHOM o6*beMe, Tax xax He Bee 

AoraqMK) Ha cQnepxaHMe m npoM3BQACTBO raae- 
Tbl, M AOÖpOBQAbHblM B3HOC nOAnMCMMKOB.

3axoH o nenaTM OTxpbin nepeq penaxqMeM nep- 
cnexTMBbi aar caMOCTORTeAbHoro pemeHMR 
MHOTMX BOnpOCOB, ApeACTaBARBLUMX paH66 He- 
npeoAOAMMyio nperpany Mw MOxeM, HanpMMep, 
3aHRTbCR HaßopOM, BepCTKOM M AM3SMHOM APy- 
rwx, BO3MOXHO, HaMMHafoiqMX raaeT.

B cen3u c smuM pedaKnun "XJoÜMe Anb- 
zeMaüne Ljaümyna " aomoea paccMompemb 
fiKjßbie npoeumbi u npedfioweHUfi npednpu- 
UMHuebix fiiodeü - npoexmbi, HaußfieHHbie 
Ha paaeumue aaaembi, yee/iuneHue eë mu- 
pa>*a.

Mw yßexAeHW b noAAßpxcxe m AOBepMM MMTa- 
TeAOM, 4)MpM-cnoHcopoB. Ho. noxaAyM, caMaR 
AepBaR AacroMxa - HeMeqxMM floM Ka3axcraHa, 
B3RBinMM Ha ceßfl o6R3aHHOCTb pacnpocrpaHRTb 
500 axaeMiTARpoB, HaMMHaR c 3Toro HOMepa.

MTax, noAnncxa Ha BTopoe noAyroAne 1997 
roßa npoAonxaeTCR HaAeeMCR, mto eARH- 
CTBeHHaR HaqnoHaAbHaR ra3€Ta Ha HeMeqxoM 
R3wxe B pecnyöAMxe Ka3axcTaH He ocTaHeTCR 
6e3 noAQepxKM HainMx MMTaTeAeü.

Geschichte der Rußlanddeutschen - der histo­
rische Beitrag.
Mittwoch. Nachrichten aus Kasachstan. Don­
nerstag. "Für Sie ausgewählt" - Musikprogramm 
mit kasachstanischen Weisen. Freitag. Infor­
mationen aus der Republik Kasachstan. Samstag. 
“Das Porträt" - berühmte Persönlichkeiten des 
Landes vorgestellt. Sonntag. Konzert kasachi­
scher Klassik und Volksmusik.
Guten Empfang wünscht die Deutsche Re­
daktion: Sheltoksan 175a,
Almaty 480 013, Tel.: 63 - 98 - 89 / 62 - 70 - 41 

FERNSEHEN
Montag, den 26. Mai. 19.00 Uhr
Europa kommt heute ins Haus! Gast des Studios 
ist Onno Simons, Erster Sekretär der Delegation 
der EU in Kasachstan. Das Thema: Europäische 
Kommission, was ist das? Außerdem erwartet Sie 
ein Beitrag über die jüngste Premiere im Deut­
schen Theater in Almaty. Wir freuen uns auf Sie! 
Samstag, 31. Mai, Sondersendung: 13.00 Uhr. 
Kasachstan gedenkt heute der repressierten 
Völkern Kasachstans und aller Opfer der Stalinzeit. 
Aus diesem Anlaß heute eine Sondersendung mit 
Ansprachen des Schriftstellers Gerold Belger, 
Almaty, und des Vorsitzenden des Rates der 
Deutschen Kasachstans, Alexander Dederer.

)

npeAnpMRTMA CAOCO6hW BblAßAMTb Ha 3T0 
cpeACTBa.
“Tlo 3TOM npMMMHe B 1996 roAy. no cpaBHe- 

HMK) c 1995 roAOM, oöpaöoTxa noMeiqeHMM 
Benacb xyxe",- cxa3aA PwMxaH BexnocynoB, 
3aM. ARpexTopa oÖAacTHoro ynpasAeHMR Aea- 
MHcfiexqMM. B hobwm 1997 roA mm BcrynMAM 
co CTapwMM npoÖAeMaMM. TlooTOMy Mapiu 
xpwc M3 Axmoamhcxom oöAacTM B KaparaH- 
ARHcxyio npoAonxaeTCR: nopaxeH He Tonbxo 
ropoA TeMMpTay, ho m HypMHcxwM, OcaxapoB- 
CXMM, TeAbMaHOBCXMM CeAbCXOXO3RMCTB6H- 
Hwe paMOHw.

TaTbRHa TOJIEHEBA

KpoccBopn
nO rOPM3OHTATIM: 1. Tot, kto BbiABUHyncn 
ßnaronapfl Mbeü-Hn6yAb npoTexunw. 7. Ero 
eine HaauBaxrr "huhkobok oÖMaHKOü". 12. Ro- 
MaujHee napHOxonbiTHoe xwBOTHoe pona naM. 
13. OcrpoB B CpeßH3eMHOM Mope. 16. Pexa b 
Monronnn H PoCCHH, npaBblM npHTOK LlJnnKH. 
17 'B CMH6M Mope BOAHU nneiuyT. B chhom 
Heöe 3Be3ßbi 6neinyT" (A.C. riyujKWH). Kaxoe 
noHRTne cymecTByeT b noaTHKe sa btoüi pncf)- 
Moü? 18. ÉcnnKcnoBy-...nnbMaH'Ao6aBMTb 
3TW ABe HeßocTaxjinne öyKBbi, to nonyHWTCR 
HeMeqKMü cxoMopox. 21 Hanano sHaMeHWTOü 
cppaabi M3 Tope ot yMa": "...3HaKOMbie ece 
nnqa!* 22. flTHqa ceMeüCTBa pnohkobnx. 23. 
«t>paHuy3CKa« MOHeTa. 24. Oho npow3oinno ot 
ApeBHe-pyccKoro 4)nHw4)Tb. 25. Tepow Mynb- 
Tcepnana, KOTopoMy 6bino rpycTHO b cbom 
A@Hb pojKAöHMR. 29. HoTa. 30. MacTb pyxbn, 
peBonbBepa. 31. B R3bixo3HaHwn: coMeTaHne 
He pasAeneHHbix cornacHWMM AByx rnacHbix 

3ByxoB B OAHOM CAore. 32. Kohcksr ynproxb. 35. 
TeHepan-nonKOBHMK TaHKOBbix boück, ABa*Aw 
Tepoü CoBeTCKoro Coio3a. 36. TopoA ß CeBepo- 
3anaAHOM Mhamm, y noAHOxiMR THManaeB. 38. 
npoMbicnoBaa pbiGewxa ceMewcTBa MaKpeneiqy- 
KOBblX, a B 68HOMK3X BbirnRßMT, KaK WnpOTMHa. 
39. BHHorpaAHoe bhho cfepaHnyacxoro nponcxox- 
AßHHR. 40. ropoA-xypopT B BonrapMM. 42. “...He- 
AapoM Tpeniü nrnuHHü roBopRT...’ CnoBa nony- 
napHOM neceHKH. 45. To ixe. mto m xpnx. 46. Poa 
BBHHoseneHbix pacrreHMM. OneHb "moahob" b 50- 
60-e 8 ropoACKHX m cenbcxnx noMax. 47 Pu6a, 
nxjÖMT npyAbi. 48. EnxiAa apMRHCxoü xyxHM. 49. 
HeMenxMü 4)M3hk (1787-1854). 3axon Ha38aH ero 
MM6HeM 52. 3Ty eAy, roBopRT, OMeHb nx>6nn 
rpacp rpMropMM OpnoB, (paßopMT ExaTepuHbi II. 
54. XpycTanbHbiH 33boa b Bprhcxom oßnacTM. 
56. 3hmh66 »MPMuie m3 cHera y xaHaACKMxtsc- 
KMMOCOB. 57. 3to 6nioAO totobhtca H3 nepqa 
öonrapexoro. 59. fopoA a y36exMCTaHe. 62. To- 

poA Ha K)re CLUA (lUTaT Texac). 63. Hexon aar 
noAywxM (2-om BapnaHT).

no BEPT0KAAM. 1. CTapMHHWM xeHcxMM ronoB- 
HOM y6op B BMfle paayxpaiueHHoro mnTxa. 2. npo- 
Toxa B noMMe pexn. 3. Mapxa caMoneTa. 4. JIoa- 
xa Typa XenepAßAa. 5. Pexa b RxyTMH, npaßbin 
npMTOK J16HW. 6. OAH3 M3 A6K3PT0BWX KOOpAM* 
H3T TOMKM B npOCTpaHCTBB. 7. MeiüCXHM nO3T 
("BepMyACKMM TpeyronbHMx"). 8,9, 61. Hotw. 10. 
Mapxa 4)paHqy3cxoro aBTOMOÖMnR. 11. Eamh- 
cTBeHHWM Ha nnaHeTe xapöoHaTOBwA noTOx ByA- 
xana On/Jomhk) fleHraM b crpaHe... 14. TnaqMH- 
tobwm... - BenMxaH cpeAM nonyraeB. 15. noAe, 
aaceRHHoe noA 3MMy, a Taxxe bcxoaw 3tmx pac- 
T6HHM. 19. nepeBOA 3KOHOMMKM CTpaHW nOCA6 
OKOHMaHMR BOMHbl Ha npOM3BOACTBO rpaXAßHCKOM 
npoAyxuMM. 20. Mbtoa MCcneAOBaHMR Ben peHT- 
reHOM. 26. HeMeqxMü nncaTenb (1812-1882): 
“CnMHO3a". 27. CopT xnonMaToßyMaxHOM tkbhm 

nonoTHRHoro nepenneTeHH«, HeoTAeAaHHwü cm- 
Teq. 28. YMepeHHWM TeMn, cooTBeTCTByxjiqMM 
cnoKOMHOMy wary. 29. HapeMne. 33. nncaTenb 
Poccmm (“BoAOKonaMCKoe mocce“). 34. Ha3B3HMe 
r. Toxmo ao 1869 roAa. 37. Ohm, Mopcxne 6ecno3- 
BOHOMHWe, BO3HMKAM eiqe B AOXeMÖpMM. 38. Bma 
T8XHHKM coBpeMBHHOM KOMno3MqnM (nocne 1950). 
41. neBMqa (MeqqoconpaHO), conMCTxa EoAbwo- 
ro TeaTpa. 43. flerxaR MRrxaR ineAxoeaR TxaHb. 
BwBaeT c h36mbhwm pMcyHxoM. 44. Mmr OAHoro 
M3 repoeB poMaHa M.Phas "BcaAHnx 6ea ranoBw' 
50. HapeMMe (xorAa nyxHO B3RTbCR 3a Aeno). 51. 
TopoA-nopT B ErnnTe, nocTpoeHHWM He 6e3 noMo- 
uiM 6biBwero CCCP. 53. XeHCxoe mmr. 55. Cao- 
bo 3TO MHorqa 3ByMMT B TeAeiuoy “Mto? Tao? Kor- 
Aa?" 58. y SToro aMepnxaHCxoro neaqa oneHb xo- 
pOTxaR (paMKAHR, HO nO6T OH 3aMeMaT8AbHO. 59. 
no-xa3axcxM 'bosumm"! 60. nepBaR Macn» (ecero 
Aße) nonyARpHoro neBMeexoro aHcaMÖAR.

CocTaBMn Amhtphm nOKABHH

CHMTaMTe M 
nepecMMTbiBauTe

B KaparaHAMHCxoM oönacTw MCAneHHO, ho eep- 
Ho 'noujen npoqecc" no yTpeexe npoTMBopeHHR 
M6XAy KOMMyHanbHblMM npeAnpMRTMRMM M no- 
TpeÖWTeARMM HX yCAyT. Ha CerOAHRUIHHH AßHb 
xaparaHAMHqw ycraHOBMAH b ceonx AOMax 23 
CMeTMMxa no yneTy xoaoahom bqaw h 695 - no 
yseTy ra3a

XaparaHAHHcxMM oßnacTHOH kommt eT no aömo- 
HonoAM3aqMM m qeHOBOM nonMTMxe Been Tapncp 
Ha npMoßpeTeHMe m ycraHoexy npMÖopoB yneTa 
B paccpoMxy. Tax, HanpMMep, cmoimmk xanqqHOM 
BOAbi H eroycraHOBxa ctort 10.000 Tenre, rasa - 
oxono 6.000 TOHre. A caMM npHÖopw yneTa pa> 
paöoTanM xoMMyHanbHbie cny>x6w - ‘KaparaHAa- 
TennosHepro", "Anayra3", "OönBqAOKaHan'.

TaTbRHa TOJIEHEBA


